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Unfehlbarkeit it ihm nicht gegeben. 


außerhalb pro Quartal incl. 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 


Nr. 49. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗ Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 8 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Zeugnißzwang in Disciplinarſachen. 
II 


Angenommen, die Bürgerpflicht auch in Disciplinarſachen Zeugniß 
vbzulegen, fet fo unzweifelhaft und begründet, als ſie thatſächlich un⸗ 
bewieſen iſt, wie iſt die Erfüllung dieſer Pflicht zu erzwingen? 
Denn ein Anderes iſt die Exiſtenz, ein Anderes die Erzwingbarkeit 
einer Pflicht. Daß überall, wo eine Zeugnißpflicht beſtehe, noth- 
wendig auch der Zeugnißzwang erlaubt ſei, iſt eine Meinung, welche 
vor einer ernſten Prüfung nicht Stich hält. Zunächſt iſt der Zeugniß⸗ 
zwang durchaus nicht in allen Fällen gleich; die Strafproceßordnung 
enthält über denſelben weſentlich andere Beſtimmungen, als die Civil- 
proceßordnung. Schon daraus folgt, daß die Art der Zeugenbehand⸗ 
lung ſich durchaus nach der Art des Proceſſes richtet. Ungehorfame 
Zeugen in den Givilprocefjen verfallen den Maßnahmen des § 355 
der Civilproceßordnung, ungehorſame Zeugen in Strafſachen den 
Maßnahmen des § 69 der Strafproceßordnung. Und Zeugen in 
anderen Sachen? Wir haben darauf nur die beſtimmte Antwort: 
Sie verfallen denjenigen Maßregeln, welche die Geſetze androhen, 
keinen anderen. Daß aber der Zeugnißzwang, ſei es des Straf⸗ 
proceſſes, fet es des Civilproceſſes, keineswegs ohne Weiteres durch 
die Zeugnißpflicht gegeben ift, leuchtet ſchon aus einem Blick auf das 
Geſetz vom 27. Juni 1877, betreffend die Unterſuchung von See⸗ 
Unfällen ein. § 19 dieſes Geſetzes verordnet, daß bei den Verhandlungen 
des Secamtes Buch 1, Abſchnitt 6 der Strafproceßordnung anzu: 
wenden ſei; es wird ausdrücklich die gerichtliche Vorführung und Be: 
ſtrafung ungehorſamer Zeugen zugelaſſen, dagegen hinzugefügt: „An: 
ordnung der Haft zur Erzwingung eines Zeugniſſes 
findet nicht ſtatt.“ Daraus allein geht ſchon hervor, daß keines⸗ 
wegs jeder Zeugnißpflicht von ſelbſt der Zeugnißzwang zur Seite 
ſteht; im Gegentheil, wo das Gefetz ſchweigt, hat auch der Richter zu 
ſchweigen. 

In der „Diselplinarſache wider Unbekannt Nr. 406,85“ hat daz 
gegen das Berliner Kammergericht ausgeſprochen, „daß die analoge 
Anwendung der Vorſchriften der deutſchen Strafproceß⸗ 
Ordnung auf das Disciplinarftrafverfahren, inſoweit die 
Disciplinargeſetze keine Beſtimmungen enthalten, anerkannt iſt“. 
Trotz dieſer ſicheren Ausdrucksweiſe müſſen wir die Angabe des 
Senats, dem Herr Teſſendorff präſidirt, für unrichtig erklären. Von 
wem ſoll dieſe analoge Anwendung anerkannt ſein? Vom Geſetze? 
Und nur das Geſetz iſt für den Richter maßgebend. Nein, von 
keinem Geſetze; ſondern das Kammergericht beruft ſich auf die 
Motive zu einem Geſetzentwurfe vom 9. April 1879 und eine 
Note in Löwe's Commentar zur Strafproceßordnung. Allein die 
Motive zu einem Geſetze ſind kein Geſetz. Man kann einem 
Geſetze aus ganz anderen Motiven zuſtimmen, als der Urheber der 
„Motive“ niedergeſchrieben hat. Derſelbe kann irren, er kann ſogar 
aus politiſchen Rückſichten offenbar unrichtige Thatſachen in die Motive 
ſchreiben. Daß die Motive den Richter nicht binden können, hat da⸗ 
her das Reichsgericht ausdrücklich ausgeſprochen. Ebenſo wenig kann 
das Geſetz durch Löwe's Commentar zur Strafproceßordnung erſetzt 
werden. Alle Achtung vor der fleißigen Arbeit dieſes Juriſten; aber 
Er hat geirrt und recht oft ge⸗ 
irrt und hat auch nicht ſelten widerrufen. Beiſpielsweiſe hat Löwe 
in ſeinem Commentar mehrere Auflagen hindurch die Unzuläſſigkeit 
aller religiöſen Zuſätze zu der Eidesformel behauptet, und doch diefe 
Zuſätze dann ebenſo beſtimmt für geſtattet erklärt, nachdem der 
Juſtizminiſter dieſe Meinung ausgeſprochen hatte. 

Doch ſei dem, wie ihm wolle, die analoge Anwendung der Straf⸗ 
proceßordnung auf Disciplinarſachen — wohlbedacht braucht der Senat 
in dieſem Falle den Ausdruck Disciplinar ſtrafſachen“, obwohl in 
derſelben „Disciplinarſache wieder Unbekannt“ vom Gerichte ausge⸗ 
ſprochen wird, daß dieſe Disciplinarſache gar keine „Strafſache“ ſei — iſt 
ganz und gar nicht anerkannt, ſondern auf das Entſchiedenſte 
beſtritten. Daß man Strafen und Zwangsmittel „analog“ ver⸗ 
hängen dürfe, iſt überhaupt eine wiſſenſchaftlich unhaltbare Anſicht. 
Sie widerftreitet den Grundlagen allen öffentlichen Rechtes, auch dem 
S 2 des Strafgeſetzbuches. Die richtige Meinung, welche auch, 
wenigſtens außerhalb eines engen Kreiſes von Praktikern, allgemein 
anerkannt iſt, lautet vielmehr: Wo kein Geſetz, da iſt keine Strafe 
und kein Zwangsmittel. Der Gedanke iſt auch für den Staat nichts 
weniger als bedenklich. Is es gefährlicher, daß in Disciplinarſachen 
die Zeugnißpficht nicht erzwungen werden kann, als daß es zur 
Durchführung der verfaſſungsmäßigen Miniſteranklage noch jedes 
Proceßgeſeßes mangelt? Oder if das Kammergericht der Meinung, 
daß auch hier die Straſproceßordnung nur analog anzuwenden ſei? 

Weshalb ſollte denn in Disciplinarſachen gerade der Zeußnißzwang 
der Strafproceßordnung und nicht der Eivilproceßordnung oder 
des Geſetzes über die Unterſuchung von Seeunfällen zur An⸗ 
wendung kommen? Etwa weil das Diseiplinarverfahren eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit dem Strafverfahren aufweiſt? Aber noch in viel mehr 

unk en ift es demſelben ſehr entgegengeſetzt. Beiſpielsweiſe kennt es 
nicht die criminaliſtiſche Unterſcheidung von Verbrechen, Vergehen und 
ebertretungen, welche ſowohl dem Strafgeſetzbuch, als auch juſt den 
eſümmungen der Strafproceßordnung über den Zeugnißzwang 
zu Grunde liegt. Bei Uebertretungen darf die bei Verbrechen bis 
ſechs Monate gehende Zwangshaft der Zeugen nicht über ſechs Wochen 
ausgedehnt werden. Was it nun ein Verſtoß gegen die Disciplin? 


Breslaue 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Bi, 
Bort 7 Mart 50 Pf. — Injertiondgebül i für 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Anſtalten 57 226 $ s 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Das Gericht hat in der „Disciplinarſache wider Unbekannt“ die Aus⸗ 
dehnung der Haft auf ſechs Monate angedroht, alſo angenommen, 
daß bei einer Disciplinarſache die ſtrengſten Vorſchriften für Criminal⸗ 
verbrechen gelten. 

Allein Disciplinarſachen nach Maßgabe der Strafproceßordnung 
zu behandeln, widerſtreitet dem Geſetze. § 3 des Einführungsgeſetzes 
zur Strafproceßordnung lautet: „Die Strafproceßordnung findet auf 
alle Strafſachen Anwendung, welche vor die ordentlichen Ge- 
richte gehören.“ Nirgends iſt geſagt, daß ſie analoge Anwendung 
auf Disciplinarſachen findet. Im Gegentheil iſt alle Welt darüber 
einig, daß die Disciplinarſachen keine Strafſachen ſind. In den Mo⸗ 
tiven dieſes Paragraphen heißt es auch ganz ausdrücklich: 

„Die Strafproceßordnung foll nur für diejenigen Strafſachen map: 
gebend fein, welche vor die ordentlichen Gerichte gehören.. 
Außer dem Bereiche der Strafprocefordunng bleiben zunächſt 
die Discipliuarſtrafſachen, weil es fid) in denſelben, gleichviel ob 
deren Bearbeitung Verwaltungsbehörden oder Gerichten übertragen 
iſt, nicht um die Handhabung der Rechtspflege ... handelt.“ 

Wenn nun dieſen ausdrücklichen Worten des Geſetzes wie der 
Motive entgegen gleichwohl die Strafproceßordnung in Disciplinar⸗ 
ſachen angewendet wird, ſo widerſpricht dieſe Anwendung dem Geſetze 
und wird auch dadurch nicht geſetzlich, daß man die Anwendung 
„analog“ nennt. 

Einer der entſchiedenſten Vertheidiger des Zeugnißzwanges in un⸗ 
beſchränkter Ausdehnung, der auch eine Zeugnißpflicht in Disciplinar⸗ 
ſachen anerkennt, it Profeſſor Dr. Dochow. Derſelbe fußt allerdings 
ganz und gar auf der alten Criminalordnung von 1805, welche bis 
zum Erlaß der neuen Proceßordnungen angewendet wurde. Er 
meint — „Der Zeugnißzwang“, Jena 1877, Seite 57 —, man 
werde wohl in Zukunft ſtatt der Eriminalordnung die deutſche Straf: 
proceßordnung anwenden; allein dann fragt es fih, ob die Dauer 
der Haft ſechs Wochen oder ſechs Monate betrage. „Ich glaube,“ 
fährt er fort, „daß hier durch ein Geſetz und zwar durch ein 
Reichs geſetz Abhilfe zu verſchaffen iſt.“ Dochow erkennt 
alſo an, wie er auch, auf Seite 10 ſeiner Schrift, ſagt, „daß Lücken 
in der Geſetzgebung vorhanden ſind, die möglichſt bald 
ausgefüllt werden müſſen“. 

Solche Lücken aber durch „analoge“ Anwendung von Geſetzen 
auszufüllen, geht über die richterlichen Befugniſſe hinaus. Wohin man 
mit derartigen Verſuchen kommt, hat — Dochow ſelber beſtens be⸗ 
wieſen. Es it nämlich höchſt unterhaltend, zu ſehen, wie Dochow, 
der für den Zeugnißzwang freilich begeiſtert iſt, ebenſalls zu „ana⸗ 
loger“ Anwendung deſſelben kommt. Man müſſe nur einen „anderen 
Ausgangspunkt wählen“. Man habe bisher das Diseiplinarverfahren 
für eine Abart des Strafverfahrens angeſehen. Nun habe aber 
Laband überzeugend ausgeführt, daß man den Begriff des Disci⸗ 
plinarrechts nicht im Gegenſatz und in der Vergleichung zum Straf⸗ 
recht, ſondern zum Privatrecht ſuchen müſſe. Die Disciplinarſtrafe 
trete an die Stelle der Contractsklage auf Leitung. Ergo feien im 
Disciplinarverfahren zur Erzwingung des Zeugniſſes nicht die Be: 
ſtimmungen der Strafproceßordnung, ſondern — der Civilproceß⸗ 
ordnung anzuwenden! 

Dieſe Ausführungen bilden ein vollkommenes Seitenſtück zu der 
Anſicht des Kammergerichts, aber zugleich deren hinreichende Wider⸗ 
legung. Das Kammergericht will den Zeugnißzwang in Disciplinar⸗ 
ſachen mittelſt der Strafproceßordnung, Dochow mittelſt der Civil: 
proceßordnung aufrechterhalten; mitunter haben Gerichte ſogar auf 
die alte Criminalordnung zurückgehen zu dürfen geglaubt, die eine 
Beſchränkung der Zwangshaft überhaupt nicht kannte. In Wahrheit 
liegt der Sachverhalt ſo, daß ein geſetzlicher Zeugnißzwang in 
Disciplinarſachen augenblicklich nicht beſteht, auch wenn 
endgiltige Richterſprüche das Gegentheil annehmen. Ob dieſe Lücke 
durch die Geſetzgebung ausgefüllt werden ſoll, kann ſtreitig ſein. 
Wenn bei Seeunfällen die Zwangshaft entbehrlich it, ift fie es viel 
leicht nicht minder in Disciplinarſachen. Jedenfalls hat Profeſſor 
von Lilienthal durchaus Recht, wenn er in Holtzendorff's Rechts— 
lericon ſagt: 

„Daß es an einem Mittel fehlt, die Erfüllung der auch für Dis— 
ciplinarſachen vorhandenen (für uns nur noch unerwieſenen) Zeugniß⸗ 
pflicht zu erzwingen, ift eine Lücke der Geſetzgebung, die vor: 
kommenden Falls um ſo weniger eigenmächtig ausge— 
füllt werden darf, als es ſich dabei um weſentliche 
Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit handelt, 
denen Niemand ohne geſetzliche Anordnung unter⸗ 
worfen werden kann.“ 


Deutſchland. 

<- Berlin, 19. Januar. [Die Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft und die Domänenpächter. — Enthüllungen über 
die Karolinenfrage.] Nachdem vor einiger Zeit, wie erinnerlich 
ſein wird, eine Verſammlung preußiſcher Domänenpächter ſtattgefunden 
hat, welche die Ausſichten eines Antrages auf Herabſetzung der Pacht⸗ 
gelder mit Rückſicht auf die ja officiell anerkannte Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft erörterte, durfte man auf die diesmalige Nachweiſung 
über die Reſultate der im Jahre 1885 neu verpachteten 
Domänenvorwerke beſonders geſpannt ſein. Dieſelbe ift- heute 
im Abgeordnetenhauſe zur Vertheilung gelangt und ergiebt, daß von 
den 43 im vorigen Jahre verpachteten Domänen 25 einen den 
bisherigen um 227921 Mark 88 Pf. überſteigenden 
Pachtzins pro Jahr zahlen werden, während 18 einen Minder: 
ertrag von 27 461 Mark 21 Pf. bringen werden. Bei einem er⸗ 
heblichen Theile der letzteren iſt nach den beigegebenen Erläute⸗ 


rungen das unter Berückſichtigung der wirklichen Ertrags⸗Ver⸗ 
hältniſſe feſtgeſtellte Pachtgelder - Minimum erreicht worden, bei 
mehreren iſt der Pachtzins geſunken wegen der dem Pächter 


auferlegten oder für ihn in Ausſicht ſtehenden Neubauten, oder 
wegen Ausſchließung gewiſſer Berechtigungen, und nur bei drei 
Domänen ſcheint der neue Pachtzins hinter den von dem 
Miniſterium berechneten Ertragsverhältniſſen zurückgeblieben zu 
fein. Im Ganzen fließt aber der Staatskaſſe aus den 43 Neu: 
verpachtungen des Jahres 1885 ein Mehrbetrag von 200460 
Mark 67 Pf. zu. Niemand wird zugeben können, daß dies 


Donnerstag, den 21. Januar 1886. 
ein Beweis für das Darniederliegen der Landwirthſchaft if. — 
Aus der großen Zahl der Blätter, welche das befremdliche Ein⸗ 
geſtändniß der „Nordd. Allg. Ztg.“ von der Priorität der Beſetzung 
der Karolinen durch Spanien mit Gloſſen verſehen hatten, greift das 
officibſe Blatt heute den „Reichsboten“ heraus, um denſelben zu bes 
lehren, daß die Karolineninſeln nicht etwa bei Potsdam liegen, Nach⸗ 
richten von dort alſo längere Zeit brauchten, als der „Reichsb.“ 
anzunehmen ſcheine. Dann erklärt die „N. A. 3. aber, es ſei feſt⸗ 
geſtellt worden, daß, als unſere Schiffe bei den Karolinen anlegten, 
ſeitens der Spanier bereits feit mehreren Tagen verſchiedene Acte 
vorgerommen worden feien, welche als eine bona ſide-Beſitz⸗ 
ergreifung anerkannt werden mußten; als eine Spanien befreun⸗ 
dete Macht habe Deutſchland daher feine Anerkennung der Oceu⸗ 
pation nicht von dem Aufhiſſen einer Flagge abhängig machen 
können. Dieſer Belehrung gegenüber wird aber der beſchränkte Unter: 
thanenverſtand mit Recht fragen dürfen, weshalb denn überhaupt die 
päpſtliche Intervention angerufen worden iſt. Stand das, was die 
„N., A. Z.“ heute erzählt, fet, fo bedurfte es durchaus nicht des 
von den Officlöſen und „Nationalen“ verübten Lärms, und eben fo 
wenig der geringſten Verhandlungen zwiſchen beiden Regierungen, 
am allerwenigſten der Anrufung des Papſtes. Daß diefe etwa 
nur erfolgt wäre, um dem Papſte zu verſichern, daß die Vermittelung 
zwiſchen zwei Mächten eines der natürlichſten Attribute der päpſtlichen 
Gewalt ſei, will doch auch wohl die „N. A. Z.“ ihren Leſern nicht 
einreden. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß weder die neulich ver⸗ 
öftentlichte Entſcheidung des Papſtes, noch die heute bekannt gewordene 
Allocution, die ſehr ausführlich die Gründe jener Entſcheidung bes 
handelt, von der von der „N. A. 3.“ eingeſtandenen Feſtſtellung gar 
nichts erwähnen. -zii 

N. Berlin, 18. Jan. [Journaliſtiſches.] Die politiſche Hal⸗ 
tung der „Nat.⸗Ztg.“ in den letzten Wochen, namentlich die überaus 
gehäſſigen Angriffe, die ſie in der Frage der Ausweiſungen gegen die 
Freiſinnigen gerichtet hat, haben in politiſchen Streifen gerechtes Auf- 
ſehen erregt. Man nahm mehrfach an, daß in der Leitung des 
Blattes ſich in jüngſter Zeit eine Aenderung vollzogen habe. Den 
Beweis dafür wollte man in der Thatſache erblicken, daß ſeit Kurzem 
neben dem bisher verantwortlich zeichnenden Herrn F. Dernburg für 
die „auf die deutſchen politiſchen Angelegenheiten bezüglichen Theile“ 
Herr S. E. Köbner zeichnet. In journaliſtiſchen Kreifen weiß man 
aber, daß Herr Koͤbner feit feinem Eintritt in die „Nat.⸗Ztg.“, alfo 
ſeit 3—4 Jahren, die deutſche Politik des Blattes ſelbſtſtändig leitet. 
Das thalſaͤchlich lange beſtehende Verhaͤltniß it alfo jetzt auch öffentlich 
zum Ausdruck gelangt. Es wird lediglich öffentlich conſtatirt, daß 
Herrn S. E. Köbner für die Haltung der „Nat.⸗Ztg.“ in den 
Fragen der inneren Politik die rechtliche und moraliſche Verant⸗ 
wortung trifft. a 

[Eine neue Ausweiſung.] Wie die „Frkf. Ztg.“ mittheilt, 
iſt in Berlin eine neue Ausweiſung erfolgt. Sie betrifft einen 
Dr. Kaler⸗Rheinthaler. Derſelbe traf im November in Berlin 
zum ausſchließlichen Zwecke ein, in der dortigen k. Bibliothek für eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit Studien vorzunehmen. Dieſen Zweck ſeines 
Aufenthalts theilte er der Polizei mit, und blieb fünf volle Wochen 
gänzlich unbeläſtigt. Er beſuchte weder eine Verſammlung, noch 
ſchrieb er irgend etwas für eine Zeitung, lebte vielmehr ganz ſeine 
Studien. Er war daher nicht wenig überraſcht, als er eines Morgens 
früh 6 Uhr durch einen Geheimagenten zum Polizeipräfidium gebracht 
wurde, um ſofort ausgewieſen zu werden. Als er nach den Gründen 
ſeiner Ausweiſung forſchte, erhielt er die Antwort, er ſei in Oeſter⸗ 
reich im Jahre 1881 wegen Majeſtätsbeleidigung u. f. w. beſtraft 
worden. Auf ſeine Anfrage, ob es einen Jaſtanzenweg gebe, um 
gegen die Ausweiſung Beſchwerde zu führen, erhielt er eine ver⸗ 
neinende Antwort, und wurde ihm bedeutet, daß ihm nur noch die 
Bitte an das Polizeipräſidium offen ſtehe, ihm eine Friſt zur Ordnung 
ſeiner Angelegenheiten zu gewähren. Er bat um eine vierwöchige 
Friſt, um wenigſtens die allerwichtigſten Studien zum Abſchluß 
bringen zu können. Statt der vierwöchentlichen Friſt erhielt er eine 
24 ſtündige, unter Androhung einer Geldſtrafe von 100 M. event. 
10 Tagen Gefängniß, wenn ſie nicht eingehalten würde. Den Erfolg 
einer erneuten Eingabe konnte Dr. Kaler nicht abwarten, da er an 
die erſte Verfügung gebunden war, und ſich der Gefahr einer Ver⸗ 
haftung nicht ausſetzen wollte. Nachdem er bereits abgereiſt war, bez. 
nach Ablauf der 24 ſtündigen Frit, wurde in feiner Wohnung el 
Decret des Polizeipräſidenten behändigt, worin Dr. Kaler eine fünf- 
tägige Friſt gewährt wurde. 
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[Dr. Windthorſt! veröffentlicht in der „Germ.“ folgende Dank⸗ 
ſagung: 1 
Zu meinem Geburtstage find mir wieder fo viele Hunderte von Teles 
grammen, Briefen, Blumenſpenden und anderen Beweiſen der ungemin⸗ 
derten Theilnahme von allen Seiten zugegangen, daß es mir bei dem 
Drang meiner ſonſtigen Obliegenheiten zu meinem ſchmerzlichſten Be⸗ 
dauern ganz unmöglich iſt, für jeden einzelnen Glückwunſch insbeſondere 
zu danken. Ich bitte deshalb, auch in dieſem Jahre meinen jo herzlichen 
als ganz verbindlichſten Dank öffentlich und Allen zugleich abſtatten zu 
dürfen. Derſelbe iſt um ſo viel inniger, je freundlicher ſich mit den 
Glückwünſchen faſt überall die ausdrücklichſten Zuſtimmungen zu meinem 
Verhalten im politiſchen Mandat und die ergreifendſten een 
vereinigt haben, daß nichts und Niemand auf der Welt im Stande fei 
werde, mich von den Freunden oder dieſe von mir loszureißen. An me 
Theil lege ich abermals gern das Verſprechen ab, daß ich, durch keine An⸗ 
fechtung erſchüttert, auf dem mir anpertrauten Platz ausharren und alle 
meine Kraft der großen Sache, für die wir arbeiten, jo lange widmen 
werde, als nicht der Herr über Leben und Tod ein Ende machen will. 
Beſonderen Dank ſtatte ich denen ab, welche den Anlaß meines Ge⸗ 
burtsfeſtes benützten, um mir größere und kleinere Beiträge zum Bau 
einer zweiten katholiſchen Kirche in Hannover zur Verfügung zu ſtellen. 
Indem ich dieſes Lieblingskind meiner Wünſche dem fortgeſetzten Wo hl⸗ 
wollen aller meiner verehrten Freunde recht angelegentlich empfehle, bitt 
ich Gott, daß er den gütigen Gebern lohne, was ich ihnen auf andere Weiſe 


nicht vergelten kann. , E 
Berlin, 18. Januar 1886. Dr. Windthorſt. 


[Gegen das Spiritus⸗Monopol! ſpricht ſich nunmehr auch 
der „Dziennik Pozn.” aus, welcher bisher mit feiner Meinung zurück⸗ 
gehalten, und nur ſeine Spalten zur Meinungsäußerung betheiligter 
Perſonen geöffnet hatte. Er äußert fih dahin: ie 

Wir find weder im Allgemeinen Anhänger von Monopolen, noch un 
ſoweniger Anhänger des Entwurfes für das Spiritus⸗Monopol. 
dieſen Entwurf können wir uns weder vom wirthſchaftlichen noch politiſchen 


ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen 5 dreimal erſcheint. 


handlung der Sache Commi 


1 Fr 


Standpunkte ausſprechen. In dieſer Beziehung ſind wir in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit dem überwiegenden Theile der polniſchen Gemeinſchaft, und 
wir ſind ſicher, daß wir uns auch in Uebereinſtimmung mit den 
: AEA a der polniſchen Fraction des Reichstages be— 
nden. 
Die geſammte polniſche Preſſe hat ſich demnach gegen das Spiritus⸗ 
Monopol erklärt. 


[Aus der letzten Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums der 
Berliner Kaufmannſchaft! ift Folgendes hervorzuheben: Nachdem im 
vorigen Jahre das Aelteſten⸗Collegium den deutſchen Handelskammern Ge- 
legenheit gegeben hatte, ſich darüber auszuſprechen, ob unter den Gewerbe⸗ 
treibenden ihres Bezirks die Veranſtaltung einer Deutſchen Aus⸗ 

ſtellung in Berlin im Jahre 1888 Anklang finde, und die Aeußerungen 
von dieſer Seite die Stimmung zweifelhaft gelaſſen hatten, haben ſich im 
Sommer und Herbſt die zahlreichen gewerblichen Vereine Deutſchlands mit 
oßer Lebhaftigkeit des Unternehmens angenommen, auch nicht wenige 
roßinduſtrielle haben demſelben ihren vollen Beifall gegeben, und wirken 
für ſein Zuſtandekommen. Unter Anderem läßt ſich eine lebhafte Theil⸗ 
nahme auch der Vereine in Baiern, Würtemberg, Baden erkennen. Nach⸗ 
dem nun auch die Sachverſtändigen⸗Commiſſion der Corporation für ge⸗ 
werbliche 8 in dieſer Angelegenheit ie worden, hat das 
Aelteſten⸗Collegium ſich in der letzten Sitzung dahin erklärt, daß es keinen 
Anlaß finde, von ſeiner im April v. J. gegebenen Anregung zur Veran⸗ 
ſtaltung einer deutſchen nationalen Ausſtellung in Berlin im Jahre 1888 
zurückzutreten. Daſſelbe beſchloß vielmehr, die ihm direct und indirect zu⸗ 
gegangen zahlreichen Aeußerungen nunmehr dem Magiſtrat von Berlin 
einzureichen und letzteren zu erſuchen, zu gemeinſchaftlicher weiterer Be— 
Marien zu ernennen. Grit nach dieſen gemein: 
ſchaftlichen Beſprechungen ſollen weitere Schritte bei den Reichs- event. 
Staatsbehörden unternommen werden. 

[Das neue ruſſiſche Paßreglement! ift am 13. Januar publicirt 
und ein Auszug daraus iſt bereits in den Kreisblättern der preußiſchen 
Grenzbezirke veröffentlicht. Nach demſelben müſſen Ausländer, welche nach 
Rußland kommen, ſich im Beſitz eines von ruſſiſchen Geſandtſchaften oder 
Conſulaten viſirten Nationalpaſſes befinden; mit einem ſolchen Viſum 
e auch ſolche Nationalpäſſe verſehen ſein, welche den Ausländern 
während ihres Aufenthaltes in Rußland von den dortigen ausländiſchen 
Conſulaten zugeſchickt werden. Das Viſum hat für die ganze, im Na⸗ 
tionalpaß angegebene Zeitdauer Giltigkeit. Mit nicht viſirten Auslands: 
pe können Ausländer die ruſſiſche Grenze nur dann überſchreiten, wenn 

ieſelben nach dem Königreich Polen mit beſonderer Genehmigung des Ge— 
neralgouverneurs und nach Rußland überhaupt auf Grund einer von dem 
ruſſiſchen Miniſter des Innern ertheilten Genehmigung reiſen. Auf Grund 
eines nach vorſtehender Art ordnungsmäßigen Paſſes darf jeder Ausländer 
ſich während 6 Monaten in Rußland aufhalten; verbleibt er jedoch länger 
daſelbſt, fo muß er fih bei dem Gouverneur feines Aufenthaltsortes einen 
ruſſiſchen Paß, ruski wid, auswerken. Diejenigen Ausländer, welche in 
Rußland nicht länger als ſechs Monate verbleiben und ungehindert in das 
Ausland zurückkehren wollen, haben, wenn ſie ſich in Städten aufhalten, 
vom Oberpolizeimeiſter, reſp. Polizeimeiſter, wenn ſie in Ortſchaften, wo 
keine Polizeimeiſter ſind, von der örtlichen Polizeiobrigkeit ein Atteſt bei⸗ 

ubringen, wodurch beſcheinigt wird, daß der Abreiſe des Ausländers kein 
Sinderni entgegenſteht. Zur Ausſtellung dieſes Atteſtes ift ein Stempel 
von 60 Kopeken zu verwenden. Wenn ein Ausländer länger als ſechs 
Monate auf ſeinen teh in Rußland zugebracht hat, ſo kann er die ruſſiſche 
Grenze bei der Rückkehr nur dann ungehindert überſchreiten, wenn er ſich 
im Beſitze eines von dem Gouverneur auf dem Nationalpaß ausgefertigten 
Atteſtes oder eines beſonderen, ebenfalls von dem Gouverneur zu verab: 
folgenden ruſſiſchen Auslands paſſes befindet. 


[Ein Beiſpiel bewundernswerther Unerſchrockenheit, 
Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit!] hat, wie nachträg⸗ 
lich die „Militär-Ztg. für die Reſerve⸗ und Landw.⸗Officiere“ mit: 
theilt, die verdiente Anerkennung durch nachſtehenden Befehl der 
General⸗Inſpection der Artillerie gefunden: „Berlin den 16. Januar 
1885. Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß der bei der Verſuchs— 
Compagnie der Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion commandirende Seconde: 
Lieutenant Warnke, à la suite des Niederſchleſiſchen Fuß-Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5 und der Unteroffizier Müller derſelben Compagnie 
gelegentlich eines Schießens mit ſcharf geladenen Shrapnels aus dem 
15 Ctm. Mörſer auf dem Schießplatz Cummersdorf die Beſchützbe⸗ 
dienung dadurch vor Gefahr bewahrt haben, daß ſie ein beim Laden 
des Geſchützes zur Erde gefallenes Shrapnel, deſſen Zünder anſcheinend 
in Brand gerathen und nur auf 13 Secunden tempirt war, aufge: 
hoben und den brennenden Zünder aus demſelben heraus ſchraubten. 
Wenn ſich demnächſt auch herausgeſtellt hat, daß durch einen glück⸗ 


Stadt⸗Theater. 
Man kann zugeben, daß von den Einwänden, welche Schiller in 
ſeiner bekannten Kritik des „Egmont“ gegen das Drama erhoben, 
nicht ein einziger durch ſein hundertjähriges Alter an Stichhaltigkeit 
eingebüßt habe; wir mögen mit Schiller uns weigern wollen, unſer 
Mitleid an einen Helden zu verſchenken, deffen hervorftechendfle Cha: 
raktereigenthümlichkeit ein göttlicher Leichtſinn ift; wir mögen einer 
Aufführung der Tragödie mit dem ſtillen, unſer hiſtoriſches Gewiſſen 
falsirenden Vorbehalt beiwohnen, daß der geſchichtliche Egmont in 
ſeinem gutkatholiſchen Herzen Philipps Glaubensedicte vollſtändig ge: 
billigt und ſo gut gegen die Ketzer gewüthet, wie Alba, und daß 
ferner der Geliebte Clärchens ein wohlbeſtallter Familienvater von 
9—11 Kindern war — die bezüglichen Angaben der Geſchichtsſchreiber 
ſchwanken —, niemals aber können wir uns dem herzbewegenden 
Zauber entziehen, den Goethe's wunderſame Dichtung bei nur einiger⸗ 
maßen leidlicher Darſtellung auf uns ausübt. 

Die Vorſtellung des „Egmont“ am Dinstag Abend bot viel des 
Anerkennenswerthen. Vor Allem gebührt der Direction dafür Dank, 
daß fie von der faſt allgemein adoptirten, von Schiller herrährenden 
Bühneneinrichtung abgeſehen und das Drama uns unverkürzt vorge- 
führt hat. Nur im fünften Aet war man vom Original inſofern 
abgewichen, als der zwiſchen der erſten und dritten Scene liegende 
Monolog Egmonts im Gefängniß von hier entfernt und mit 
der letzten, wiederum im Gefängniß ſpielenden Scene zu einem 


Auftritt vereinigt war. Einwendungen von Belang laſſen 
fi) dem nicht entgegenhalten. Der Erfolg hat die Löbliche 
Idee der Direction, uns den ganzen Egmont zu geben, 


vollkommen gerechtfertigt. Das Publikum harrte ohne Zeichen der 
Ermüdung bis zum Schluſſe aus. Dadurch, daß man den Rothſtift 
der Regle außer Thätigkeit gelaſſen, war es dem Auditorium nicht nur 
vergönnt, die reichen poetiſchen Schönheiten der Dichtung voll aus⸗ 
ukoſten, ſondern man erlebte auch ſeit Langem wieder einmal 
das feltene Schauspiel, daß die herrliche Beethoven ſche Muſik zu dem 
Drama gehörig paßte, weil Alles an der richtigen Stelle ſtand. 
Unter den Darſtellern verdient großes Lob Herr Reſemann als 
Egmont, obwohl nicht beftriiten werden ſoll, daß das Weſen ſeines 
Egmont noch um eine Doſis ſonniger, lichter hätte ſein können. In 
der großen Scene mit Alba erreichte der Künſtler durch edles Maß⸗ 
halten den beſten Effect. Fräulein Bormann erntete als Clärchen, 
gleich ihrem Egmont, viel Beifall, der an dieſer Stelle wegen mancher 
in den erſten drei Acten hervorgetretenen guten Momente nicht als 
unverdient bezeichnet werden ſoll. Der anſpruchsvollere Zuſchauer 
fühlt fih durch Frl. Bormanns outrirte Mimik mitunter abgeſtoßen; 
auch zeigt das Organ bei einer gewiſſen Tiefe flache und unſchöne 
Töne. In der Volksſcene des fünften Actes reichte die phyſiſche Kraft 
der Darſtellerin, wie zu erwarten ſtand, an die zu bewältigende Auf: 
gabe nicht heran. Ganz vortrefflich war Frau Hermany⸗Benedir 
als Margarete von Parma, die in ihren beiden großen Scenen mit 
Machiavell in Haltung und Sprache Muſtergiltiges bot. Es iſt eine 


„ mwe" 


lichen Umſtand beim Niederfallen des Geſchoſſes der Satzring 
Zünders nicht Feuer gefangen hatte, ſondern nur die Zündſchraube 
erplodirt und dadurch die Raucherſcheinung hervorgerufen war, fo ver: 
liert doch die entſchloſſene That des Seconde⸗Lieutenants Warnke und 


~- 


des bauſewege aus der Haſenhalde ohne ihren Willen in den Volkshaufen ink 3 | 


emandeiogen und ohne Verſchulden verhaftet worden feien. Ueber die 
Einzelheiten des ganzen Krawalls und die etwaige Betheiligung der ein⸗ 
zelnen Angeklagten an demſelben gingen wie dies bei ſolchen Auftritten 
unvermeidlich ift, die Anſichten der Zeugen auseinander, doch wurde 


Unteroffiziers Müller nichts an Werth, weil die Genannten von dem Ruthenberg mit ziemlicher Sicherheit als ein Theilnehmer an der Aus: 
erwähnten Umſtande im Augenblicke des Handelns keine Kenntniß ſchreitung bezeichnet. Der zweite Theil der Anklage konnte nicht aufrecht 


haben konnten. Indem ich dem Seconde⸗Lieutenant Warnke und 
Unteroffizier Müller für dieſen Act der Entſchloſſenheit und Selbſt⸗ 
aufopferung meine Anerkennung ausſpreche, beſtimme ich, daß dies 
ſämmtlichen Officieren und Unteroffizieren der Artillerie bekannt zu 
machen iſt. gez. v. Voigts-Rhetz.“ 


[Wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck! ſtand am Montag Fi | 
der Redacteur der „Volkszeitung“ Holdheim abermals vor der 1. Straf SR a Su dero den 


kammer hieſigen Landgerſchts J. Es handelte ſich um einen Artikel der 
„Volkszeitung“, in dem Betrachtungen über die Erhebung der Diätenklagen 
angeſtellt wurden. Der erſte Termin war vertagt worden, weil der Staats- 
anwalt Haack plötzlich und zum Schluß die nur auf $ 185 St.⸗G.⸗B 
(Beleidigung) baſirende Anklage auch auf § 186 (Verleumdung) ausdehnte. 
Zum Beweiſe der Wahrheit der Behauptung, daß Fürſt Bismarck hin und 
wieder „maſſive Ausdrücke“ in Anwendung gebracht habe, hatte den Ver: 
theidiger, R.⸗A. Caſſel, zum geſtrigen Termine die Reichstagsabgeordneten 
Dr. Greve und Lenzmann laden laſſen, deren Vernehmung aber überflüſſig 
wurde, da diesmal der Staatsanwalt Heinemann auf die Anwendung des 
$ 186 verzichtete. Der Angeklagte beſtritt ſeinerſeits das Vorhandenſein 
einer Beleidigung, wie auch, daß. ihm das Bewußtſein einer Beleidigung 
innegewohnt habe. Der Vertheidiger berief ſich auf das Zeugniß des z. Z. 
ſchwer erkrankten Chefredacteurs der „Volkszeitung“, Dr. Phillips, darüber 


| 


waltung der im November 1884 verkrachten 


erhalten werden, da der betreffende Straf⸗Paragraph nur gegen Denjenigen 
angewendet werden kann, der ſich nach dreimaliger Aufforderung eines 
Wachtrommandanten nicht entfernt, Lieutenant von Beaulien aber zuz 
eſtandenermaßen die Lage nicht für ſo bedenklich gehalten hatte, um der 

orm einer dreimaligen Aufforderung zu entſprechen. Nach den Ergeb'niſſen 

der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme verurtheilte der Gerichtshof den 
Angeklagten Ruthenberg zu 6 Wochen, Karraß zu 2 Wochen Gefängniß und 
aft. Die übrigen Angeklagten wurden mangels 


Bremen, 18. Jan. [Proceß ar die Verwaltung der ehez 
maligen Bremer Vereinsbank.] Heute vegan vor der zweiter 
Strafkammer des Landgerichts der Procek gegen ie Mitglieder der Ver⸗ 

i ereinsbank. Die im Jahre 
1876 durch den ehemaligen Advokatenſchreiber H. C. Schwöbmann ge 
gründete, Anfangs gut prosperirende „Bremer Genoſſenſchaftsbank“ wurde 
im Jahre 1880 in eine Actien⸗Geſellſchaft unter der Firma „Bremer 
Vereinsbank“ umgewandelt. In der Verwaltung ſaßen außer Schwöbmann 
eine Reihe angeſehener Perſonen, fo daß das Actien⸗Capital von 3 Mill. 
Mark raſch gezeichnet und dem Unternehmen das Vertrauen des Publikums 
in vollem Maße entgegengetragen wurde. Die Geſchäftsberichte lauteten 
in den folgenden Jahren glänzend, es wurden Dividenden von 10 und 11 
Procent vertheilt. 1883 wurde bei einem Umſatz von 256½ Mill. Mark 


der Artikel fet erft nach ſorgfältiger, gemeinſamer Durchleſung und nach; eine Dividende von 5,65 pet. vertheilt. Im Jahre 1884 trat dann 


dem man zu der Anſicht gekommen, daß derſelbe keinerlei Beleidigung ent⸗ 
halte, veröffentlicht worden. Damit ſei ein Strafausſchließungs⸗Grund 
gegeben, der in der Perſon des Angeklagten liegt. Trotz des Widerſpruches 
des Staatsanwalts Heinemann beſchloß der Gerichtshof dennoch die Ver⸗ 
nehmung des Dr. Phillips. (Inzwiſchen ift Dr. Phillips geftorben.) 


Schwöbmann angeblich wegen Differenzen mit dem Aufſichtsrath zurück. 
un pore TINATA Dosch m aber perik D 
nahmen die Di . on Gerüchte über koloſſale Differenzgeſchäfte 
des Schwöbmann ins Publikum drangen, b a 
der ſogenannten 
deshalb die 


5 lieb das Vertrauen, beſonders 
ı kleinen Leute, dem Unternehmen erhallen. Es erregte 
rößeſte Beſtürzung, als am 21. November 1884 bekannt 


[Ein ernſter Zuſammenſtoß zwiſchen Civil- und Militär⸗ wurde, daß die Bank in Concurs gerathen, und daß der Rechtsanwalt Dr. Sievers 
perſonenl führte geſtern ſechs junge Leute auf die Anklagebank der Aten zum Verwalter ernannt ſei. Director Flügger wurde verhaftet, Schwöbmann, 
Strafkammer des Berliner Landgerichts J. Die Angeklagten find der welcher in Achim feſtgenommen wurde, entleibte fih im Gefängniß. In der Folge 


Kellner Albert Joh. Wilhelm Ruthenberg, der Maler Joh. us Wilh. wurde auch über das Privatvermö 


Henn, der Schuhmacher Karraß, der Arbeiter Friedr. Aug. 


üller, der und des Aufſichtsraths⸗Mitgliedes Rechtsanwalt Dr. 


en der Directoren Schwöbmann, Flügger 


Schrader der 


Arbeiter Herm. Guſt. Dieck und der Buchdrucker Rob. Jul. Otto Fiſcher. Concurs eröffnet. Wie die Unterſuchung ergab, hatten dieſe und andere 
Sie find ſämmtlich beſchuldigt, an einer öffentlichen Zuſammenrottung einer Mitglieder der Verwaltung die Mittel der Bank zu Differenz⸗Speculatio⸗ 


Menſchenmenge Theil genommen zu haben, welche mit vereinten 


üften | nen in größeſtem Maße benutzt. 


Auf Schwöbmanns Conto waren allein 


gegen Perſonen und Sachen Gewaltthätigkeiten verübte; gleichzeitig ſollen 123½ Millionen Mark umgeſetzt. Zur Verdeckung dieſer Manipulationen 
ſie der Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht nachgekommen ſein, der be⸗ wurden die Bilanzen gefälſcht und, ohne Gewinn, hohe Dividenden ge⸗ 
waffneten Macht vielmehr Widerſtand geleiſtet haben. Es war in der zahlt. Die Tantiemen von 276000 M., welche der Aufſichtsrath bezogen 


Nacht zum 6. Juli v. J., als ein Unteroffizier des Kaiſer Franz⸗Regi⸗ 


atte, wurden vom Verwalter eingeklagt und nach obſiegendem Erkenntniß 


ments auf einem Patrouillengange mit einem Civiliſten irgend etwas vor- mit den Beklagten ein Vergleich geſchloſſen. Der Verwalter kam dadurch 
hatte; wie dies gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten geſchieht, nahm ein in die Lage, den Gläubigern 80 bis 85 pCt. der Forderungen zu retten; 
Theil des Publikums für den Arretirten Partei und zog mit vor das Thor die Actionäre gehen leer aus. Auf der Anklagebank erſcheinen heute die 
der Kaſerne, wo die Menſchenmenge ſehr bald zu einer bedenklichen Höhe] ehemaligen Directoren der Bremer Vereinsbank Joh. Juft. Flügger und 
anwuchs und zugleich eine ſehr drohende Haltung annahm. Der Poften | Rud. Carl Ludwig Däſchner, ferner die ehemaligen Aufſichtsrathsmitglieder 


konnte gegen die hin: und herfluthende Menge nichts machen, fo daß der Kaufmann Carl 
ende Unteroffizier den Offizier du jour, Lieut. v. Bothmer, wecken ließ. Schrader, Kaufmann Gerſon Bloch, der Director der Bremer Lebens⸗ 


wachtha 
Dieſer ließ die W 


zache hinaustreten und richtete an die aus etwa hundert verſicherungsbank Heinr. Brüns, 


ilh. Meyer, Vorſitzender, Rechtsanwalt Dr. Ernſt G. L. 


Maler Heinr. Bernh. Grönewald, 


Köpfen beſtehende Menſchenmenge die Aufforderung, auseinanderzugehen, | Makler Daniel Herm. Blohm, Zimmermeiſter Ludw. Joh. Heinr. Lauer 


was auch zumeiſt geſchah. Kaum war die Woche wieder in 
als auch der Lärm von Neuem losging. Die Menge ſtie 


der Kaſerne, und der Privatmann und frühere Lotterie⸗Collecteur Nicolaus Jacobi. 
auf ungefähr — Angeklagt find ſämmtliche Beſchuldigte, mit Ausnahme Däſchners, 


zweihundert Köpfe an. Große Pflaſterſteine, Sand und Knüppel wurden in zwei ſelbſtſtändigen Fällen in ihren Darſtellungen, namentlich in 


nun gegen das Kaſernenthor geworfen, und die ganze Lage wurde ſo be⸗ 


dem in der General-Verſammlung gehaltenen Vortrage, bezw. in der 


drohlich, daß Lieutenant v. Bothmer es vorzog, die Wache durch andere Ueberſicht über den Vermögensſtand der Geſellſchaft und in dem Ge- 


Mannſchaften verſtärken zu laſſen. 
von Soldaten übernahm nun der Regiments Adjutant, 
nant von Beaulieu, als älteſter Offizier in der 
Commando und rückte vor das Kaſernenthor. 
die Straße kam, flog ihm ein Stein dicht 


Kaſerne, 


Ueber dieſe geſammte Gruppe | ſchäftsbericht vom 2. März 1883 wiſſentlich den 
Lieute⸗ der Geſellſchaſt unwahr dargeſtellt, bezw. verſchleiert zu haben, indem fie 
das namentlich, entgegen ihren Verſicherungen, ſowohl für eigene als fremde 
Gerade als er auf Rechnung Speculationsgeſchäfte von erheblichem Umfang ohne Deckung 
am Geſicht vorbei und von den Auftraggebern gemacht 


tand der Vorhältniſſe 


hatten. Ferner find im Disconto- und 


allerlei Schimpfworte ſchwirrten durch die Luft. Lieutenant von Beaulieu] Depoſitenverkehr die Conten künſtlich dadurch erhöht, daß Accepte von 


commandirte Halt, und richtete die laute Aufforderung an die Menge, ſich 


Jacobi mit 3 550 00 Mark, von Meyer mit 500 000 Mark eingeſtellt wur- 


zu zerſtreuen, widrigenfalls ſofort zur Verhaftung geſchritten werden würde.] den, was den Angeklagten bekannt war. In der Bilanz ſelbſt ift der Bez 


Ein Theil der Ruheſtörer kam der Weiſung n 


icht nach, fo daß Lieutenant ſtand an Disconto⸗Wechſeln um 800 000 Mark zu hoch angegeben, das 


v. Beaulieu die Seitengewehre aufpflanzen ließ und zur Verhaftung der] Grundcapital ift in dieſer Bilanz mit 1 200 000 M. angegeben, trotzdem 
Widerſpenſtigen ſchritt. Dies war ſchwierig, und die Mannſchaften mußten] von den eingezahlten 40 pCt. der Betrag von 36 769 M. nicht eingegangen 
wiederholt von dem Kolben Gebrauch machen, ſo daß einzelne Verwun⸗ war. Die Einnahmen auf Commiſſions⸗Conto ſind zur Erhöhung der 


dungen vorkamen. 


und ſtark blutete. päter mußten noch zwei 


Zu den Verhafteten gehörten die ſechs Angeklagten, Dividende durch eine 1 von 26 223 M. zu Laſten Schwöbmanns 
von denen N einen Kolbenſchlag über den Kopf erhalten hatte] künſtlich geſteigert. Flügger un 

Patrouillen ausgeſchickt zum Verkauf elde laben 2 
werden, um die Straßen in der nächiten Umgebung zu fäubern, und auch zu haben. Beide 


Däſchner ſind angeklagt, deponirte oder 
erthpapiere anderweit verpfändet reſp. verkauft 
aben ferner Actien der Vereinsbank zum vollen Nomi⸗ 


bei diefer Gelegenheit kamen einige Verhaftungen vor. — Die Angeklagten] nalwerth ausgegeben reſp. verpfändet, trotzdem der Nominalbetrag nicht 
beſtritten ſämmtlich ihre Schuld und behaupteten, daß fie auf ihrem Nach⸗ voll eingezahlt war. Däſchner allein ift ferner angeklagt, durch die Borz 


wahre Freude, dieſe Künſtlerin ſo deutlich, correct und ſinngemäß 
ſprechen zu hören, daß fie der Mehrzahl ihrer Collegen und Cole: 
ginnen hierin als Vorbild dienen könnte. Herrn von Fiſchers 
Vanſen muß gleichfalls mit beſonderem Lobe hervorgehoben werden. 
Er ſpielte dieſen Demagogen ſo gut, daß man es ihm ver⸗ 
geben konnte, daß er den Alba in den Händen des Herrn 
Walter belaſſen hatte. Zieht man den ſchreckenerregenden 
Blick dieſes Alba von der Geſammtdarſtellung des Künſtlers 
ab, ſo blieb trotz, oder vielmehr wegen des anſehnlichen Umfanges 
deſſelben von dem „hohläugigen Toledaner“, der „langfüßigen, ſchmal⸗ 
leibigen Kreuzſpinne“ nicht viel übrig. Wilhelm von Oranien wurde 
von Herrn Molenar, der ſich ſichtlich und mit Erfolg bemühte, 
deutlicher als ſonſt zu ſprechen, was er namentlich durch ordentliche 
Ausſprache der Conſonanten erzielte, angemeſſen repräſentirt. Unter 
den Leuten aus dem Volke ſei der Schneider Jettel des Herrn Ger: 
mann anerkennend erwähnt. In den großen Enſembleſcenen 
war die meiningiſch⸗vorlaute Haltung des „Volks“ zu tadeln. Nie 
darf fih daſſelbe fo ſehr bemerkbar machen, daß man die Hauptper⸗ 
ſonen nicht mehr deutlich verſteht. Die Rollen von Silva und 
Gomez waren leider durch Choriſten beſetzt, oder, da ich der künſtle⸗ 
riſchen Ehre der betreffenden Darſteller durch eine möglicherweiſe 
falſche Bezeichnung ihrer Stellung nicht zu nahe treten will, durch 
Leute, welche nicht beſſer als Statiſten ſpielten. 

Die Ausſtattung war eine würdige. Die Vorſtellung fand großen 
Beifall. Das Niveau derſelben war jedenfalls hoͤher, als das von 
„Was ihr wollt“. Karl Vollrath. 


Siebentes Abonnement⸗Concert des Breslauer 
Orcheſter⸗Vereins. 

Ein Menſchenalter nach Schumann's Tode machte Joſeph Rubin⸗ 
ſtein in den Bayreuther Blättern (II, 216 ff.) die merkwürdige Cnt- 
deckung, daß die meiſten Schumann'ſchen Werke, vorzugsweiſe aber die 
größeren und größten, durch Aneinanderreihung von faſt ununter⸗ 


brochenen Reihen fimpler Schuſterflecke zuſammengeſetzt ſeien, und daß 


man fih, wenn man die vier Symphonien w. der Reihe nach durch⸗ 
ginge, überzeugen könne, daß überall das nämliche Handtieren mit 
den einzelnen Flicken und Lappen zu finden ſei, welche vergebens 
nach allen Richtungen hin gezerrt und geſtreckt werden, ohne daß es 
gelingen könne, fie in „Gedanken“ zu verwandeln. Als Beweis für 
diefe Behauptungen wird ſodann die B-dur-Symphonie kritiſch unter: 
ſucht und ſelbſtverſtändlich gründlich verurtheilt. Wäre die Symphonie 
durch bloße Redensarten aus der Welt zu ſchaffen, ſo würde es Rubin⸗ 
ſtein — ich darf wohl vorausſetzen, daß Niemand dieſen Rubinſtein 
mit dem Componiſten und Virtuoſen A. Rubinſtein verwechſeln wird 
— ſicher gethan haben. Glücklicherweiſe aber braucht man das Werk 
nur mit vorurtheilsfreien Ohren zu hören, und man wird ohne Mühe 
herausfinden, daß gerade in dieſer erſten Symphonie ein ſo kernge⸗ 
ſunder melodiſcher Fluß, eine ſolche Klarheit und Folgerichtigkeit der 
Arbeit entwickelt wird, wie in wenigen nach Beethoven'ſchen 


Werken. Die Abweſenheit alles Geſuchten und Gezierten, über welche 
Rubinſtein ſich wahrſcheinlich im Stillen ärgert, muß um ſo ange⸗ 
nehmer auffallen, als Schumann es ſpäter nicht immer vermieden 
hat, ſeine Phantaſie die labyrinthiſchen Irrwege krankhafter Reflexion 
betreten zu laffen. Davon ift in der B-dur-Symphonie kaum eine 
Andeutung zu finden. Wer es ſo weit gebracht hat, daß er eine 
heitere und natürliche, auf tiefſinnige Grübeleien verzichtende 
Melodie für banale Balletmuſik hält (Rubinſtein findet in der 
erſten Melodie des letzten Satzes den Charakter eines zier⸗ 
lichen „Pas seul“), dem ift überhaupt nicht mehr zu helfen. 
Wer aber die am vorigen Dinstag von Herrn M. Bruch geleitete 
Aufführung andachtsvoll gehört hat, der wird, ſelbſt wenn er Rubin⸗ 
ſtein's Brandartikel vorher geleſen hätte, ſich dennoch wahrhaft erbaut 
und erhoben gefühlt haben. Einzelne kleine Verſehen, wie z. B. die 
nicht völlig geglückte Flöten ſolopaſſage im Finale konnten der Geſammt⸗ 
wirkung keinen Eintrag thun. Als zweite Orcheſterpiece enthielt das 
Programm den die Charaktere Egmont's und Oranien's in ſcharf 
ausgeprägter Gegenſätzlichkeit illuſtrirenden Entreact aus Beethoven's 
Egmont⸗Muſik, der in feiner künſtleriſchen Eigenart, in der con- 
ſequenten Durchführung eines feſten und beſtimmten Gedankens, den 
denkbar größten Contraſt zu dem vorhergegangenen Saint⸗Saön'ſchen 
Clavier⸗Concerte bildete. Selbſt wenn man es nicht für opportun 
hält, ein derartiges, für ganz beſtimmte Situationen berechnetes Stück 
aus dem Rahmen des Ganzen herauszugreifen, ſo wird man doch nicht 
umhin können, der namentlich in den verſchiedenen Abſtufungen des 
Piano vorzüglich gelungenen Wiedergabe die vollſte Anerkennung 
zu zollen. 

Als Soliſt des Abends und zugleich als Componiſt und Dirigent 
präſentirte ih Herr Camille Saint-Saëns aus Paris. „Saint: 
Saönsd hat in Frankreich und im Auslande eine große Berühmtheit 
erlangt, obgleich die Natur ſeines Talentes, in gewiſſer Beziehung 
unbeſtreitbar, lebhafte Kritiken hat hervorrufen müſſen. Saint-Saöns 
it ein fleißiger Muſiker von ebenſo ſoliden wie umfaſſenden Kennt: 
niſſen, ein hinſichtlich des Mechaniſchen und der Virtuoſität ſehr be⸗ 
merkenswerther ausübender Künſtler, ein fruchtbarer, mit ſtaunens⸗ 
werther, techniſcher Geſchicklichkeit ausgerüſteter Componiſt, leider aber 
mangelt es ihm in jeder Beziehung an Poefie, an Wärme des Gez 
fühls und an Innerlichkeit (spontanéité); feinen Werken wie ſeinem 
Spiel fehlt die Inſpiration, die Zartheit, die bezaubernde Anmuth, 
und wenn der Künſtler durch fein Können, durch feine Geſchicklichkeit, durch 
ſein unanfechtbares Wiſſen, durch ſeine wunderbare Kenntniß des Effects und 
der Tonfarben oft in Erſtaunen ſetzt, ſo ſpricht er doch in keinem Falle zum 
Herzen und verſetzt die Seele nie in die heiteren und reinen Re⸗ 
gionen des von den Dichtern geahnten Ideals. Sein trockener Geiſt, 
fein nervöſes Spiel, fein eiſiges Temperament laffen jenes gewiſſe 
Etwas vermiſſen, welches die Seele beruhigt, das Herz erwärmt und 
die Thränen ins Auge lockt.“ — Da ich diefe Anſichten, welche einer 
Verurtheilung nicht ganz unähnlich ſehen, keineswegs zu den meinigen 
zu machen und eine Verantwortlichkeit dafür zu übernehmen gewillt bin, ſo 


a ꝑ — — — 


DARF. pA N 


ſpiegelung, daß die Vereinsbank für 1884 eine ebenſo habe Dividende geben 
würde, als für 1883, den Kaufmann J. E., C. Muhle verleitet zu haben, 
an einen Dritten ein Lombarddarlehen auf Actien der Vereinsbank di geben. 


ger, Blohm und Dr. Schrader find endlich angeklagt, als Schuldner 
Bund ab ifferenzhandel in Vörſenpapieren übermäßige Summen verbraucht 
en reſp. ſchuldig geworden zu ſein. 


Dresdermiſchtes aus Deutſchland. Am Freitag Abends wurde, wie aus 
pren berichtet wird, die Pd Karola von Sachſen und die Er b⸗ 
ofe zeſſin von Meiningen, welche mit ihrem Gemahl am dortigen 
ehrten Beſuche weilt, vor einer drohenden Gefahr bewahrt. Die Damen 
Eröpn von einem Ausfluge, den fie in Begleitung des Königs und des 
off Men nach dem Jagdſchloſſe Moritzburg unternommen hatten, im 
Augen Wagen nach der Reſidenz zurück und waren im Begriffe, über die 
Pfentus⸗ Brücke zu fahren, als die Equipage zwiſchen zwei ſich kreuzende 
D erdehahnwagen gerieth. Der Kutſcher des Hofwagens wollte dem ihm 
ausfahrenden Bahnwagen ausweichen, inzwischen war aber der entgegen: 
ommende Bahnwagen herangekommen und zum Unglücke gingen zwei 
f Reute in der Mitte der beiden Geleiſe, welche das ſchnelle Hudurchfahren 
es Hofwagens hinderten. Die beiden Leute wurden durch die Pferde des 
Pohwagens umgeworfen, und letzterer würde jedenfalls zertrümmert worden 
ein, wenn es den Kutſchern der Pferdebahn nicht gelungen wäre, ihre 
Wagen im letzten Augenblick zum Stehen zu bringen. Die Pferde des 
ofwagens ſtanden bereits zwiſchen den Bahnwagen. Nachdem die beiden 
ute, eine Frau und ein Bretzelverkäufer, unter den Pferden hervor⸗ 
gezogen und der Hofwagen frei gemacht worden war, konnten die Damen 
unverſehrt ihre Reiſe fortſetzen. Zuvor gab die 8 Befehl, daß ihr 
ſogleich Nachricht gegeben werde, was den beiden zu Schaden gekommenen 
Perſonen geſchehen ſei. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Prag, 18. Januar. [Landtag.] Im weiteren Verlauf der 
Sitzung führte Dr. Schmeykal aus, daß die Abſicht der von Gleich⸗ 
berechtigung und Verſöhnlichkeit ſprechenden Czechen keine andere ift, 
als die Deutſchen in Böhmen politiſch todtzumachen, fie „in die 
Gruft des czechiſchen Staatsrechtes“ zu verſenken. Redner erklärt 
mit erhobener Stimme: „Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß 
endlich die Stunde ſchlagen wird, wenn auch die zwölfte Stunde, 
daß man uns hört und unſeren Anſprüchen Rechnung trägt. Es 
wird erklärt, daß die Czechiſirung ein Bollwerk fet gegen das deutſche 
Reich; aber darauf muß ich ſagen, daß es Pfeile giebt, die den 
Schützen treffen. Wir kennen ein anderes Bollwerk, das iſt das 
Pflichtbewußtſein im Staate und die Freundſchaft mit dem Deutſchen 
Reiche, die Zuſammenfaſſung aller ſtaatlichen Elemente nach den Ideen 
der Kaiſerin Maria Thereſia und Kaiſer Joſefs.“ Abweichend von 
dieſen Principien befinde fih das gegenwärtige Regierungsſyſtem auf 
einer gefährlichen Bahn, die zu einem ſchlimmen Ausgang führen 
müſſe. Redner ſpricht von der durch ihre inneren Widerſprüche ver⸗ 
worrenen Lage und ruft den Czechen zu: „Wenn Sie die Rechnung 
nicht ohne den Wirth gemacht haben wollen, ſo rechnen Sie auf 
unſere Widerſtandskraft und Beharrlichkeit, auf das mächtige An⸗ 
wachſen unſeres nationalen Bewußtſeins und das zähe Feſthalten an 
der Einheit und Macht unſeres Reiches.“ — Der Abg. Bareuther 
erklärt, die Deutſchen wollten Nichts, als den status quo ante. 
Als der Redner an die Zeit erinnert, wo „Böhmen ſo glücklich war, 
noch deutſches Bundesland zu ſein“, wird er von dem tobenden Lärm 
der Czechen und von den Rufen „Skandal!“ unterbrochen. Unter 
der gegenwärtigen Regierung, ſagt er, habe ſich eine Manie heraus: 
gebildet, die Manie der Sberherrlichkeit des Czechenthums. 
Das geſammte Regiſter des Strafgeſetzes werde durchſucht, um 
Männer der edelſten Beſtrebungen zu beſchimpfen. Wenn die Reichs⸗ 
deutſchen nach Bulgarien Mittel für Verwundete ſchicken, ſo dürfen 
ſie auch uns Mittel im Kampfe gegen die Cechiſtrung zuwenden. 
Redner weiſt auf das Circular der Statthaltereien betreffs des Schul⸗ 
vereins hin und ſagt, der Statthalter werde fih hierüber zu äußern 
haben. Thut er es nicht, fo werde ich mir dies auszulegen willen. 
— Wir werden uns nicht verwenzeln laffen. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Redner proteſtirt dagegen, daß ein Bollwerk gegen 
Deutſchland geſchaffen werden müſſe, eine ſolche Politik if verhäng⸗ 
nißvoll, ein deutſches Oeſterreich tft der Friede, ein fla- 
diſches der Krieg. (Deutſcherſeits händeklaſchen und jebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) — Nach einer Entgegnung des Abg. Gregr in gehi: 
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Stellen aus ſeiner Rede folgen: 


Der einzige Zweck der czechiſchen Forderung ift, die Deutſchen von den 
Gerichts- und andern behördlichen Aemtern auszuſchließen (Beifall links); 
ſie wollen nur czechiſche Beamte mit ihren Familien als eane Etappen 
in deutſche Gemeinden ſchicken, um noch mehr czechiſche Schulen zu forz 
dern. (Beifall links, Ohorufe rechts.) Unſere deutſche Jugend 
wächſt in vollem deutſchnationalen Bewußtſein heran und iſt 
erfüllt von Ekel und Widerwillen gegen alles Czechiſche 
(Stürmiſcher Beifall links. Großer Lärm, die Linke applaudirt, im Centrum 
werden Pfui⸗Rufe laut. Ein Abgeordneter aus einer czechiſchen Land⸗ 
gemeinde ruft: Impertinenz! Andere ſchreien: Zur Ordnung! Das laſſen 
wir uns nicht gefallen! Auf der Galerie betheiligt man ſich lebhaft an 
dem Tumulte. Der Oberſt-Landmarſchall läutet.) 

Abg. Knotz: (fortfahrend) Unſere deutſche Jugend iſt von der Ueber⸗ 
zeugung getragen, daß ſie mit der Erlernung der czechiſchen Sprache ihre 
Zeit vergeuden würde, die beſſer dem Studium von Weltſprachen gewid⸗ 
met bleibt; die czechiſche Sprache bedeute in cultureller Beziehung gar 
nichts für die deutſche Jugend, und dieſe werde ſich niemals entſchließen, die 
ezechiſche Sprache zu erlernen, auch wenn man ihr mit Daumſchrauben kommen 
und ihr den Zutritt zu den Gerichten perſchließen würde. Und mit den czechiſchen 
Beamten im geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiete werde man diez 
ſelben Erfahrungen machen, wie mit den ſeinerzeit nach Ungarn 
und Italien geſendeten czechiſchen Beamten, welche dort den öſter⸗ 
reichiſchen Namen ſo populär gemacht haben. (Lebhafter Beifall links.) 
Derzeit find Sie — zu den Czechen gewendet — loyal und patriotiich. 
Ich erinnere mich aber eben an ein Wort, das vor wenigen Jahren in 
einem Blatte zu finden war, deffen Redacteur der Bruder des Herrn Gregr 
iſt; da war zu leſen: „k. k. Lumpe“. Da iſt geſtanden: den Czechen müſſe 
das Oeſterreicherthum ausgetrieben werden. Denken Sie nur zurück an 
Ihre Oppoſition und was Sie zu jener Zeit mit kaiſerlichen Reſcripten 
gemacht haben, Sie große Patrioten, die Sie heute ſein wollen. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Ich muß Ihnen doch nicht ins Gedächtniß zurückrufen, auf 
welchem Papiere Sie die Reſeripte gedruckt haben? Redner betont die 
ſtaatsmänniſche Mäßigung des Plener'ſchen Antrages und legt großen 
Nachdruck auf den Umſtand, daß die Czechen ſelbſt einem ſolchen Vor- 
ſchlage gegenüber in ſchroffſter Ablehnung ſich verhalten. Dadurch ſchon 
mußten in Deutſchböhmen immer lautere Rufe nach kräftiger und ein⸗ 
chneidender Reform ertönen. Friede und Ordnung könne es nur bei voll⸗ 
ſtändiger adminiſtrativer Theilung geben, und er habe die innige Ueber⸗ 
zeugung, daß eine Sonderung der beiden Sprachgebiete den feindlichen 
Brüdern den Frieden und das Vertragen bringen werde; ſo allein werde 
es möglich ſein, Einrichtungen zu treffen, damit nicht czechiſche Richter, 
czechiſche Beamte in deutſchen Städten amtshandeln, und jo werde dem 
ein Ende gemacht werden, daß in Folge von Marotten in deutſchen Städten 
czechiſche Schulen für ſogenannte ezechiſche Kinder errichtet werden müßten. 
(Unruhe im Centrum.) Den Czechen ſei es heute nicht um Ausgleichung 
zu thun, nein, ſie ſeien vielmehr Anhänger der Theorie vom Hammer und 
Ambos, von Herrſchaft und Knechtſchaft, von Herren und Heloten. Das 
ergebe fih Thon aus der Vergangenheit und ebenſo aus den jetzigen Vor: 
gängen. Das Ideal der Czechen ſei das czechiſche Staatsrecht und die 
czechiſche Krone. (Zuſtimmung im Centrum.) In der Commiſſion fet 
ſogar geſagt worden, Böhmen ſolle ein Bollwerk gegen Deutſchland bilden. 
(Große Unruhe. Rufe: Da iſt Ihre äußere Politik.) Das heiße, daß die 
laviſche Partei auf eigene Fauſt in äußeren Angelegenheiten Politik machen 
wolle. Die Deutſchen ſeien aber treue Anhänger des Bündniſſes mit 
Deutſchland. (Ironiſche Rufe: Wacker!) Abg. Knog ruft: Herr Gregr, 
Sie werden die Allianz mit Deutſchland nicht lockern! Sie verhöhnen bier 
ein Bündniß, das im Intereſſe des Friedens Oeſterreichs geſchloſſen wurde. 
Pen Unruhe.) Wenn Gregr geſagt hat, Oeſterreich könne ſich nicht auf 

olen, nicht auf Ungarn, nicht auf die Deutſchen verlaſſen, ſo frage er, 
wie weit ſei es mit dem alien Kaiſerſtaat gekommen, wenn es ſich nur 
auf fünf Millionen Czechen verlaſſen ſoll? Wir aber — ſchließt Redner 
— ſind für den Bund mit Deutſchland und wünſchen, daß er immer in⸗ 
niger werde. Wenn einmal Gregr oder Baron Nadherny Miniſter des 
Aeußern fein ſollte, dann habe Oeſterreich die längſte Zeit bez 
ſtanden. (Beifall links. Ziſchen rechts und im Centrum.) 

Die Sitzung wird nach 5 Uhr abgebrochen. 

Nach Wiederaufnahme derſelben um 7 Uhr ergreift der Statt⸗ 
halter Baron Kraus das Wort und giebt folgende Erklärung ab: 
Der Abg. Bareuther hat von einem Cireulär geſprochen, welches ich 
in der Angelegenheit des Deutſchen Schulvereins erlaſſen haben 
ſoll, und von meiner Geneigtheit erwartet, daß ich mich hierüber 
äußern werde. Um dem Herrn meine Geneigtheit zu zeigen, äußere 
ich mich hiermit; aber ich bin eben genöthigt, mich nur in dem 
Sinne zu äußern, daß ich auf das Beſtimmteſte verſichere, daß ein 
ſolches Cireulär von mir nicht erlaſſen worden ift, daß daher auch 
von mir eine Friſt bis zum 7. Januar nicht feſtgeſtellt werden konnte 


— 
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ſcher Sprache nahm Dr. Knotz das Wort. Wir lafen die martanteſten und die Rückäußerungen der betreffenden Behörden auch an mich 


nicht gelangen konnten. Die Debatte dauerte bis 11 Uhr Abends 
und wurde ſodann auf morgen vertagt. 


Spanten. 

Madrid, 15. Jan. [Ein neuer Skandal.] Als Seitenſtück 
zu dem Skandal, in welchem der Herzog von Sevilla die Hauptrolle 
ſpielte, hat eine andere Verwandte der Königin einen Bettelbrief 
in den republikaniſchen Blättern veröffentlicht, in der Abſicht, die 
wachſende Popularität der Regentin zu untergraben. Dieſer Brief 
an Maria Chriſtine, an deſſen Echtheit nach den früheren Vorgängen 
in der Familie der ſpaniſchen Bourbonen das Volk glaubt, obgleich 
der Gedanke an eine böswillige Erfindung nahe liegt, lautet wörtlich: 

Sennora! Soeben erhalte ich die Nachricht, daß man mir die traurige 
Penſion von 2500 Realen (625 Fr.), die mir Ihr unglücklicher Gemahl 
als ſeiner Couſine ausgeſetzt hatte, entzogen hat, obgleich man wußte, daß 
dieſes das Einzige war, womit ich meine und meiner Töchter Daſein 
friſtete. Ich kann es nicht glauben, daß Ihre Majeſtät vor der noch 
warmen Aſche des erhabenen und mächtigen Königs, der Ew. Majeſtät 
auserwählte, um mit ihm den edlen Thron des heiligen Ferdinand und 
Iſabella der Katholiſchen zu theilen, nicht dieſelben edlen Gefühle theilen 
und uns zum Elend verurtheilen ſollte, denn in dieſem Falle ſähen wir 
Spanier und Vettern des Königs, der im Escurial den ewigen Schlaf 
ſchlummert, uns verpflichtet, feine Wittwe um einige Plätze in den Armen⸗ 
häuſern zu bitten, welche Ew. Majeſtät zu gründen begonnen hat, da wir 
die erſten Armen Spaniens wären. Im Falle Ew. Majeſtät mich keiner 
Antwort würdigt, werde ich eher annehmen, daß dieſer Brief nicht in Ihre 
hohen Hände gelangt iſt, als einen Augenblick glauben, daß Ew. Majeſtät 
denſelben ohne Antwort gelaſſen habe. Und in dieſem Falle ſähe ich mich 
in der traurigen Nothwendigkeit, der Preſſe aufzutragen, den Inhalt diejes- 
Briefes zur Kenntniß Ew. Majeſtät zu bringen. Zu den fönigl. Füßen 
Ew. Majeſtät (A. L. R. P. de V. M.) Ihre Couſine Maria Chriſtina 
Guronsky y Borbon. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 20. Januar. 

Die conſervativen Abgeordneten werden in einige 
Verlegenheiten gerathen, wenn ſie aus ihrer Wählerſchaft Zuſchriften 
erhalten, in welchen fie gebeten werden, gegen die Einführung des 
Branntweinmonopols zu ſtimmen. So haben die Mitglieder 
des Striegauer Gaftwirth: Vereins in Gemeinſchaft mit den 
Schankberechtigten der Stadt und des Kreiſes eine Petition gegen 
das Branntweinmonopol unterzeichnet und dem Reichstagsabgeordneten 
für den dortigen Wahlkreis Dr. Paul v. Kulmiz, mit dem Er⸗ 
ſuchen zugeſtellt, dieſelbe nach geſchehener Kenntnißnahme dem Reichs- 
tage übermitteln und ſein Votum gegen das Monopol abgeben 
zu wollen. 

— Ueber die vom Frauen⸗Verein in Neuſtadt ins Leben geru⸗ 
fene Teppich⸗Knüpfſchule, von der wir erſt gelegentlich der kunſt⸗ 
gewerblichen Weihnachtsausſtellung hierſelbſt ausführlicher geſprochen, 
wird mitgetheilt, daß dieſer Tage nach hierzu erfolgter Aufforderung 
an den Herrn Miniſter für Gewerbe und Induſtrie 4 Proben der 
in der Knüpfſchule gefertigten ſogenannten perſiſchen Teppiche zur 
Anſicht geſandt worden ſeien. Die Proben beſtehen in zwei Vor⸗ 
legern von Ziegenhaar, einem Vorleger von Kammgarn auf Gewebe 
und einer Qualitäts⸗Probe „Smyrna“ von Wolle. Die 3 erſteren 
Teppiche find auf dem Webſtuhl in der Art geknüpft, nie dies die 
orientaliſchen Teppiche zeigen und als eine recht gelungene Imitation 
der letzeren zu betrachten. Die 4. Probe it direct nach einer orien⸗ 
taliſchen Vorlage hergeſtellt. Leider kann fih, wie wir dem „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Anzeiger“ entnehmen, die Teppich-⸗Fabrikation der Knüpf⸗ 
ſchule bis jetzt nicht zu dem gewünſchten Umfange auf⸗ 
ſchwingen, da ſich augenblicklich ein größeres Anlagecapital nicht 
beſchaffen läßt und daher die Koſten für Beſchaffung des Rohmaterials 
bei dem gegenwärtigen Kleinbetriebe verhältnißmäßig viel zu hohe 
ſind, um einen den Anſtrengungen entſprechenden Gewinn zu geſtatten. 

— Auch die Stadtverordnetenverſammlung in Leobſchütz hat 
nunmehr beſchloſſen, daß die Rückzahlung von Hypothekenſchul⸗ 
den an die Stadt in Gold ſtattzufinden habe. 
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verweiſe ich die geſchätzten Lefer auf: Fétis, Biographie universelle 
des Musiciens, Supplément. Paris 1880. Tom. II. 469 fl.; 
daſelbſt iſt der citirte Paſſus und noch manches Aehnliche zu finden, 
Für einen deutſchen Kritiker wäre es unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden gewagt, über Herrn Saint⸗Saöns ein fo herbes Urtheil zu 
fällen; es könnte leicht den Anſchein haben, als wollte man an dem 
Componiſten und Virtuoſen kleinliche Rache nehmen für die ungquali⸗ 
ficirbaren Redensarten, welche fih der Muſikſchriftſteller Saint-Saëns 
gegen Deutſchland und ſpeciell gegen deutſche Muſik kurz vor Beginn 
feiner deutſchen Concert⸗Tournèe hat zu Schulden kommen laſſen. 
Wir find wirklich beſſere Menſchen. Wenn Herr Saint⸗Saöns gute 
Muſik ſchreibt und gut Clavier ſpielt, ſo vergeſſen wir ſeine ſonſtigen 
literariſchen Sünden und lafen ihn ruhig zu uns kommen; wenn er 
es trotzdem für gut findet, auf das Land, dem er in erſter Linie 
ſeine Berühmtheit verdankt, weiter zu ſchimpfen, ſo mag er das mit 
ſeinem Gewiſſen und ſeinen Begriffen von Tact und Anſtand ab⸗ 
machen. Was kümmert's uns? Wir ſind jetzt, Gott ſei Dank, ſo 
geſtellt, daß wir uns über derlei Kleinigkeiten nicht zu alteriren 
brauchen, im Gegentheil, wir wollen uns freuen, wenn wir durch 
unſere unbefangene Anerkennung ſeiner Verdienſte den Franzoſen 
allmälig klar machen können, was ſie eigentlich an ihrem Lands⸗ 
manne beſitzen. In den letzten Jahren hat Herr Saint-Saëns 
unſtreitig in Frankreich mehr Terrain gewonnen. So ſchreibt 
Guſtave Chouquet, der verdienſtvolle Cuſtos der Inſtrumentenſammlung 
des Parifer Conſervatortums in: A Dictionary of Music and Musi- 
‘cians, edited by Sir George Grove, London 1883, vol. III, pag. 
215: „Saint⸗Sabns' Ruf baſirt hauptſächlich auf feinen Inſtrumental⸗ 
Compoſttionen und auf feiner meiſterhaften und wirkſamen Manier 
der Orcheſterbehandlung. Er iſt ein ausgezeichneter Contrapunktiſt, 
glänzt in dem Aufbau ſeiner Orcheſterwerke, beſitzt ein ſcharfes Ohr 
für we Detailmalerei, und hat genug gute Mufit geſchrieben, 
* pr ne j Stelle unter den franzöſiſchen Tonſetzern ein- 
ehmen m ie eine ungemein große Combinationsgabe, und 
derſteht es, im Augenblick alle verborgenen Eigenſchaften eines ge- 
gebenen Themas in melodiſcher und harmoniſcher Beziehung zu er⸗ 
ſaſſen.“ Das klingt allerdings auch noch ziemlich vorſichtig und 
deſervirt, aber es it doch immerhin etwas; ſollte es Herrn Saint: 

nënë noch gelingen — die Möglichteit iſt vorhanden —, die in 

aris geplanten „Lohengrin“⸗Aufführungen zu hintertreiben, und ſich 
auf diefe Weiſe den Concurrenten, der feinen eigenen, bis etzt wenig 
gewürdigten Opern am gefährlichſten tft, vorläufig vom Halſe zu 


chaffen, fo darf er auf noch grözere Anerkennung ſeuenz ſei 
4 i Bee iner 
Haupiziftiihen Gompatrioten mit Sicherheit rechne. Ob Saint 


Saens' Opern dadurch beffer werden, daß Wagner's Opern Möglichft 
ſchlecht gemacht werden, erſcheint mir ſehr zweifelhaft. — Somit möge 
er als hors d'oeuvre 
Verhaͤltniſſe abgenöthigte Excurſus zu Ende ſein. 


; Dem Componiſten Saint:Saëns war im Programm ein größerer 


zu betrachtende, durch die eigenthümlichen 


Spielraum eingeräumt worden, als es ſonſt in unſerem Orcheſter⸗ 
verein üblich iſt; ſelbſt der verdiente ehemalige Dirigent Bernhard 
Scholz hat ſich einer ſolchen Bevorzugung nicht zu erfreuen gehabt. 
Ueber das Warum braucht ſich Niemand den Kopf zu zerbrechen. 
Herr Saint:Saöend thut's nun einmal nicht anders, und wir können 
noch recht froh fein, daß er nicht nebenbei die Wiederheraus gabe von 
Elſaß⸗Lothringen — es iſt ja Alles ſchon dageweſen — beanſprucht 
hat. Fügen wir uns alſo in das Unvermeidliche und gratuliren wir 
uns, daß wir ſo billig weggekommen ſind. — Das vierte Clavier⸗ 
concert in c-moll, op. 44, erſchien laut einer Bemerkung des Pro: 
gramms zum erſten Male in einem Concert des Orcheſtervereins. 
Aeltere Beſucher wollen es allerdings bereits vor etwa 10 Jahren 
gehört haben, indeß kann ich dafür keine Bürgſchaft übernehmen und 
ſchließlich thut das auch nichts zur Sache. Das Werk, in der äußeren 
Anlage die traditionellen Pfade vermeidend, it reich an wirkungs— 
vollen und blendenden Einzelheiten. Gäbe eine Summe geiftreicher 
Details ein gutes Ganze, fo würde das Saint⸗Saöns'ſche Concert 
unter die beſten Erzeugniſſe der modernen Clavierliteratur zu zählen 
ſein. Aber der ewige Wechſel, die perpetuirliche Häufung von kurzen, 
geiſtreichen Einfällen vermag keinen Erſatz zu bieten für den Mangel 
eines einheitlich durchgeführten großen Gedankens. Ein ſolcher 
hätte ſich übrigens mit der allzuſehr zerſtückelten Form ſchwer ver⸗ 
tragen; der Componiſt iſt gewiſſermaßen in derſelben Schlinge ge: 
fangen worden, die er ſelbſt gelegt hat. Der bekannten 
ſinfoniſchen Dichtung „Die Jugend des Herkules (La Jeunesse 
d' Hercule, op. 50)“ war auf dem Programm die nöthige Inhaltsan⸗ 
gabe beigegeben worden; ein näheres Eingehen in dieſer Hinſicht er⸗ 
übrigt fih alfo. Saint-Saëns hat fih darin Aufgaben geſtellt, die 
weder er, noch irgend ein anderer Componiſt zu löſen im Stande iſt. 
Der Weg der Tugend, ja wo möglich die Tugend ſelbſt, foll muſikaliſch 
gemalt werden, d. h. ein abſtracter Begriff ſoll durch ſinnliche Ein⸗ 
drücke, durch charakteriſtiſche Toncombinationen faßbar und verſtändlich 
wiedergegeben werden! Das iſt ein Wagniß, welches in jedem Falle 
mißlingen muß; man kann es dem hinzugefügten Programme allen: 
falls glauben, daß der Componiſt die Abſicht gehabt hat, das und 
nichts anderes zu malen, aber herausfühlen wird man es nun⸗ und 
nimmermehr. Die Schilderung der den Helden verführen wollenden 
Bacchanten und Nymphen bietet dem Componiſten vollkommene Ge⸗ 
legenheit, ſeine eminente Kunſt der Orcheſterbehandlung ins rechte Licht 
zu fellen. Hanslick“) moquirt ſich darüber, daß diefe Teufelinnen 
mit Schlangenhaaren, Geierkrallen und ſpitzen, rauhen Ohren 
chte Verführungsverſuche mit gar zu wilder Brutalität in Scene 


Componiſten und Virtuoſen der 

5 8 ee e able 4880. 

in für deu e Literatur. weite Auflage. 8 

EN kann Allen, die fih für muſikaliſche Kritik intereſſiren, 

ſelbſt wenn ſie den in mancher Beziehung einſeitigen eu des 

Verfaſſers nicht billigen können, als anziehende und belehrende Lectüre 
Angelegentlichſt empfehlen werden. 


. EEE 
e) E. Hanslid: Concerte 
W fünfzehn Jahre. 


ſezen. Ich kann dieſen Vorwurf nicht gerechtfertigt finden. Wenn 
die Weiber einen Herkules herumkriegen wollen, ſo können ſie ſchon 
etwas ſtärkere Mittel anwenden, als bei anderen Menſchenkindern. 
Ein bischen Lärm machen ſie allerdings, aber immerhin noch lange 
nicht fo viel, daß der attaquirte Held dadurch in wirkliche Bedrängniß 
käme. Nach meinem Gefühle hätte dieſer Theil des Werkes noch 
weit prononcirter herausgearbeitet werden können. Will man einmal 
das Laſter malen, dann fol man es gleich in feiner abſchreckenden. 
oder anziehenden Nacktheit, ohne die ſtereotypen Gazewolken malen. 
Ob Saint⸗Saöns die geiſtige Potenz beſitzt, dies zu thun, will ich 
damit nicht behauptet haben. Beſitzt er ſie nicht, ſo waren berühmte 
Muſter dafür leicht zu finden. So hat ein gewiſſer Wagner, mit 
deſſen Werken Herr Saint⸗Saöns jetzt freilich auf ſehr geſpanntem 
Fuße ſteht, in der Venusberg⸗Scene gezeigt, wie man ſolche heikle 
Dinge machen kann. Hansliks Endurtheil dagegen: „Trotz ver⸗ 
einzelter blendender Orcheſter⸗Effeete erzielt diefe an= 
ſpruchsvolle Compoſition doch nur geringe Wirkung; ſie 
iſt muſikaliſch leer und kraftlos“, kann man auch unter den 
obwaltenden Umſtänden mit gutem Gewiſſen unterſchreiben. — Dem 
Componiſten Saint⸗Saöns konnte der Lorbeer echter Künſtlerſchaft 
nicht ohne Weiteres zuerkannt werden, der Virtuoſe hat uns weit 
beffer behagt. Saint-Saëns’ Spiel hat auf mich keineswegs, wie auf 
feinen oben citirten franzöſiſchen Beurtheiler, den Eindruck der Ner- 
vofität gemacht, im Gegentheil: ich kann der objectiven Ruhe, der 
Klarheit und Sauberkeit ſeines Spiels nur die aufrichtigſte Anerken⸗ 
nung zollen. Das Paſſagen- und Figurenwerk rollte, durch keinerlei 
indecenten Pedalgebrauch geſtört, mit unfehlbarer Sicherheit herunter, 
und all die kleinen Ausſchmückungsſächelchen, die feingeſpitzten Staccatis, 
die ſauber abgerundeten Trillerchen u. dergl. wurden mit bewunderns⸗ 
werther Zierlichkeit ausgeführt. Hätte Herr Saint-Saëns anſtatt 
ſeines eigenen Concerts ein Beethoven'ſches geſpielt, der Eindruck 
wäre ſicherlich ein noch größerer geweſen. In den kleineren Clavier⸗ 
ſtücken „Neapolitaniſches Lied“ und Quartett a. d. Oper „Hein⸗ 
rich VIII.“ war der Spieler dem Componiſten entſchieden über; die 
beiden Stücke ſtehen an muſikaliſchem Gehalt wie an formeller Ge- 
ſtaltung nicht gerade muſtergiltig da. Die Eleganz, die dem Virtuoſen 
Saint-Saëns eigen ift, fehlt dem Dirigenten Saint⸗Sasns gänzlich; 
ſeine Bewegungen ſind eckig und erinnern ſtark an gewiſſe mathe⸗ 
matiſche Figuren. — Der Saal des Concerthauſes war nicht mehr 
gefüllt als fonft. Herr Saint⸗Sabns wurde ſowohl bei feinem Er- 
ſcheinen als auch nach jeder Piece, an welcher er betheiligt war, leb⸗ 
haft applaudirt und hervorgerufen. Hätte ein deutſcher Componiſt 
nur die Hälfte defen, was Herr Saint-Saëns über Deutſchland und 
deutſche Muſik geſchrieben hat, über Frankreich und über franzöſiſche 
Muſik geſchrieben, wie würde er wohl, wenn er den Muth gehabt 
hätte, kurz nachher in Frankreich in einem öffentlichen Concert aufs 
zutreten, dort erapfangen reſp. zurückgewieſen worden fein? 
E. Bohn. 
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Wiſſ⸗geſ. Verein „Po vhymnia“, 


Freitag, den 22. Jannar c., Abends 8 Uhr, 


Yngute mi Herrn Henrich Cohn] DIAUL-FMEALEF. 


aus Autonienhütte beehren wir] Donnerstag. 20. Bons⸗Vorſtellung. 


| Zeltgarten. 


uns ergebenſt anzuzeigen. (Kleine Preiſe.) Zum 6. Male: Nur noch kurze Zeit im Saale „Blauer Hirſch“, Ohlauerſtr. 7, 
Laurahütte, im Januar 1886. „Der Bureankrat.“ Luſtſpiel . 227 
wähnt en in 4 Acten von G. von Moſer. e egen ¢ ffe n t li ch € v V p rt X s 9 


des Mr. Bafin mit feinen 


Inventur⸗ 


M. Aſchner Ji 
u. Frau Roſalie, geb. Wachsmann. | Freitag 21. Bong = Vorftellung. großartig dreffirten 


des Städt. Gasauſtalts 3 Herrn ee l 
. [1 


en „Aleſſandro Stradella.“ No- : 9 fa über: 
, im gemeten a p 

18 v. 9 i emas machen wir beſonders au A 
Heinrich Cohn, 1. Male: „Der Vetter aus Bre: der Zutritt Jedermann (auch Damen) geſtattet ift. ee 


x 


und nicht g verwechſeln mit K 
Der Vorſtand. 


Bezirks⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. 


Heute Dönnerstag, den 21. Jannar, Abends S Uhr, im Saal 
des Friedrich'ſchen ocals, Maueitinsplap: 


General⸗Verſammlung. 


[1559] Der Vorſtand. 


Restaurant und Motel 


den feiner Zeit in Breslau ges 
eigten dreſſirten Schweinen), der 


Original⸗Japaneſen⸗ 
Troupe N 
Torikata 


Verlobte. att men.’ Komiſche Oper in 1 Act 
Laurahütte. Antonienhütte. von Adolf Mohr. ' 


kr keskekekeketekeie x 
Julius Rofenthal Lobe- Theater, 
hal, Donnerstag. Zweites Gaſtſpiel des]! 
Sara Rofenthal, Geſammk⸗ Ballets des Friedrich⸗ 
eb. Grunwald Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Ber- |f 
9er Se: äblte. lin mit Frl. Clara Qualitz vom 
a DA. SE Teatro de la Scala in Mailand. in ihren Rue ben en Pros 
— . ut: Re A era des ae Röſſer. 
TK... ECEE TEETE O eii : Stob ber Auftreten 
Die Geburt eines munteren Border: u I nr Sna der Spanierin Senorita 
To * 5 orher: „Die Rückkehr der Pic: | S 
1 zeigen ergebenſt an.] cadore. Juadrille, getanzt von Amoros 
Oark Gezipke nu un 6.] den Damen Noih, Gikert, See in ihren fenfationellen gymna- É 
kN 8 François, Müller, Hähner 1. u. II., dischen Luftprodgetionen des f 


Todes-Anzeige. Hamann, Walter Fride. — mach Komikers Herrn Engen Roher K 
A u. der Wiener Lieder⸗Sängerin H 


des, Gesine.) Dama Balen Sade nd Eduard Scholz, 
Fräulein Marion, 


1 ſch Leid ſere lieb getanzt von der prima ballerina] 5 zer 
F vomas Labuske 
5 ade tma Samen 75 Ohlauerstrasse 75. 


und Großmutter, tänzerinnen Fräuleins Neumann 
Tuch⸗Geſch. i $ 2 r 5 
Stable Acht, u einer order. b. Wee Angenehmer Aufenthalt im Mittelpunkt der Stadt. | 


a Albert Fuchs, 5 


Hoflieferant. 


[1241] 


* A 


und Roſch und den Damen Gil- 
7 


s Frau lert, Leopold, Fricke, Frangois, Fre⸗ 
Roſalie Sander, l , ride, François, Fre- | 
sine Lebensgefährtin, rnit gemeinte Bei Verabreichung gepflegter Biere u. gewählter Speisen. 


verw. Sandheim, geb. Friedländer, Hähner I. und II. Dann: „Taub 3 755 
im ehrenvollen Alter von 73 Jahren. muß er ſein.“ Schwank in 1 Act.] nfang 7½ Uhr. 
In tiefem Schmerz zeigen dies] Zum Schluß: „Ein Jubiläum.“ Breslauer Concerthaus. 


beric; Müller, Watter, deem e den 21. lan. 
Anträge, vorläufig ohne Photogr., 


Freunden und Verwandten ſtatt jeder] Balletſcene in 1 Act von Charles © oon Damen im Alter v. 18—27 J. 
eſonderen Meldung an de en. 1) Introduction. Concer t mit etwas Disp. Vermögen unter U uar C En Y/ 
Die trauernden Hinterbliebenen. 2) Redowa, getanzt von den Da: von K. D. 91 a. d. Exp. d. Bresl. Big. ; z 9 
8 tel 20. 905955 an men Frederic u. Fricke. 3) Tyro- | La dislas zur Weiterbef. erbeten. [1228] Delicatessenhändler. [1246] 
ie Beerdigung findet Freitag lieune, getanzt von den Damen u 
Nachmittag 2½ Uhr, ſtatt. a Hühner 1, Hähner II., Walter, Glück auf! Ohlauerstrasse 9 | 
Zrauet haus: Wallſtraße 19. Müller, Roſch, Leopold und Ha⸗ könig!. preussischer Ein junger Kalmiann,. 28. A e—a J | 


IE aa mann. 4) Sonſt und jetzt, ge- JJsraelit, aus f- g. Famil, gegen. 


Am 18. d. Mts. verſchied nach Solotänzeri i LH [1245] K| Israelit, an ; : 
Turzem Krankenlager unſer Freund Fl ale a ne 4 k. k. österr. Kammersänger. | wärtig Neifender, DEREN zu 


Dito Scholiz, 
Markthallen ⸗Neſtaurant, 


Chriſtophoriplatz Nr. 7. [465] 


Heute: Wurſtabendbrot. 
PP 


ay 


5 “en x unter Mitwirkung des Clavier- 5 heirathen., Derſelbe würde zu dieſem 
und Wilhelm Stiller 15 Fer Galopp vom Geſammt⸗ virtuosen JBehufe am liebſten ein güte £ 
+ Freitag. Drittes Gaſtſpiel des Ge- ara E peit a juitge K 
i ite So À f aus Berlin, ] Wittwen, moſaiſch, wollen ernt ge- | BR 
a Perſona e Say ae: in Berlin | A I. Abth. meinte Offerten mit genauer Angabe 
mit Frl. Clara Qualitz. 4 1) Militär - Marsch, Schubert- W | der Verhältniſſe unter 
I Noth Adam en Senn W| bet Rud. Moſſe, Leipzig, niederl. 
2 [Do 8- f 3) Ballade G-moll, Chopin — l! aer E EASED 
Heute früh ſtarb meine einzige lag. D. Verſchwender. 5 Liebling. 4) Au printemps, 
a TEE TT Tre E $ ern 
N 2 2 IT wi II. Abth. 112 
Fran Marie Witte, Sin academie. 5) Grosse Arie — „Othello“, 8 höhere Knabenſchule i Die aT jor 1 eg 0 ~ dass Fe 
brechtsſtr. 12, SdeMagdalenerplab. f mere Schuljahr am 1. pre veginot, und dass sie An’ 
zu Neuſtadt OS. im Breslauer Concerthause: Bi neett B-dur, H. Scharwenka, K ae 5 Karl Mitol (höhere Mädel Br 
1 y pa me, Brass. Polonaise Wio 121 Uhr. A . Mädchenschule 
Borfigmert Sbercheſ⸗ II. Abonnement-Concert [E arge, Pass Polonaise pn Anna von Ebertz Ina Pens lama), Tarsier 
Im Namen der Hinterbliebenen É #4 kowski-Liszt—Licbling. 7) Ich K 
i A F e nicht, Schumann — 
Robert Schindler, von M ren 5 gro nicht, zumann für Hantkranke Marie Hausser Pensionat), Zimmerstr. 18. 1 3UThr 
al n Max BRUCH, op. 36 II., Moszkowski, Valse f K Clara Heinemann Pan netz- 
- unter Leitung des Componisten, |É aus „Romeo u. Juliat, Gownod- W id Maſſage, Pensionat umu Fortdil“ 
DEURES eee dort, Frau Klara Bruch, die Herren] I aus, Robert derTenfel,Meyer- M e 5 höhere Mädechensehmle m 
Statt besonderer Meldung. Gudehus, Kgl.Sächs Kammersürger beer — Mierzwineki. | Be- Hiönig. Wohnung Taneız Anna Hinz 8 ; f chin une Ea 
zieupl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 5 (Höhere Mädenenschule und 
pr Julie Hoffmann Pensionat), Vorwerksstr, 11, Eck® 


beer — Mierzwinski. 
Billets à 8, 5, 3. M. für 


5 Geor Liebli ſchäft übernehmen. 
Wir verlieren in ihm er 57540 ſammt⸗Ballets des Friedrich⸗Wil⸗ 5 ng ; 
Der S uler ii en abrik. ERA $ Tausig — Georg Liebling. ck auf 50“ 1 
Saison - Theater. | 
= zn —— — 8 - AL. 
geliebte Schweiter 12 Gounod — Mierzwinski. & Dr. Karl Mittelhaus Schul Anzeige. 
i | Dinstag, 26. Januar, Abds. 6 ½ Uhr, Kossini — Mierzwiveki. 6) Me- I 
geborene Schindler, : 9; , F Anmeldungen für Oſtern täglich meldungen dafür in den Sprechstunden entgegennehmen 
al 8 
den 19. Jan. 1886. er aus „Egon Onegin“, Tschai- ® = 
i Ad in strasse 72b u. 73. 12—1 . 2—4 Uhr. 
Achilleus 1 ik (höhere Mädchenschnleund 
Hütten⸗Inſpector. 5 Bf Mierzwinski. 8) Air de ballet, Ø 
Soli: Frl. Schauseil aus Düssel- at Liebling. Y Sicilie 5 & 5 „Junkernstr. 16/18. 12—2 Uhr. 
; 1 Raff — Liebling. 9)8icilienne M aifer Wilhelmit 6. Dirig. Myt dungskliasse), Junkernstr. 16/1 12—2 Uhr 
Heute Nachmittag 2½ Uhr aus Dresden, Scheidemantel, Grossh. 


g starb unser innig geliebter Sächs. Kammersänger aus Weimar, 5 numerirte Sitze. à 2 M. für * x 7 
Art . rent 1% Mi ST Stehplätze sind von 8—1 Uhr 7 Zähne mit Schubplatten Grünstrasse, 12—1 u. 2—4 Uhr. 
Mi a Buch. und von 2—6 Uhr in der v. eritannlicher Haltbarkeit und Marie Kiu (höhere Müädchenschule und Pen- 
ek von 1 en 5 handig. (Franck Weigert)  Musikalievhandlung von j ee Hessen een & 8 siosati. age = X A 
onaten. 252 8 j 2 7 A ! — © ` 2 miner sehe An 
zu haben. Theoder Lichtenberg, d Anna Lademann, stalten (höhere Mädchen 


Robert Peter, Dentiſt, 


A -Schweidnitzerstrasee Nr. 36, zu W 
Meuſcheſtr. 1 (3 Mohren) I. 


iese traurige Anzeige un- — 
8 — 4 schwule u. Seminar), Ohlauerstr. 4. 12—1 Uhr. 


seren Verwandten und Be- $ Breslauer Concertkaus. 5 friii Kunitz (höhere Mad 
; FEER. um stille Theilnahme z D 17780 wy pa E Oa E INATT ONENE OASE TNE Rünfttiche Zähne Plonben Anna Malberg, n a. 9 — — 
gas INNELSTRL-EONERTE Ohlaner Thor⸗Reſſource. ſchebztoſe Bejeit 4 a küinatom zeb. Rohr (höhere Mäd 
im II. Cyelus, * 23. ehonree aa Ny e Pa Bertha Münster, enehaf. e 


Brieg, den 20. Januar 1886. 7 
ann 8 . roßer ae der Zähne E. Mosche, 
3 ubinstein. RE „53, Bitterbi $ 4 Seminar, Verbereitungseursus un 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. Masken ⸗ Vall See 53, tee Dr. Nisle Pe 29. April, Lessingstr. 12. 12— 


geb. Hiller. 


Abonnements: und Dutzend⸗Billets in s , 1 x r 
Warum feinen ra find an der Kaffe und bei Herrn en e e Saar Für Hauffrante X 
jef! N J Herrn t tr. 449 + üh . 3 à 
F. 109. Brief? F ‚100. Th. Lichtenberg zu haben. F Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, Marie Palm ee 


Ring 19. 12—3 Uhr. 


Sehr böſe! y zu h > — À 
Internationales , Crniir. 1r, 15660 
1 Anna Pfeffer Mittelschule), 


Konnte Brief n. abb, d. ich n in) Ljebich’s Etablissement. 
Beſitz Ihres Bor- u. Bun. bin, 1447 Donnerstag, den 21. Januar: Panopticum Dr. Karl Weisz, 
3 ) 


feld. in m. Wohn. z. ſenden. Gaſtſpiel d. DuettiſtinnenGGeſchw. ; Ri (höhere Mädechensehute u 
Opernalas vertauſcht Fahrbach. Gaftipield. Ballet. Alte Tafi enſtraße A, ie Wittwe e. 5. dörigl. Beamten Eugenie chter Pensionat), Moltkestr.18. 2—3Uh 
Op 9 Geſellſchaft Exeeisior. Gaſiſp. „Stadtpark ; D zieht Anf. April n. Breslau u. ift H l e Schlott (höhere Mädehenselzule 

Stadttheater-Corridor b. Orcheſter⸗d. Operett.⸗Soubr. Frl. Becker. geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr ben v. Oſtern ab 1 bis 2 jung. e en Kronprinzenstr. 14. 12—3 Uhr. 

loge links am Sonntag, 17. Januar, Zum 2. Male: [1240] Abends. 1511 Mädchen in Penſion zu nehmen. E ma Schä fi ld (höhere Mädchensehul 

Abendvorſtellung „Lohengrin“. Ein⸗ Wachtel oder Bötel. Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. Familien⸗Anſchl. zugeſ. Clavierben. n n @ Musikinstitut und Pen 

tauſch erfolgt durch Bureau des Der Hausſchlüſſel. Bitte unſere Austellung mit feinem und auf Wunſch Handenb. Unterricht. sionat), Neue Taschenstr. 28. 2—4 Ubr. 

Stadttheaters. [1585] PEPA aun 5 aus uri, aus- anatomischen Mufeum zu verwechſeln.] Gefäll. Offert. bis Mitte Februar Helene Zimpel, re nie 

0 — 0 * 7 „ Eem neey = wle 


a k RPE EE ter Chiffre E. 8. poſtlagernd Gr. 
eführt von der Solotänzerin Frl. 8 
e Linoleum Strehlig, Oberſchl. 1225 
und dem Balletperſonal. „ K(Korkteppich), i ine gewandte Schneiderin empf. 
ee Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. Fine W eben en Ç ſich Bat dene . in 
iefert elegant gebunden neu Olie Ds. und außer dem Haufe auer⸗ 
M. 6— Paul Scholtz’s ne DE nor billigen und berabgeiehten ſtraße l, l? 188 


9 
[1565] Heute Donnerstag: Ning 4 vi a au wünſcht Wäſche 
Gaſtſpiel des gem Hegewald vom Korte & Co., LE y Ein „ ewaſchen 
Refideng: heater in Dresden. —— wird gewiftenhaft ohne ſcharfe ar 


Klasse), Albrechtsstr. 16. 3—4 Uhr. [450] 
Alles Nähere sagen die Speelal-Annoneen. 


Nur noch kurze Zeit, = 
Vollſtandiger Musverkauf 
wegen Auflöſung des Geſchäfts. 


Für nur 30 Mark 


Neu einſtudirt: . thaten. Baran, Löſchſtr. 37, 2 vorhandenen Beſtände in: & 
Senilier „ 5,40. * ltimo“. Preuss. Lotterie. Kolzschnitte (liches) Bändern, Spitzen, Rüſchen, Stickereien, Gar- 
1 e le a ee Ta le 2 e = Er a . Pe en a eiten Ee ſpan. 
* x y s Anfang de oncer r, 72 36 18 9 4½ M. * ufterbogen tit 2 ’ a es ragen anchetten en ꝛc. ꝛc. 
Buchhandlung der Vorſtellung 8 Uhr. Lotteriegeschäft (4025 werden eee ee a Ae wn auäverfauft. hlipf 


il Fan Aumeraleur⸗ und 


Näheres die Placate. engel € glani Mappen⸗ 


Simmenauer 
agilen, Grose WIE Gelegenheitslauf. 
Künstler-Vorstellung. ; 
uftreten neuer, grossartiger 


Speclalitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


* tempel & Yelfcafie. Stahl: 

4 Brennftempel. Medaillen, Vereinonb: 

leichen, Biermarken, Thürſchilder, Signir⸗ 
und Monsgranm-Sablonen. 


D. Freudenthal, Ning 14, Becherſeite. 
e . e Costüm-Aufnahmen 


3 ere Seltz jeder Art zu bedeutend ermäßigten Preiſen. [1459] 
5 


Wiederum eine Partie⸗Poſten⸗ e 4 i 
Möbelftoffe, Teppiche, Lauſer⸗ Breslau, Albrechtsstr. Il. ai ele F 
ſtoffe, Gardinen und Bettdeden | — 00 j } 285 e 
zu Spottpreifen in [1577] Ein vollſtändiges Meyer's Con⸗ x 


Wertheim’s verſations Lexikon (neuere Photographiſches Atelier, Schweidn.⸗Stadtgraben A 


Partie⸗Waaren⸗Laden, pofu wird zu kaufen get = 
ie Chemnitz. „Hötel zur Post“, Chemnit 


deutsch, franz., englisch; Roßmarkt Nr. 3, urch 
Schletter’scho Buch: und nahe am Blücherplatz u. d. alten Börſe. II. Schwabe, Neiſſe. 
vin-asvis dem Kaiſerlichen Poſt⸗Amte, ] 
Straßenbahn⸗Verbindung vom Bahnhof! [305 


. ö Musikalienhandlung (Franck eea ͤ . — — ——— 
, DS SUNDE Bergkellier. ine für höh. Töchterſch. gepr. Lehre: | Auf 1 Haus, beſter Lage der Gladi, 
2 hält ſich einem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Heute Donnerstag: [1561] rin, die 2 Ja pe in England ge: großer Laden mit 2 © mipan 
Civile Preiſe. Prompteſte Bedienung. 
Mit zwei Velen 
S 


H. Scholtz Bisik 


311 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43, .d. Apôth. 


| 
| 
| 


2221. 


ovitäten - Zirkel 


.. a EE CEPAS N T 5 ft: lebt hat und ſehr muſikaliſch iſt,[3 Etagen hoch, werden hinter 1200 
Ball-Haus, Berlin, l. Ranges, Großes humoriſtiſches wü — — zu bear f zur 11 Stelle per bald 15000 Mk. 
Jeden Abend: Ball. Fremden C | 2 K 4 Offerten unter M. 55 an die Expe⸗geſucht. Gefällige Offerten unter 

empfohlen (Sehenswürdigkeit), Car Hevals = ränzchen. bilion der Bresl. Zeitung. [1861] LA, B. poſtlagernd Oppeln. [1592] 


Tore 


— Eine Zeugnißzwangs⸗Affatre, die aber alsbald unſchäd⸗ 
lich verlaufen iſt, hatte in den letzten Tagen der Redacteur der „Ratib. 
Ztg. für Oberſchleſien“ zu beſtehen. Das genannte Blatt hatte am 
29. October folgende Notiz gebracht: 

Verweigerte Lieferung. Ale vor mehreren Tagen die Lieferungen 
für das te Gefängni in einem Submiſſionstermine vergeben wurden, 
Verpflichtete ſich der Baur W. aus Woinowitz, die ausſchriebenen 2600 
Scheffel Kartoffeln zum Preiſe von à 1 M. 8 Pf. zu liefern. Dieſes Ge- 
bot war das niedrigſte, ſodaß dem Bauer der Zuſchlag ertheilt wurde. 
Vorgeſtern war nun ein Termin anberaumt, in dem der Bauer 
den Contract, die Lieferung obiger Kartoffeln betreffend, unter⸗ 
ſchreiben ſollte. Wahrſcheinlich hatte er es ſelbſt bereut, daß er ein 
ſo niedriges Gebot abgegeben hatte, oder Andere machten ihn darauf auf⸗ 
merkſam, daß er das ganze Jahr hindurch für dieſen Preis die Kartoffeln 
nicht liefern könne und auch nicht zu liefern brauche, falls er den Contract 
noch nicht unterſchrieben hätte, er verweigerte jedenfalls ſeine Unterſchrift 
In Folge deffen wird die Königliche Staatsanwaltſchaft jene 2600 Scheffel 
privatim einkaufen und den Mehrbetrag über 1 Mark 8 Pf. von ihm 
exekutiviſch einziehen. 

Daraufhin erſuchte Herr Erſter Staatsanwalt Maizier in Ratibor 
die dortige Polizeibehörde, den Redacteur der „R. Z. f. O.“ darüber 

zu vernehmen, aus welcher Quelle die obige Notiz ſtamme. Der 
Redacteur erhielt nunmehr eine Vorladung des Herrn Bürgermeiſters 
Bernert zu einem wegen „Preßvergehens“ anberaumten Ter- 
mine. In demſelben verweigerte der Vorgeladene jede Auskunft. Es 
ſtand daher in dieſer Sache geſtern Termin an vor Herrn Amts⸗ 
gerichtsrath Göhring in Ratibor, wo dem Redacteur eröffnet wurde. 
daß, falls er ſein Zeugniß verweigern würde, daſſelbe eventuell durch 
Strafen erzwungen werden würde. Die erhobene Einwendung, daß 
vor allen Dingen eine ſtrafbare Handlung vorliegen müſſe und jeder 
Zeuge das geſetzliche Recht habe, zu verlangen, daß ihm der Gegen⸗ 
fand der Unterſuchung bekannt gegeben werden fol, gab Herr Amts: 
gerichtsrath Göhring zu und nahm den von dem Redacteur erhobenen 
Proteſt gegen das Verfahren im Protokoll auf. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, erklärte derſeldñe — und nun kommt das Intereſſanteſte an 
der Sache —, daß die „ineriminirte“ Notiz verfaßt worden fei von 
einem Localberichterſtatter, welchem der Inhalt derſelben von Herrn 
Bäckermeiſter R. mitgetheilt wurde. Herr Bäckermeiſter R. aber hatte, 
nebſt mehreren anderen Privatperſonen, den zwiſchen dem 
Erſten Staatsanwalt Herrn Maizter und dem Grundbeſitzer W. aus 
Woinowitz ſtattgehabten Verhandlungen ſelbſt beigewohnt. Herr 
Amtsgerichtsrath Göhring entließ darauf den Zeugen ohne Vereidi⸗ 
gung. Die „R. Z.f. O.“ fragt mit Recht, wie im vorliegenden Falle von 
einer „Verletzung des Amtsgeheimniſſes“, der mit dem Mittel des 
Zeugnißzwanges nachgeſpürt werden müßte, die Rede fein könne.“ 

— Ueber die Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung 
von Deutſch⸗Wette nach Groß-Kunzendorf macht die 
„Neiſſer Ztg.“ folgende Mittheilungen: : 

Der letzte Kreistag des Neiſſer Kreiſes beſchäftigte fih u. a. auch mit 
dem Antrage, zu Zwecke der Förderung des Baues einer Bahn unter⸗ 

eorbneter Bedeutung von Deulſch⸗Wette nach Groß⸗Kunzendorf die Summe 
bis zu 100000 M. für Erwerbung des Terrains der ausführenden Direc- 
tion Breslau zu garantiren. Der Antrag, welchen der Kreisausſchuß ab- 
ulehnen empfahl, En auf Beſchluß des Kreistages an den Kreis- 
Ausſchuß mit dem Erſuchen zurück, denſelben nach $ 119 der Kreis: 
Ordnung zu begründen. Neuerdings iſt die Angelegenheit in ein 
Stadium getreten, welches den Bau der Bahn als nahezu unmöglich 


hinſtellt. Der Miniſter Maybach, welcher das in Rede ſtehende 
Project von Anfang an mit einer ganz beſonderen Vorliebe be⸗ 
handelte und die Strecke Deutſch⸗Wette —Groß⸗Kunzendorf gewiſſer⸗ 


maßen der Bahn Hansdorf⸗Freiwaldau⸗Ziegenhals als Gegenproject 
entgegenſtellte, hat angeordnet, die Bearbeitung des Projectes, welche 
bereits bedeutenb — — war, einzuſtellen. Als Grund führt der 
Herr Miniſter an, daß die nach den beſtehenden Beſtimmungen von den 
betheiligten Intereſſenten und Communen zu leiſtenden Beiträge in zu ge⸗ 
ringem Maße zur Verffigung geſtellt ſeien. Die Intereſſenten hatten 
Terrain im Werthe von 8000 M. und außerdem 12000 Mark zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Damit iſt die Bahn Deutſch⸗Wette—Groß⸗Kunzendorf be⸗ 
ſeitigt, um ſo mehr, da die e Localbahngeſellſchaft beabſichtigt, 
nach der vom öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Landtage neuerdings bewilligten 
Subvention mit dem Bau der Strecke Hansdorf⸗Freiwaldau⸗Ziegenhals 
alsbald zu beginnen und von Niklasdorf aus eine Sackbahn nach öſter⸗ 
reichiſch Kunzendorf reſp. preußiſch Kunzendorf zu bauen. 


Von der Univerſität. Zur Erlangung der Doctorwürde in der 
philoſophiſchen Facultät wird Herr Arnold Berliner aus Mittel⸗Neu⸗ 
land bei Neiſſe am Sonnabend, den 23. Januar c., Vormittags 12 Uhr, 
feine Inaugural⸗Diſſertation „Zur Molecularrefraction organiſcher Flüſſig⸗ 
keiten“ öffentlich vertheidigen. Als Opponenten fungiren die Herren 
Dr. phil. Max Hamburger und Cand. phil. Franz London. 

Begnadigung. Zu den vom Kaifer an deſſen Jubiläumstage be⸗ 
‚guabigten Perſonen gehört auch, wie die „P. a. d. R.“ erfährt, die Guts⸗ 

eſitzersfrau Alwine Friedrich, geb. Langner, in Cunnersdorf, 
welche, wie ſ. Zt. gemeldet, wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel⸗ 
Git im October 1884 vom Schöffengericht zu Hirſchberg zu einem Monat 
Gefängniß und 100 Mark Geldbuße verurtheilt worden war. Derſelben 
iſt auf ihr durch Rechtsanwalt Schultze in Hirſchberg eingereichtes Gnaden⸗ 
geſuch von Sr. Majeſtät Geld⸗ und Gefängnißſtrafe erlaſſen worden. 

* Der Verein ehemaliger Avaneirter des 2. Schleſiſchen Gre- 
nadier⸗Regiments Nr. 11 veranſtaltete am 19. d., Abends, in den 
oberen Räumen des Cafe restaurant zur nachträglichen Feier des Krö⸗ 
nungs⸗ und Ordensfeſtes einen geſelligen Familienabend. Das Feſt er⸗ 
hielt eine beſondere Weihe durch das zahlreiche Erſcheinen der Herren 
Offiziere, einer yeoten Zahl Theilnehmer aus dem . ee ee des 
11. Regiments, ſowie ſonſtiger geſchätzter Gäſte. Nachdem die Feier durch 
ein von einem der erſchienenen Herren Stabsoffiziere ausgebrachtes und 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer eröffnet worden und der 
Vorſitzende, Poſtſecretär Hannig, die Gäſte begrüßt und willkommen ge: 
heißen hatte, wurde ein von Premierlieutenant Max Jähns gedichtetes, 
die glorreichen Thaten der preußiſchen Armee verherrlichendes Feſtſpiel 
85 hiſtoriſchen Coſtümen und ebenſolcher Ausrüſtung) aufgeführt. Das: 
ſelbe verfehlte nicht, auf die Feſtverſammlung einen erhebenden Eindruck 
zu machen. Hieran ſchloß ſich ein intereſſanter Vortrag des Herrn Lieu: 
tenant a. D. Nöthig über das deutſche Soldatenlied. Ein gemüthliches 
Tanzkränzchen, deſſen Pauſen durch humoriſtiſche Declamationen ausge 
füllt wurden, bildete den Schluß dieſer allſeitig mit Befriedigung auf⸗ 
genommenen Feſtlichkeit. 

Verein Breslauer evaugeliſcher Lehrer. In der am 16. d. M. 
ſtattgehabten Sitzung erſtattete Lehrer R. Weiß den Jahresbericht, aus 
welchem wir folgendes hervorheben: Der Verein hat das 64. Jahr ſeines 
Beſtehens vollendet. Er begann daſſelbe mit 82 zahlenden und 3 Ehren⸗ 
mitgliedern und ſchloß es mit 90 zahlenden und 3 Ehrenmitgliedern. In 
dem abgelaufenen Vereingjahre wurden 18 Sitzungen abgehalten, von 
denen je eine dem Feten ericht und der Vorſtandswahl gewidmet war, 
während in den übrigen 16 Sitzungen Vorträge aus den verſchiedenſten 
Zweigen der Erziehung und des Wiſſens gehalten wurden. Die ne 
waren durchſchnittlich von 29 b beſucht. Im Er des Jahres 
feierten zwei Mitglieder das 25jährige und ein Mitglied das 5Ojährige 
Amtsjubiläum. ie Vereinsbibliothek vermehrte ſich in dieſem Jahre um 
15 meiſt ſehr werthvolle Werke, auch wurde dieſelbe von den Mitgliedern 
Vale benutzt. Einen wichtigen Schritt hat der Verein im vergangenen 

abre inſofern gethan, als er feinen Anſchluß an den Provinzialverband 
erklärt hat. Seinen Patriotismus bekundete der Verein durch Veran⸗ 
ſtaltung einer Bismarckfeier und einer Feier des 25jährigen Re ierungs⸗ 
Jubiläums des Kaiſers. Mit der Aufnahme zweier neuer Mitglieder 
ſchloß die Sitzung. ; 

® Lotterie⸗Gewinne. Bei der heute ſtattgefundenen Ziehung der 
Gewinne der Lotterie behufs 3 eines Fonds zur Er⸗ 
richtung eines . fiel der Hauptgewinn: 1 Schmuck⸗ 
Trane von Martin Kimbel, auf Loos Nr. 21229, der zweite Gewinn, 
1 Oelgemälde, Landſchaft, auf Loos Nr. 17054, der dritte Gewinn, ein 


| 


rr 


Erſte Beilage zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 21. Januar 1886. 


Ozenſchirm, auf Loos Nr. 965, weitere größere Gewinne auf Loos 
Nr. 17469, 16743, 8756, 6070, 18564, 22833, 14778, 19758. — Die Ge: 
winne find in der Zeit vom 25. Januar bis 25. Februar c. incl. im 
Provinzial⸗Muſeum hierſelbſt abzuholen. ` 
=pf= Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. In den an der 
Grenze gelegenen Fabrikdiſtricten werden gegenwärtig durch Organe der 
ruſſiſchen Regierung ſtatiſtiſche Aufſtellungen bewirkt, welche den Zweck 
haben, zu ermitteln, inwiefern die induſtriellen Inſtitute dieſer Bezirke auf 
ruſſiſch-polniſcher Seite von deutſchen reſp. preußiſchen Unterthanen occu⸗ 
pirt ſind. In dem amtlichen Bericht desjenigen Beamten, welcher mit 
ſolchen Ermittelungen an der ſchleſiſch-polniſchen Grenze beauftragt worden 
iſt, heißt es u. A.: „Im Sosnovicer Bezirk befinden ſich von den dort 
vorhandenen 54 Fabriken 38 in Händen von Deutſchen, 9 in Händen von 
Israeliten, nur 7 Fabriken ſind Eigenthum von Polen.“ „Längs des 
Stranges der Warſchau-Wiener Bahn“, heißt es ferner in den Ausfüh⸗ 
rungen, „ſind ganze Reihen von Fabrikanlagen entſtanden, welche faſt 
ausſchließlich von Deutſchen innegehalten werden und ca. 50 000 ihrer 
Landsleute beſchäftigen.“ Ueber die deutſchen Fabrikarbeiter werden 
ſpeciell Liften angefertigt in welchen die Perſonalien derſelben möglichſt 
genau aufgezeichnet werden. Selbſtredend benützen ruſſiſche Blätter ſolche 
Notizen, um gegen das „Vordringen der Culturträger nach dem Oſten“ 
in der ſchonungsloſeſten Weiſe zu proteſtiren, wodurch unter der einhei⸗ 
miſchen Bevölkerung Haß und Revancheluſt gegen die Deutſchen geſchürt 
wird. — Unter der Eiſenbahnbrücke bei Dombrova fand man vor einigen 
Tagen den Leichnam eines 27 jährigen Mannes mit einer tiefen Kopfwunde. 
In dem Todten wurde der preußiſche Unterthan Matoza recognoscirt, 


welcher in einer benachbarten Fabrik in Arbeit geſtanden hat. Die 
Obduction hat ergeben, daß hier eine gewaltſame Tödtung vorliegt. 
sg Umbau⸗Arbeiten im königlichen Palais. Gegenwärtig 


arbeitet man an der inneren Ausſtattung der durch Ausbau der Arkaden 
der ſüdlichen Front des königlichen Schloſſes gewonnenen kleineren Zimmer. 
Dieſelben ſind mit dreitheiligen Doppelfenſtern verſehen und parquetirt 
worden. Die thätige Hei vorrichtung geſtattet eine vollſtändige Aus⸗ 
trocknung der Wände. Die Einführung der Thürfutter und Thüren konnte 
ebenfalls größtentheils bewirkt und die Ausſtattung der Wände in Angriff 
genommen worden. Die Ausſtattung und Einrichtung erfolgt in ſolider 
aber einfacher Weiſe, ſo daß es zweifellos erſcheint, daß dieſe Räume der 
Unterbringung des bedienſteten Perſonals dienſtbar gemacht werden ſollen. 


—0 Brutalität. Ein Stellmachermeiſter auf der Gräbſchenerſtraße, 
welcher pa verfloſſene Nacht in Begleitung einiger feiner Freunde aus 
einer Re tauration nach ſeiner Wohnung begeben wollte, begegnete an der 
Ecke der Louiſenſtraße mehrere im Alter von etwa 17—19 Jahren ftehenden 
Burſchen, die ihn anſcheinend abſichtlich anrempelten. Auf einige ver⸗ 
weiſende Worte hin ergriff einer der Burſchen ſofort ſein Taſchenmeſſer 
und brachte dem Stellmachermeiſter tiefe Stichwunden in Kopf und Bruſt 
bei. Der Verletzte, welcher in der Nähe ſeiner Wohnung vom Blutverluſt 
ermattet zuſammenbrach, wurde durch Nachtwachtbeamte mittelſt Droſchke 
nach der königl. chirurgiſchen Klinik gefahren. Die ärziliche Unterſuchung 
ergab, daß die Stichwunde in der linken Bruſtſeite eine ſehr tiefe iſt und 
bis in den Bruſtraum dringt. Der Meſſerheld dürfte ſeiner verdienten 
Strafe nicht entgehen. 

8 en air Am Montag Nachmittag fuhr eine Rangir⸗ 
maſchine auf dem Freiburger Bahnhofe gegen einen Waggon, auf deſſen 
Dache der Arbeiter Chriſtian Lerche von der Schweitzerſtraße mit dem 
Abkehren des Schnees beſchäftigt war. L. ſtürzte in Folge der plötzlichen 
Erſchütterung von der Decke des Wagens herab auf das Schienengeleis, 
wurde von dem Aſchenkaſten der Locomotive erfaßt und eine Strecke weit 
fortgeſchleift. Hierbei erlitt der Arbeiter ſehr gefährliche Quetſchungen 
der Bruſt und beider Beine, ſowie anſcheinend auch Verletzungen innerer 
Organe. — Als der Arbeiter Gottfried Otto aus Maria⸗Höfchen beim 
Bohren eines Brunnens zu Groß-Mochbern beſchäftigt war, brach plötzlich 
ein Querholz am Drehbaum und die mit furchtbarer Gewalt zurückſchlagende 
Welle traf den Arbeiter gegen den Kopf. Otto, welcher beſinnungslos 
zuſammenbrach, trug eine ſchlimme Kopfwunde davon. — Beide Ver⸗ 
unglückten wurden in die kgl. chirurgiſche Klinik aufgenommen. 

Ju einer Wanne ertranken. Die Frau des Tiſchlergeſellen R. 
von der Scheitnigerſtraße badete vorgeſtern ihren 7 Mongte alten Knaben 
Richard in einer Holzwanne, in welcher circa 8 Liter Waſſer vorhanden 
waren. Die Frau entfernte ſich auf einige Minuten in den Hofraum, um 
Aſche auszuſchütten. Bei ihrer Rückkehr fand fie das Kind in der Wanne 
ertrunken vor. Alle von einem ſofort herbeigerufenen Arzt angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben leider erfolglos. 

+ Zwei Fälle von Selbſtmord, welche ſich am geſtrigen Tage er: 
eignet, haben wir leider hier zu verzeichnen. Vormittags 10 Uhr bereitete 
der auf der Mariannenſtraße- wohnhafte 75jährige Particulier Jofeph K. 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Derſelbe hatte ſeine Wirth⸗ 
ſchafterin zuvor auf den Markt geſchickt, um Einkäufe zu beſorgen. Bei 
der Rückkehr fand dieſelbe ihren Dienſtherrn an der Thürklinke der Wohn⸗ 
ſtube hängend, als Leiche vor. — Auf gleiche Weiſe ſetzte geſtern Abend 
der auf der Margarethenſtraße wohnhafte 34jährige Muſterzeichner Hein⸗ 
rich M. ſeinem Leben ein Ziel. — In beiden Fällen iſt Schwermuth das 
Motiv zu der traurigen That geweſen. 

+ Ein Pſeudo⸗Haushälter. Wie bereits mitgetheilt, wurden vor: 
geſtern einem Kaufmann am Ringe von einem angeblichen Haushälter 
3 Plüſchteppiche unterſchlagen. Heute meldete ſich im Polizei⸗Präſidium 
ein hieſiger Reſtaurateur, bei welchem der Dieb 2 dieſer Teppiche einſt⸗ 
weilen zurückgelaſſen hatte, und welche nun dem Beſtohlenen wieder zu⸗ 
geſtellt werden konnten. Der zur Verhaftung nunmehr geſuchte Thäter iſt 
e Otto Rennekant, ein ſchon mehrfach mit Zuchthaus beſtrafter 

rbeiter. 

+ Ein frecher Diebſtahl wurde geſtern Abend in dem Grundſtück 
Alexanderſtraße 36 ausgeführt, indem bei einer dort wohnhaften Herrſchaft 
3 ſchwarze Cachemirklleider, ein rothbraunes Wollatlaskleid, ein braun⸗ 
melirtes Kleid, ein echtes ſchwarzes Sammetjaquet, mehrere Unterröcke, 
ein Portemonnaie mit 18 M. Inhalt und eine ſilberne Cylinderuhr nebſt 
Kette geſtohlen worden ſind. Für die Ermittelung der Diebe und Wieder⸗ 
beſchaffung der entwendeten Sachen iſt von der Beſtohlenen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung ausgeſetzt. < 

+ Ein junger Vurſche wurde gige Abend feſtgenommen, welcher 
einem Kaufmann am Ringe ein vor der Ladenthür zur Schau ausge⸗ 
hängtes großes wollenes Umſchlagetuch herabgeriſſen hatte, in der nur zu 
leicht erkennbaren Abſicht, damit das Weite zu ſuchen. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung legte ſich der jugendliche Dieb dem Schutzmann gegenüber den 
Namen Carl Ittmann bei, im Eh ag jedoch wurde bei Feſt⸗ 
e IF Perſonalien in demſelben der ehemalige Fleiſcherlehrling 
Adolf Wuttke aus Lublinitz ermittelt, welcher am 15. November v. J. 
ſeinem dortigen Meiſter nach Unterſchlagung von 45 Mark entlaufen war 
und ſich nach Breslau gewandt hatte, wo er ſich ſeit dieſer Zeit umher⸗ 
getrieben und Diebſtähle verübt hat. 

== Vom Arbeits⸗ und Armenhauſe. 0 
befanden ſich im Arbeitshauſe internirt 455 Individuen und zwar 283 
Männer und 172 Weiber. Im Laufe des Monats December betrug der 
Zugang 53 männliche und 24 weibliche, der Abgang 40 männliche und 
W weibliche Perſonen, es blieben aljo Ende December 1885 internirt 296 
männliche und 168 weibliche, zuſammen 464 Perſonen. — Im Armen⸗ 
hauſe waren untergebracht Ende November 1885 282 männliche und 228 
weibliche Inquilinen, zuſammen 510. Zugang war im December 43 männ⸗ 
liche und 28 weibliche, Abgang 48 männliche und 37 weibliche, ſo daß 
Ende December 1885 der Beſtand noch 496 Inquilinen betrug, nämlich 
277 männliche und 219 weibliche; darunter waren Kranke 105 männliche 
und 154 weibliche, zuſammen 259. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Kaufmann von 
der Neuen Schweidnitzerſtraße ein an ſeinem Verkaufsladen aushängender 
olivenfarbiger, roth durchbrochener Damen⸗Filzrock; einem Schildermaler 
von der Kleinen Scheitnigerſtraße aus unverſchloſſenem Entrée ein mef- 
ſingenes Plätteiſen mit geſchmiedetem Bolzen; einer auf der Gartenſtraße 
in Dienſten ſtehenden Amme aus unverſchloſſener Commode ein Zwanzig⸗ 
markſtück; einem Kaufmann von der Bahnhofſtraße aus verſchloſſenem 
Keller unter Anwendung von Nachſchlüſſeln ein größeres Quantum Stein⸗ 
kohlen; einem Schnittwaarenhändler von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein 
vor feiner Ladenthür aushängender graugeftreifter wollener Frauenrock. — 


Ende November 1885“ 


„„. DNA Fer 
Abhanden gekommen: einem Brauergehilfen, welcher auf dem Friebe 
berg ſeine Wohnung hat, aus verſchloſſenem Kleiderſchrank ein Hundert⸗ 
Rubelſchein; der Frau eines Bahnarbeiters von der Goldenen Radegaſſe 
ein Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt; einem Haushälter von der Hinter 
bleiche von feinem Handwagen ein Collo mit Buntpapier, ſignirt „M. A. æ- 
Comp. Nro. 546. Danzig“; einem Fräulein vom Carlsplatz ein Porte⸗ 
monnaie mit 29 Mark Inhalt. — Gefunden: ein Handkorb und ein 
Portemonnaie mit Geldindalt, welche Gegenſtände im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt werden. b 


x Brieg, 18. Januar. ([Gewerbeverein.] Die heute Abend ine 
Saale des Gewerbehauſes ſtattgefundene Sitzung des hieſigen Gewerbes 
vereins wurde vom Vorſitzenden Oberrealſchuldirector Nöggerath er⸗ 
öffnet. Die im Fragekaſten vorgefundene Frage: „Dürfte nicht jetzt eine 
Discuſſion im Gewerbeverein über die Brieger ponizo am Platze 
ſein?“ rief eine beſonders von den anweſenden Kaufleuten und Fabrikanten 
geführte lebhafte Debatte hervor, an deren Schluß Kämmerer Drenk⸗ 
mann folgende Erklärung abgab: Daß die Räumlichkeiten des nur ger 
mietheten Privatgebäudes, in welchem fih die hieſige Poſtverwaltung bee 
findet, durchaus mange aft und unzureichend, auch für die Beamten ſowohl 
als auch für das Publikum ſehr unbequem find, davon hätte ſich ferb 
Se. Excellenz Generalpoſtmeiſter v. Stephan zu wiederholten Malen über⸗ 
zeugt, und wenn auch im Reichstage die beantragte erſte Baurate geſtrichen 
worden, ſo müßten jedenfalls die dafür geſprochenen Factoren allgemeiner 
Art geweſen ſein, daher man ſich wohl der Hoffnung hingeben dürfe, da 
bei einer nochmaligen genauen Prüfung der in Brieg obwaltenden räum 
lichen poſtaliſchen Verhältniſſe, angeſichts des täglich wachſenden Ver⸗ 
kehrs die Zuſtimmung zum Neubau eines Poſtgebäudes am hieſigen 
Platze 8 erfolgen werde; er könne ſchließlich verſichern, daß von 
Seiten der Stadt entſprechende Schritte in Berlin gethan worden feien, 
er mithin den Wunſch ausſpräche, die Verſammlung möge von einer in 
dieſer Angelegenheit in Vorſchlag gebrachten Petition ſeitens des Ges 
werbevereins abſehen. Dieſem Wunſche wurde allſeitig zugeſtimmt. — Die 
hierauf von Kürſchnermeiſter Franke aufgeworfene Frage: „Wie ſtellt fid 
der Gewerbeverein zur Frage der Leichenverbrennung?“ rief ebenfalls 
eine lebhafte Dscuſſion hervor. Dieſelbe wurde ſchließlich dahin beant⸗ 
wortet, daß der Gewerbeverein als ſolcher keine Initiative ergriffen, wohl 
aber die qu. Petition von vielen Mitgliedern des Vereins unterzeichnet 
worden wäre. — Nachdem der Vorſitzende noch mitgetheilt, daß er vor 
Kurzem . gehabt habe, die neuerbaute Phönir- und Marien 
mühle zu Breslau zu beſichtigen und die vortrefflichen Einrichtungen 
einer Beleuchtung unterzog, ertheilte er dem Syndikus Groß das Wort 
zu dem angekündigten Vortrage über „Unfallverſicherung“, welchem 
die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit aller Anweſenden zu Theil wurde. 


(L. Anz.) Liegnitz, 18. Jan. [Allgemeiner deutſcher Bauern? 
Verein.] In der geſtern im Saale des „Kronprinzen“ abgehaltenen 
Sitzung der Mitglieder des allgemeinen deutſchen Bauernvereins von 
Liegnitz und Umgegend wurden in den Ausſchuß gewählt: als Vorſitzender 
Gutsbeſitzer Bonl-Barichbort, als Beiſitzer die Herren Kraufe-Wangten, 
erig ⸗Groß⸗Wandriß, Senft: Oyas, Liſſel⸗Barſchdorf, Klemma 

faffendorf, Otte⸗Groß⸗Beckern, Bergs⸗Koiſchwitz, Welfh-Greibnig, 
Kaebcher⸗Klein⸗Schildern, Hartrampf⸗Nicolſtadt, W. Schneider⸗ 
Rüſtern, Rode⸗Seifersdorf, Thiel⸗Groß⸗Läswig, Schunke und Peikert⸗ 
Liegnitz. Als Delegirter zum allgemeinen deutſchen Bauerntag wurde ges 
wählt Gutsbeſitzer Herig⸗Groß⸗Wandriß. Ferner wurde beſchloſſen, bet 
demſelben Bauerntag einen Antrag zu ſtellen: auf Erlaß einer Land: 
gemeinde-Orbnung, Wege⸗Ordnung und Regelung der Schul⸗ 
laſten hinzuwirken, da dieſe 5 für den hieſigen Kreis von 
gabe a feien. Die Verſammlung ſchloß mit Aufnahme neuer 

itglieder. 


A Glatz, 18. Jan. 


f [Stadtverordnetenſitzung.] In der am 
14. d. M. ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten wurden die neu⸗ 
reſp. wiedergewählten Stadtverordneten durch Herrn Bürgermeiſter Kolbe 
in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. Bei der hierauf folgenden Bildung 
des Bureans wurden wiedergewählt: zum Stadtverordnetenvorſteher Kaufs 
mann Hünerfeld, zum Stellvertreter Zimmermeiſter Nentwig, zum 
Rache Buchhändler König, zum Stellvertreter Gerbermeiſter 
Rachner. 


Königshütte OS., 19. Jan. [Städtiſche Verbeſſerung. — 
Verſetzung.] Obwohl die neue Waſſerleitung uns Waſſer vom Tarnos 
witzer Muſchelkalkgebirge in mehr wie genügender Menge zuführt, und 
obwohl die Rohrbrüche, welche anfangs ziemlich häufig an dieſer Waſſer⸗ 
leitung ſich ereigneten, nunmehr ganz aufgehört haben, ſo kommt es ab 
und zu doch noch vor, daß in einzelnen Stadttheilen ein plötzlicher Waſſer⸗ 
mangel ſich geltend macht. Das rührt daher, weil in dieſem oder jenem 
Waſſerſtünder das Waſſer gefriert. Um dieſem Uebelſtande ein⸗ für alle⸗ 
mal zu begegnen, hat der Magiſtrat beſchloſſen, die vom Ingenieur 
Sattler (Firma: J. Schubert in Königshütte) erfundene und bereits 
patentirte Vorrichtung, mittelſt welcher das Gefrieren des Waſſers in 
Pumpen 2c. inhibirt wird, an den ſtädtiſchen Waſſerſtändern anbringen zu 
laſſen. — Der erſte Secretär am hieſigen Amtsgericht, Herr Schurmann, 
iſt nach Neuſtadt OS. verſetzt worden und wird am 1. Mai c. nach dem 
neuen Domicil überſiedeln. 


* Umſchan in der Provinz. © Bolkenhain. Der hieſige 
Kreis⸗Thierarzt Arndt ift amtlicherfeit3 damit betraut, in Zukunft auf 
ſeinen Dienſtreiſen die Fleiſch⸗Verkaufsſtätten zu revidiren und dabei die 
Befolgung der vom Regierungs⸗Präſidenten zu Liegnitz unterm 26. Sep⸗ 
tember 1885 erlaſſenen Polizei⸗Verordnung über das Feilhalten und den 
Verkauf aufgeblaſenen Fleiſches zu controliren. — Die Marſchverpflegung 
für einberufene Heerespflichtige, Soldaten ꝛe. ra für den Umfang des 
dieſſeitigen Kreiſes pro 1886 für Gemeine und Gefreite 924, Pf., für 
Unteroffiziere und Sergeanten 107½ Pf. und für Feldwebel, Ober feuer 
werker ꝛc. 137½ Pf. — Freiſtadt. In dem benachbarten Dorfe Reiche⸗ 
nau herrſchen, dem „N. Anz.“ zufolge, Scharlach und Diphtheritis 
in ſolchem Grade unter der Kinderwelt, daß die Ortsſchule bis auf Wei⸗ 
teres geſchloſſen worden iſt. — Glogau. Wie das vorgenannte Blatt 
meldet, waren am Dinstag die in der Aula des hieſigen evangeliſchen 
Gymnaſiums hängenden Bilder der am 19. Januar 1871 vor Paris ge⸗ 
fallenen Primaner Otto Röhr aus Glogau und Samuel Wiesner aus 
Neuſalz a. O. mit Lorbeerkränzen geſchmückt. — Görlitz. Am 17. d. Ms. 
war der neue Landeshauptmann von Schleſien, Herr v. Klitzing, zum 
Beſuch ſeiner hier lebenden Mutter in unſerer Stadt eingetroffen, welche, 
wie der „N. G. A.“ mittheilt, 1% in ſeltener Rüſtigkeit und Friſche ihr 
90. Lebensjahr vollendet bat. — Glogau. Die hieſigen Kriegsſchüler 
unternahmen am 18. d. Mts., Nachmittags, auf 20 Schlitten eine Excurſion 
nach Priedemoſt. — Hirſchberg. Der „B. a. d. R.“ ſchreibt unter dem 
20. d. Mis.: Noch in keinem Winter ift der Beſuch unſeres Gebirges jo 
lebhaft geweſen, als in dieſem Jahre. Die prächtigen Hörnerſchlitten⸗ 
bahnen ziehen ſehr viele Fremde an, die über das ſchöne und eigenartige 
Vergnügen auf das Höchſte entzückt ſind. Geſtern kam aus Görlitz eine 
Geſellſchaft aus 40 Perſonen beſtehend hier an, die ſich nach den Grenz⸗ 
bauden begeben haben und heute per Hörnerſchlitten nach Schmiedeberg 
fahren wollen. Das Blatt ertheilt Ausflüglern den Rath, doch, wenn ſie 
in größeren Geſellſchaften kommen, vorher telegraphiſch in miedebrg, 
7 Agnetendorf, Schreiberhau oder Joſephinenhütte litten zun 

eſtellen. — Königshütte. Die an dieſer Stelle bereits erwähnte Ge⸗ 
denktafel für unſeren früheren Mitbürger Profeſſor Kalide wurde aus 
ſchleſiſchem Marmor in der Bildhauerei von A. Roſenthal in Kattowitz. 
angefertigt. Die Tafel trägt . Inſchrift: 
In diesem Hause 
wurde der Bildhauer, Professor 
THEODOR KALIDE 


E 


"os 


* 


am 8. Februar 1801 geboren. 

Die Schrift ift tief eg und vergoldet; an den Ecken find 
Roſetten angebracht. Bei Eintritt günſtigerer . ſoll die Tafel 
an dem Geburtshaufe, dem früheren Poſtgebäude, an der die Kronprinzen⸗ 
ſtraße begrenzenden Front angebracht werden. — D. Liegnitz. Hier hat 
ſich ein neuer Verein gebildet, und zwar eine „Leſehalle“, für welche in 
der „Kaiſerhalle“ zwei von Vormittags 10 Uhr bis Abends 10 Uhr ges 
öffnete Zimmer reſervirt find. Es liegen außer den hervorragendſten 
Tageszeitungen der verſchiedenen Richtungen Zeitſchriften wiſſenſchaftlichen, 
techniſchen und belletriſtiſchen Inhalts aus. Die 5 viertels 
jährlich einen Beitrag von 3 Mark. — Neiſſe. Am 17. d. Mts., Mittags, 
fand laut „N. Pr.“ in der hieſigen Kriegsſchule vor dem neuen Diviſions⸗ i 
General General - Lieutenant von A teln 5er f und im Beiſein der 

nipectiong und Lchroffizierg eine Vorſtellung der ſämmtlichen zur hieſigen 
iegsſchule commandirtey Offiziere, Aſpiranten und Mgnunſchaften jtatti 
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n G halten, zu erklären, da könnten bir erleben, daß der Bundesrath, wie 
commiſſariſche Berathu zweimal in den letzten Tagen, plötzlſch wieder henter dem Wolkenvorhange 
verſchwände, und wenn es nicht nothwendig if, moden wir doch auf das 
Vergnügen, dieſe angenehmen Herren in unſerer Nähe zu ſehen und mit 
ihnen zu discutiren, nicht verzichten. Schon die Vorſicht gebietet uns bei 
Auseinanderſetzungen zwiſchen zn und Regierungen ihrer Gegen: 
rede zu verſichern, und daher muß in dieſes Geſetz die Beſtimmung hinein⸗ 
aan Wiege 1 i m sein wie 1 ſo 
{ N i i [ g auch dem Reichstag vor ihrem Erlaß allenfalls auch nachträ u unter⸗ 
die fi von dieſem Geſichtspunkt aus nicht abweiſen laſſen, gehört die Ge: breiten find. Der Herr Commiſſar ſprach re ae vorsichtig 
währung und Sicherung des Rechtsſchutzes in unſeren Schutzgebieten, in⸗ man in unſerer Colonialpolitif voran ehen wolle, daß die Reichsregierung 
ſofern dort keine anderen dazu en Organe vorhanden find. ALS | möglichft wenig Initiative ergriffen und das meiſte der Selbſtverwaltung der i 
wir daher im vorigen Jahre dur NE der erforderlichen Geld- | Colonien den Häuptlingen oder den mercantilen Geſellſchaften überlaſſe. Dieſe 
mittel in den Stand geieht waren, Beamte in die weſtafrikaniſchen Shub- Verſicherung haben wir ihon oft gehört, aber die Richtung des herrſchenden 
Guten zu entfenden, konnten wir Ihnen wenigstens eine vorläufige generelle | Syſtems und die treibende aft in den Dingen ſelbſt läßt dieſe 

nfiruetion für die Rechtspflege ertheilen, die kurz gefaßt dahin Einſchränkung nicht zu. Ueberall ſtreckt die Regierung ihre mütterliche 
lautete, fih nicht einzumiſchen in Rechtsverhältniſſe unter den dortigen Sup über die Verwaltung aus und greift in den Steuerſäckel, um auf 
Eingeborenen, wenn ſie nicht von ihnen ſelbſt dazu aufgefordert eichskoſten nachzuhelfen. Die Zurück aope, wird nicht jo geübt, daß 
würden, und bezüglich der Reichsangehörigen und der dort ſonſt] wir nicht bei jeder Gelegenheit in 1 iche Lagen kommen können; 
vorhandenen Europäer ſich mit der Errichtung von Schiedsgerichten zu und ich fürchte namentlich, daß, was im $ ugenblich auf Samoa vorgeht, 
helfen oder das Conſulargerichtsbarkeit⸗Geſetz analog anzuwenden. Diejer keinen Belag dafür liefern wird, daß wir uns einer weilen Nicht⸗Ein⸗ 
erſte Grundſatz der Nichteinmiſchung in die Rechtsverhältniſſe der Cinge- miſchung in innere Angelegenheiten zu befleißigen bemüht ſind. Die Be⸗ | 
borenen ſoll auch gegenwärtig noch ſtreng feſtgehalten werden, unſeren rufung auf das engliſche Vorbild ſchwebt völlig in der Luft. Von dem | 
vertragsmäßigen Verpflichtungen und dem durch die on Grenzen der Begriff der Charters an, die wir bezeichnender Weiſe mit Schutzbrief über: 


* 3 


— 


ſchein. — Ratibor. Gymnaſial⸗Director Dr. Thiele empfing am 17. d. 
ein Schreiben des Geh. Cabinetsrathes von Wilmowski in Berlin, in 
; welchem derſelbe im Namen des Kaiſers für die anläßlich des Regierungs- 
i nn überſandte Adreſſe des Lehrercollegiums hieſigen königlichen 
GSymnaſiums dankt. — Reichenbach. Von 54 Bewerbern um die 
durch den Tod des Cantors Tir erledigte Cantorſtelle in Peilau 
hieſigen Kreiſes waren am 18. d. ſechs zur Prüfung berufen. Von dieſen 
wurde Lehrer Altermann⸗Jauer gewählt. — A Schweidnitz. Der 
Photograph Spielmann und deſſen Ehefrau waren vor wenigen 
Tagen nach längerer Krankheit in dem Zeitraum von kaum vierund⸗ 
zwanzig Stunden nach einander geſtorben. Am Dinstag Nachmittag 
wurden dieſelben unter ſehr zahlreicher Betheiligung zu ihrer letzten Ruhe⸗ 
ſtätte auf den evangeliſchen Friedhof gebracht. Die Rede am Grabe hielt 
in ergreifenden Worten Diakonus Eckert. — s. Waldenburg. Vor 
| 


von Reichswegen nur da einzutreten, wo es die Natur der vom Reiche 
übernommenen Schutzherrſchaft unabweislich verlangt. Zu den Aufgaben, 


einer zahlreichen Verſammlung von Mitgliedern des Vereins zur Förde⸗ 
rung des Wohles der arbeitenden Klaſſen hielt der königl. Bergrath von 
Feſtenberg⸗Packiſch am Sonnabend im Hotel „zum Roß“ einen an⸗ 
— . — Vortrag über das Thema: „Der Bergbau der Alten und das 
Leben der Bergleute in der Vergangenheit“. Er beleuchtete darin ſpeciell 
die Wanderungen, die Technik, die rechtlichen Verhältniſſe, die Löhne und 
die Lebensanſchauungen der Bergleute in jener Zeit und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
8 Neichstag. 

Berlin, 20. Jan. Den erſten Theil der heutigen Berathung füllte 
die Discuſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Rechtspflege in 
den deutſchen Schutzgebieten, aus. Gegenüber der Vorlage, welche die 
Einführung der deutſchen Rechtspflege in den deutſchen Colonien auf 

dem Verordnungswege durch den Kaiſer unter Zuſtimmung des 
Bundesraths vorſieht, betonten die Abgg. Rintelen, Windthorſt und 
Pr. Bamberger die Unerläßlichkeit der Mitwirkung des Reichstags, 
und zwar ſowohl aus praktiſchen, wie aus ſtaatsrechtlichen Gründen. 
Ungetheilte Zuſtimmung fand der Entwurf nur bei den Reichspar⸗ 
teilern und Conferoativen, deren Redner v. Helldorff, v. Reinbaben 
und v. Grävenitz mit allen Mitteln der Beredſamkeit dem Reichs⸗ 
tage klar zu machen ſuchten, daß er mit ſeiner Forderung abermals 
die Rechte der Krone beſchränken wolle. Herr Windthorſt beſonders nahm 
ſich dieſen Herren gegenüber der Rechte des Reichstags mit außerordent⸗ 
lichem Eifer an und warnte die Regierung eindringlichſt, auf dem neuer: 
dings von ihr eingeſchlagenen Wege gegen die Volksvertretung zu beharren. 
Die zweite Hälfte der Sitzung brachte den Anfang der Berathung 
des Elats der Zölle und Verbrauchsſteuern. Abg. Barth üble dabei 
eine ſchneidige Kritik der Ziele und Erfolge der jetzigen Wirthſchafts⸗ 
politik im Rahmen einer großen Programmrede, die zu widerlegen 
der Herr Schatzſeeretär vergeblich verſuchte. Dagegen waren Herrn 
von Burchard's Ausführungen in anderer Beziehung intereſſant; er 
hielt heute die Rede, die er von Rechtswegen am vorigen Donners- 
tag in Sachen der Verzollung der Petroleumfäſſer hätte halten müſſen. 
Natürlich verhielt er ſich dem betreffenden Antrag gegenüber völlig 
ablehnend und wahrte dem Bundesrath ſein Recht, derartige in den 
Rahmen des Geſetzes nicht paſſende Verordnungen, wie die über die 
Petroleumfäſſer, zu erlaſſen. Aus dieſem Theil der Ausführungen 
des Herrn von Burchard werden die Conſequenzen noch gezogen 
werden; es wird beabſichtigt, bei der morgen fortzuſetzenden Be⸗ 
rathung des Etats den Bundesrath zur Anhörung der Begründung 
und Discuſſion des Antrags zu zwingen, welcher er ſich kürzlich 
demonſtrativ entzogen hat. 
ER 29. Sitzung bon 20. Januar. 


I r. 
A 8 5 des Bundesrathes: von Schelling, von Burchard und 

Commiſſarien. N ; 

; Die erſte Berathung des e die Rechtspflege 
in den deutſchen Schutzgebieten, eröffnet Staatsſecretär v. Schelling 
mit folgender Erklärung. 2 A 

Staatsſecretär Dr. von Schelling: Es iſt das erſte Mal, daß die 

geſetzgeberiſche Mitwirkung des Reichskages im Intereſſe der Schutzgebzete 

i $ Anſpruch genommen wird. Wenn man die Art und Weite betrachtet, 
wie andere Colonialmächte zu Werke gegangen find, um in den Colonien 
nad) ihrer Erwerbung die Anfänge ſtaaklicher Bildung ins Leben zu rufen, 
ſo hätte es für uns nahe gelegen, dieſem Beiſpiel zu folgen und die un⸗ 

erläßlichen Vorkehrungen für die Rechtspflege im Verordnungswege zu 

treffen. Die verbündeten Regierungen haben vorgezogen, den Reichstag 
bei dieſer Regelung zu betheiligen, weil zur Wirkſamkeit der zu ſchaffenden 

Gerichtsbarkeit die Wirkung und Rechtshilfe inländiſcher Behörden erfor⸗ 

derlich iſt. Sie haben um ſo weniger Anſtand genommen, den Weg der 

Geſetzgebung zu betreten, als es ihnen um praktiſche Ziele zu thun war, 

in Bezug auf welche ſie der Unterſtützung des Reichstages ſicher zu 

ſein glauben, und weil ſie ihrerſeits nicht die Veranlaſſung bieten 
wollen, daß die Früchte dieſes Einvernehmens durch Hervorkeh⸗ 

rung conſtitutioneller Fragen geſchädigt werden. Was nun den 

Inhalt der Vorlage anlangt, ſo wird dem Reichstage vorgeſchlagen 
ſeine Zuſtimmung zu der Einrichtung einer deutſchen Gerichtsbarkeit in 
den Schutzgebieten nur im Principe 81 ertheilen, die nähere Ausführung 
aber einer unter Zuſtimmung des Bundesrathes ergehenden kaiſerlichen 


deutſchen Colonialpolitik gebotenen Princip entſprechend, daß wir darauf ſetzen, was fidh durchaus nicht deckt, bis zu der Art der Verantwortlichkeit 
ſehen müſſen, die Macht der einheimiſchen Häuptlinge zu ſtärken und unter der Regierung ift ein febr bedeutender Unterſchied wiſchen dem, was in 
der allgemeinen Oberaufſicht des Reiches ihnen die Privilegien, wie die i f bet aber ſchließlich das 
Laſten und Verantwortlichkeiten einer Verwaltung und Regierung ihrer 
manch une zu eh 3 er 7 80 unbeſchränkte f mani 

Inwendung des Conſulargerichtsbarkeits⸗Geſetzes auf die utzgebiete war vor Allem aber kann in England nicht eine Regierung exiſtiren, die mit 
nicht ganz einwandsfrei, und wir haben es deshalb vorgezogen, zur Siche⸗ ihren Verwaltungsacten 44 — 1 in Wider peng ſteht. Ware 
rung des Rechtszuſtandes in den Colonien uns ein Mandat des dort eine Regierung denkbar, die olche Beſchlüſſe, wie die in den letzten 
Reichstages zu erbitten, um dieſelben im Verordnungswege nu Tagen hier gefaßten, ſtillſchweigend mit Verachtung über fih ergehen 
regeln. Bei der geringen Anzahl von Europäern, welche in den oſt⸗ ließe? Hätten wir ein ſolches Verhältniß, dann brauchten wir allerdings 
und weſtafrikaniſchen Küſtengebieten und in der Südſee leben, ift es nicht] auch jene Vorſichtsmaßregeln nicht, aber wenn man das Beiſpiel Eng⸗ 
r einen großartigen richterlichen Apparat deshalb einzurichten lands anruft, um fih damit die Anverantwortlichkeit der Regierung für 
oder eine ( efebgebung im großen Styl einzuführen. Für diejenigen Rechts: | Verwaltungsacte zu holen, dann muß man fich auch erſt einmal in ein 
verhältniſſe, welche fih aus dem Zuſammenleben zwiſchen der eingeborenen Verhältniß zur Volksvertretung ſtellen, wie es in England befieht. Bis 
und weißen Bevölkerung ergeben, wird im Großen und Ganzen auch das dahin verſchone man uns mit dieſer ganz falſchen Analogie! (Zuſtimmung 
Conſulargerichtsbarkeitsgeſetz zur Anwendung kommen können. Die Mit: links.) Schon die Ertheilung der Schutzbriefe giebt zu triftigen Be⸗ 
wirkung des Reichstags für alle Details der Verordnungen in Anſpruch denken Anlaß, fo wird z. B. der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in ihrem 
zu nehmen, dafür dürften ſachliche Gründe ſchwerlich nachweisbar fein. Schutzbriefe volle unbeſchränkte juriſtiſch rechtliche Macht ſelbſt über 
Die Reichsregierung hat an Ort und Stelle Organe, deren Mitwirkung] Deutiche in jenen Gebieten gegeben, wüßrend in Engkand die Vorſchrift 
ſie in Anſpruch nehmen wird. So beſteht in Kamerun ein aus den Mit: gilt, daß jeder Engländer überall ausſchließlich unter engliſchem Recht ſteht. | 

liebern ber en europäiſchen Firmen zuſammengeſetzter Rath, der im] Went diefe Geſellſchaft aber gar noch Verträge mit den Häuptlingen ab⸗ 

erein mit dem Gouverneur Vorſchläge unterbreiten wird, die dann von ſchließt, in denen von Privatbeſitz und Staatshoheit nach len Staats⸗ 
den Intereſſenten hier in Deutſchland, dem Syndikat für Weſtafrika und recht die Rede ift, die von Dolmetſchern engliſch vorgetragen und in die | 
anderen analogen Behörden geprüft werden könnten. Wir glauben, bağ | Sprache der Suaheli übertragen werden; und wenn wir uns denken, daß | 
wir auf diefe Weiſe zweckmäßigere und paſſendere Geſetze zu Stande bringen, ſpäter das Deutſche Reich vielleicht mit den Waffen Parteß ergreifen muß | 
als wenn wir dieſelben von einer Juſtiz⸗Commiſſion vorbereitet und prüfen | für die Anſprüche, die durch ſolche Verträge Nc irgend einem mit | 
laffen, welche mit den e überſeeiſchen Verhältniſſen nur unvoll | Rum oder Tabak gewonnenen Negerfürſten und den Agenten zu Stande | 
kommen bekannt fein kann. Wir verlangen nicht mehr und nicht weniger, 8 ſind, ſo folgt daraus, daß wir dieſe Dinge nicht zu leicht nehmen 
als was der Executive anderer Colonialſtaaten gewährt ift; wir verlangen] dürfen; und ich empfehle daher die Verweiſung der Vorlage an die Juſtiz⸗ 
ein geſetzliches Mandat, dort die unbedingt erforderliche Regelung der i 
Rechtsverhältniſſe vorzunehmen. Wir haben dabei keinerlei Hintergedanken, 
wir haben nichts zu verbergen. Wir ſind im Gegentheil vollſtändig bereit, Ihnen 
in jeder Weiſe Rechenſchaft abzulegen und Ihnen alle auf Grund des von 
Ihnen ertheilten Mandats erlaſſenen Verordnungen ar Kenntnißnahme 
und Kritik vorzulegen. Ich glaube daher, daß wenn Sie dieſe Lage der 
Verhältniſſe ohne Voreingenommenheit und Hintergedanken betrachten, Sie 


England, und dem, was bei uns geſchieht. In Englan 
Parlament das Recht, alles, was die Regierung in den Colonien thut, aus eigner 
Machtvollkommenheit, wenn es damit nicht einverſtanden iſt, hinfä (ig zu machen: 


oder eine andere Commiſſion. (Beifall links.) = | 
Abg. Meyer (Jena): Selbſtverſtändlich iſt es ganz unmöglich, jetzt j 
ſchon ſtaatsrechtlich klare Verhältniſſe für die Schußgebiete zu ſchaffen. | 
Wenn Herr College Rintelen in die Berhältniffe der Colonien hineinoperirt . 
hat mit einer ganzen Reihe von Artikeln und Beſtimmungen der Reichs⸗ 
verfaſſung, To, ift doch zunächſt zu beachten, daß die Verfaſſung nur 
1 innerhalb der im Art. ! genannten Gebietstheile gilt. Hierzu gehören die 
u dem Schluſſe kommen müſſen, daß das Mandat, welches wir von f Colonien nicht, fie find als Ausland zu betrachten. Nun geſtehe ich zu, 
Ihnen erbitten, nicht in Anſpruch 3 werden font, um dem Abſo⸗ daß die Rechtsverhältniſſe der deutſchen Colonien analog geordnet werden 
lutismus zu dienen, um ein despofſſches Regiment in den Colonien ein⸗ müſſen, wie diejenigen der Reichsangehörigen im Auslande. Thasſächlich 
Bon um den Prärogativen des Reichstages und der Stellung, welche hat die Regierung den nach Herrn Collegen Rintelen's Anſicht ne 
erſelbe im öffentlichen Leben einnimmt, zu nahe zu treten, ſondern daß und correcten Weg beſchritten, fie fordert von uns eine Delegation, die 
das Mandat, welches wir brauchen, nothwendig ift im wohlerwogenen und Nechtsverhältniſſe der Schußgebiete im Berordnungswege regeln zu dürfen. 
wohlverſtandenen Intereſſe der Rechtsordnung und der Rechtsſicherheit in | Dieſe zu gewähren, würde ich kein beſonderes Bedenden tragen. In anz 
unſeren Schutzgebieten. (Zuſtimmung links und im Centrum.) : deren Staaten mit Colonialbeſitz, wie England, Frankreich, Holland, ift 
Abg. v. Neinbaben meint, die Vorlage entſpreche dem praftifchen Jauch nicht anders verfahren worden. Wenn man fegt, der Bundesrath, 
Bediirfnirfe und der rechtlichen Sachlage. Der Bundesrath repräfentire [dev auch nur ein Factor der Geſetzgehung fei, werde herangezogen; der 
die Souveränetät des Reiches; deshalb werde feine Zuſtimmung gefordert.] Reichstag 1 muß ich geſtehen, daß ich nichts dagegen haben würde, 
Den Reichstag mit allen kleinen Fragen vorher oder nachträglich zu be⸗ wenn auch der Bundesrath noch fehlte. Ich gebe zu, daß der Vorſchlag 
läſtigen, ginge nicht wohl an. | des Abg. Bamberger eher zu adoptiren wäre, aber im Augenblicke möchte 
Abg. Dr. Bamberger: Ohne den ſtaatsrechtlichen Bedenken des Ab⸗ſich noch nichts definitives aussprechen. Im Uebrigen bin ich einverſtanden, 
eordnelen Rintelen in allen Einzelhsiten zu folgen, ſtehe ich doch feiner daß der Geſetzentwurf einer commiſſariſchen Vorberathung unterworfen 
lnſchauung in dieſer Frage viel näher, als der, die vom Tiſche des wird; jedoch möchte ich weder die Juſtizcommiſſion, noch die für Mb- 
Bundesraths und vom Vorredner vartheidigt worden ift. Ginigermaßen | änderung der Strafproceßordnung gebildete achte Commiſſion empfehlen, 
eingeschränkt werden meine Bedenken gegen die Vorlage allerdings durch | weil dieſelben vorwiegend aus Juriſten beſtehen. Wir bedürfen hier aber 
die Betrachtung, daß ihre praktiſche Deutung Fehr weſenllich dadurch re noch anderer Sachverſtändigen 3. B. bez. der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der Colonien; deshalb dürfte ſich für den Entwurf die Bildung einer bez 
ſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern empfehlen. è 3 
Abg. v. Helldorff (nur ſchwer ee: vertheidigt die deutſche 
Colonialpolitik gegen Bamberger. Sei die deutſche Regierung etwa ſchuld 
daran, daß andere Nationen längſt die günſtigſt gelegenen Landſtriche 
coloniſirt haben? Sei das ein Grund, nun auch jetzt noch nicht die nath⸗ 
wendigen Schritte zu thun, um wenigſtens etwas für Deutſchlands 
Colonialbeſitz = erwerben? Beachte man doch, wie andere Nationen ſich 


ducirt wird, daß unſere ganzen colonialen Unternehmungen nach dem Ginz 
druck, den wir geſtern bereits conſtatiren konnten, fih in Zukunft nahr- 
ſcheinlich in außerordentlich beſcheidenen Grenzen bewegen werden. Wenn 
ich die Stimmung bei der geſtrigen Debatte über Kamerun und was 
dazu gezört, diefes gemüthliche Palawer, um mich kameruniſch auszu⸗ 
drücken, mit den hochauſſchäumenden Ermartungen hier und mehr draußen 
im Reich vor ein, zwei Jahren vergleiche, dann darf ich wohl fagen, 
daß, wenn die Aufklärung noch ein, zwei Jahre in demſelben Maße $ i nan d 0 e 
ſortſchreitet, ich das Vergnügen haben werde, den größten Theil] rühren, um ihrer Induſtrie neue Gebiete in fremden Ländern zugöffnen. 
der Nation und vielleicht auch des Reichstages bei der Meinung (Rufe: Tonkin!) Die Angriffe, weil unſere Colonialpolitik in den ſachs 
zu begrüßen, die von Anfang an die meinige war und noch mehr Monaten ihres Beſtehens noch keine größeren wirthſchaftlichen Erfolge gez 
als je ift, nämlich, daß unſere ganze Colonialpolitik nichts anderes habt, feien völlig grundlos. Es ſei beſchämend, daß es große Parteien 
ſein wird, als ein ſehr theures Spielzeug für die nationale Phantaſie. hier im Haufe giebt, die aus kleinlichen Bedenken vor dem erſten kleinen 
Deshalb will ich mich auch über die Frage nicht febr erhitzen, wie in Zu⸗ Anlauf zurückſchenen, der nothwendig iſt zur Erfüllung einer graßen 
kunft dieje höchſt ſchätzenswerthen Negergebiete, in denen keine Europäer | nationalen Aufgabe. Laffen wir nicht wieder eine Aera der unfruchtbaren | 
leben, in benen fie aber ſehr leicht ſterben können, verwaltet werden. | Ideen, der leeren Worte in Deutſchland eintreten! Aber bie Furcht, daß | 
Gleichwohl handelt es ſich dabei um Prineipien, die wir hier nicht leichten | eine ſolche uns von Neuem bevorſteht, it nur zu begründet, wenn man | 
Kaufes preisgeben dürfen. Gewiß folen wir uns hier nicht auf pedansifche | darauf achtet, was der Reichstag hier thut. Da muß man doch wirklich 
Schrullen und juriſtiſche Klugheitsmaßregeln einlaſſen, um im Voraus gegenüber dem Abg. Bamberger, der wieder einmal die engliſche Parla⸗ | 
für diefe Verwalkungsgebiete ſtaatsrechtliche Conſtitutionen künſtlich auf- | mentsherrſchaft als Muſter hingeſtellt hat, ausrufen: Gott fei Dank, daß | 
zubauen; folen uns bei Dingen, die wir doch jo ſchwar erkennen, auch | wir noch eine Regierung haben, die kräftig gerug iſt, den Herrſchafts⸗ | 
das Leben nicht ohne Grund ſchwer machen. Es wird experimentirt werden] gelüßten der einzelnen Parteien zu widerſtehen! und wenn man erft die 
müſſen; mit weichem Glück mag dahin ſtehen, aber in keinem Fall möchte] Zerriſſenheit Bieter Parteien betrachtet, ſo hat man noch mehr Grund, 
dankbar dafür zu fein, daß wir keine parlamentariſche Regierung haben. 

(Befall rechts. Ziſchen links.) ; 

Abg. Winbtborſt⸗ Ich weiß nicht, woher Herr v. Helldorff die 
Berechtigung nimmt, eine ſolche Kritik am Reichstage zu üben. Das Anz 
ſehan des letzteren wird durch Angriffe von ſo autoritatiper Stelle jeden⸗ 
falls nicht gehoben. Wenn die Parteien hier zerriſſen find, wer ift ſchuld | 
daran? Die Parteien wären jedenfalls einiger, wenn nicht feit Jahren 
ſchon ein Intereſſenkampf hier beſtände. Wer hat die verſchiedenen In⸗ 
tereſſen in ſolche Gegenſätze zu einander gebracht? Wer hat ferner fo 
annöthig und grauſam die Kirchenſtreitigkeiten erregt? Selbſt das 
Ausland iſt erſtaunt über die Haltung, welche Regierung und Parteien 
den kirchüchen Verhältniſſen gegenüber eingenommen Haben. Wenn 
ferner eine weile Regierung das Zuſtandekͤmmen einer Parlaments⸗ 
herrſchaft verhüten will, fo muß fie gan im Gegenſatz zur jetzigen Nez 
ierung möglichſt beſtrebt fein, ſich überall mit dem Parlament ins 
Einvernehmen zu ſetzen; je weniger man glaubt, ſich an die Beſchlüſſe 
des Reichstags binden zu * deſto eher werden wir eine parlamen⸗ 
nehmen, wir werden Ihnen Alles, was wir helle pa und thun, zur tariſche ame baben. ir Find zu tief bereits in die Demokratie 
Kenntnißnahme und (wie er aus eigener Machtvollkommenheit algen 112 hineingerathen, als daß das gewaltſame Sträuben gegen eine parlamen⸗ i 
Kritik mittheilen. Aber, was hilft mir eine Kritik, die zu keinem Erfolge weiter | tariſche Regierung noch etwas helfen könnte, zumal wenn die Regierung l 
führt. Wie merkwürdig, das man grade heute an uns appellirt, uns Vertrauen] noch ferner zuläßt daß die einzelnen Parteien in der officiöfen Preſſe aufs 
abverlangt, wie es der Herr Commiſſar ausdrücklich that, für Maßregeln, die man | Ab} eulichſte zerfleiſcht werden. In der Sache ſelbſt meine ich, daß von 
uns zur Kenntnißnahme mittheilen wird, ohne uns ein gutheißendes oder Reichsbehörden, auch von denen in den Colonien, nur gehandelt werden | 
verwerfendes Urtheil zuzugeſtehen, nachdem wir erft vor wenigen Tagen] darf nach Maßgabe der Geſetze, die der Reichstag hier bejde t, Alles, | 
bei zwei großen Gelegenheiten erfahren haben, mit welcher ſchroffen Ab-f was hier in Deutſchland zur geiebgebenben Competenz des eichstags x 
weiſung der Reichstag da behandelt wird, wo er fih um Dinge kümmern | gehört, das gehört auch in den Colonien dazu. Wir verlangen a 
will, die nach feiner Auffaſſung und gutem Recht feiner Mitwirkung unters nicht, daß jede Verordnung für die Colonien as paragraphenweiſe 
worfen find. Ich will nicht mit der Ausweifungsdebatte eremplifieiren, |berathen wird, aber bei den Hauptnormen, nach denen die Colonien 
ihon um in diefe ruhige Verſammlung nichts erregendes zu miſchen, aber regiert werden ſollen, haben wir mitzuſprechen. Ich werde dem 
mit unſerem Antrag, der den Petroleumzoll betraf, einem harmloſen be: niemals zuſtimmen, daß die 1 8 das Recht abe blos zur Kennt⸗ 
ſcheidenen Antrag des bürgerlichen Rechts, der dahin ging, daß nach eee werden. Wir müſſen n 155 haben, ſolche Verord⸗ 
unſerer Auffaſſung, nach dem Zollgeſetz der 3 nichts ändern] nungen nicht blos unfruchtbar zu friti he ertt 7 auch ſie zu vernichten. 
7 dürfe. Als Antwort 8 1 75 uns eine ale gerung cl Wäre die 7 in Der pt 2 Ri 1 u 4 badi 

ür di i intnißnahme] in der Form, daß der Bundesrath fih, wie wir annehmen müſſen, weigerte, angenommen worden, d. h. l 1 i 

1 uparbicte das Min Sr — an aa $ Debatten pen, ai © nach der Theorie, Verordnungen beſchließen, dann 18 Ein damit dem Bundespräſidium 
könne. Denn in den Schutzgebieten beſtehe nicht eine Schutzherrſchaſt des] daß der Reichstag kein Necht hat,; ſich um dieſe Dinge zu kuͤmmern, da einen ganz neuen Inhalt zu geben. Ein weiteres Bedenken gegen die 
Kaiſers oder des Bundesrathes, ſondern des Reichs. Auch in Elſaß⸗ 


ü Tari d ii die Autorifation zum Erlaß von Verordnungen 
der Bundesrath ſelbſtſtändig Tarifbeſtimmungen auszulegen ermächtigt ift: Vorlage iſt dieſes, daß ſie g 
Lothringen habe man die Dictatur mit ausdrücklicher Genehmigung des icht für ein beſtimmt abgegrenztes Gebiet der Geſetzgebung 
Reichstags eingeführt. Alle andelsverträge wurden vom 3 pe 


erren, denten Sie es würde uns eine Maßregel in den] für die Regierung n 
e e ene me en eine Maßregel, die uns extra- verlangt, ſondern daß der n n das ganze Gebiet der Verwaltung der 
f igt und in den Colonien folle ohne Weiteres eine Dictatur des Reich k 
h Hehe herrſchen? Die Rechte des Reichstags müßten energiſch vertreien 


Verordnung zu überlaſſen. Daß dieſe Art der Regelung den Verhältniſſen 
entſpricht, 9533 wird wohl auf keiner Seite des Hauſes verkannt werden. 
Ich hoffe aber auch ferner, daß Sie, meine Herren, dieſen Zweckmäßigkeits⸗ 
Rückſichten den Vorrang einräumen werden, und Sie können dieſes um ſo 
eher, wenn Sie das begrenzte Gebiet ins Auge faſſen, für welches die 
ollmacht verlangt wird. Es handelt ſich nur um eine Einrichtung auf 
dem Gebiete der Juſtizverwaltung und des Proceßrechtes. Allerdings 
kommen auch materielle Normen in Betracht, aber nur inſoweit, als ſie 
das vor den Gerichten zur Anwendung kommende bürgerliche und Straf⸗ 
recht betreffen. Unberührt von der Vorlage bleibt alſo das öffentliche 
Recht, oder, um es concreter auszudrücken, der geſammte Bereich der 
inneren Verwaltung und der Finanzverwaltung in den Schutzgebieten. Nun 
bitte ich Sie, weiter zu bedenken, um was es ſich denn bei den allein in 
Frage ſtehenden Juſtizeinrichtungen handelt. Es kann ja nicht ſchon jetzt daran 
gedacht werden, das für die eigent ümlichen Verhältniſſe der Schutzgebiete 
angemeſſene Normenſyſtem zu finden und aufzuſtellen; das iſt eine Auf⸗ 
abe, die erſt nach SJahrgehmien an w porn der Erfahrung zu löſen ift. 

ür jetzt handelt es ſich nur darum, da f 3 
l n ein SA geenid die über Mein und Dein unterſcheidet, die 


ich durch Geſetzgebungsmaßregeln denen, weiche die Berantivortlichkeit 
tragen, das Leben erſchweren und die eigene Verantwortlichkeit 
ablehnen. Etwas ganz anderes dagegen iſt es, zu unterßichen, ob wir nicht 
das Recht haben ſollen, Geſchehenes zu prüfen, es gut zu heißen oder zu ver⸗ 
werfen. Abgaſehen N ſtaatsrechtlichen Fragen, die ſpäter auf: 
tauchen mögen, beichränfen ſich heute meine Bedenken nur darauf, daß 
der Reichstag in dieſer Frage nicht dem Bundesrath gleichgeſtellt ift; ich 
will für den Reichstag daſſelde Recht. Ich ſpreche nicht darüber, ob die 
Commiſſion ſich nicht dahin entſcheiden foll, daß der Reichstag i voraus 
bezüglich der Maßregeln zugezogen werden ſoll, nach denen die Gerichte 
eingeſetzt und verwaltet, nach denen das Recht und welches Recht gehand⸗ 
habt werden ſoll. Als ein Minimum würde ich es jedenfalls betrachten, 
daß dieſe Maßregeln dem Reichstage nicht blos hinterher zur Kenntniß⸗ 
nahme mitgetheilt werden, ſondern daß ſie, wenn er mit ihnen nicht ein⸗ 
verſtanden ift, auch nicht in Kraft bleiben können. Der Herr Commiſſar 
ch der wohl ſelbſt diefen ſchwachen Punkt herausfuͤhlte, ſagte mit einer mich 
richtsbarkeit auszuüben iſt. Aber die Feſtſetzung dieſer Normen kann ja überraſchenden Licenz: Meine Herren, wir wollen Ihnen ja gar kein Recht 


bei der erſten 


r, und dieſem Wechſel der Bedürfniſſe werden auch die zu erlaſſenden 

been 22 75 müſſen. Derartige gie und fluctuirende Zuftände 

nd kein geeigneter Boden für eine exacte ge Boer Cognition, und 
ch glaube, meine Herren, Sie handeln auch im 


7 telen bemerkte, daß die Stellung des Reichstages in den 
Cen e ohnehin ſchon unklar id; deshalb müſſe er im Namen des 
ntrums 


d erſchiene, und wir ſtellten den Antrag, fie als gegen das | Finanzwirthſchaft, der kirchlichen und Schulverhältniſſe völlig ausgeliefert 
G6 an i gute er gegen re was wie für unverbrüchlieh wird. In den Motiven allerdings ift es ſo dargeſtellt, als wenn die Re⸗ 


RE 


| Ò nur um die Rechtspflege in den Co 
alles Andere der freien Dispo überlaffen wollte. Aber ich muß 
ebenfalls über dieſen Punkt le beben z 


: \ i ehe ich dies Geſetz votiren 
ware, Ich möchte wenigſtens die Neger vor manchen Erfahrungen be: 
ahren, die wir hier in eutſchland leider haben machen müſſen. (Beifall 


im Centrum. 
. 2 v. Gräwenitz: Ich ſtimme mit dem Abgeordneten Rintelen 
Land überein, daß die deutſchen Schutzgebiete im Sinne des Geſetzes Aus⸗ 
ſelb nd. Daraus folgt, daß die Reichsgeſetzgebung unmittelbar auf die⸗ 
Bee keine Anwendung findet. Die Frage iſt aljo, wo dort das Recht 
der Ve Machtvollkommenheit liegt. Ich meine, ſie liegt auch im Sinne 
des erfaſſung bei dem Kaifer. Wenn ihm die völkerrechtliche Vertretung 
Reichs obliegt, fo kann ihm auch das Recht, die Angelegenheiten in 
Sah Schutzgebieten zu regeln, nicht beſchränkt werden. Die Motive heben 
lege zicht mit Unrecht — daß an und für ſich nichts im Wege ge⸗ 
pan habe, durch das kaiſerliche Verordnungsrecht die Gerichtsbarkeit in 
Bun chußgebieten zu regeln. Wenn jetzt trotzdem die Mitwirkung des 
ai an stath für nothwendig erachtet ift, jo habe ich auch gegen dieſen Weg 
inzuwenden. 
Abg. Bamberger: Was die formale Behandlung der Vorlage betrifft, 
{o babe ich gegen va Vorſchlag des Abg. Meyer⸗Jena nichts einzuwenden. 
enn Herr Glndthorſt aber auch mir in der beſonderen Sent en einen 
Platz zugedacht hat, jo muß ich jagen, daß das nicht als ein beſonderes 
dat duc Wer auf mich eingewirkt hat. Was mich indeſſen beſtimmt 
hat, das Wort zu ergreifen, war, Herrn von Helldorff’s allgemeiner Vor: 
trag über Parlamentarismus und Colonialpolitik. Ich habe es immer 
* gern, wenn Herr von Helldorff fih ſpeciell mit mir beſchäftigt; denn 
ch liebe den verſöͤhnlichen Ton, den er anſchlägt, obwohl ich hinzufügen 
muß, daß er mir noch beſſer gefiele, wenn er nicht den ſalbungsvollen Ton 
einer Moralpredigt beimiſchte, der ich nicht die entſprechende Demuth ent⸗ 
gegenbringen kann (Heiterkeit) In Betreff der Colonialpolit ik ſind wir 
ber die Petition principii nicht einverſtanden, er ruft uns zu: „Ihr macht 
eine große Sache übertrieben klein“. Wir erwidern, Ihr macht eine kleine 
Sache übertrieben groß und ſie wird niemals groß werden, weil es Colo⸗ 
nialgebiete, durch dle das Reich Größe entfalten könnte, nicht giebt, daß 
wir trog alles Herumſtochern in Sandwüſten und Fieberneſtern fie nicht finden. 
Beifall une All dieſe überfeeiſche Politik kann die Unverwundbarkeit 
u Lande, durch die das Reich fo groß und angefehen geworden iſt, nur 
chwächen. Sind denn die Erfahrungen in der kurzen Zeit, da wir 
Colonialpolitik . = die Fre für die Erhöhung unferer Macht 
amd unſeres Anſehens? will die 


rage nicht weiter anrühren, aber 
ind denn die Conflicte der letzten Zeit geeignet geweſen, das 15 fe und 
die Macht des Reiches ſo beſonders ins Licht zu ſtellen? Das iſt meine 
Anſicht nicht, und ich glaube auch nicht der * Eindruck. Wir 
riskiren nur, an Anſehen zu verlieren, nicht zu gewinnen. Ich glaube, das 
iſt auch eine patriotiſche Anſicht, die ſich hören en kann. Es giebt nicht 
nur eine phyſiſche, ſondern auch eine moraliſche Verwundbarkeit des 
Deutſchen Reiches, und dieſe kommt gerade bei der Geſetzgebung, um die 
es ſich hier handelt, zur Sprache. Als ich von Oſt⸗Afrika ſprach, habe ich 
nicht einmal den bedenklichen Punkt erwähnt, daß bei der großen dieſer 
Geſellſchaft durch den kaiſerlichen Schutzbrief meiner Anſicht 
nach nicht ganz geſetzmäßig — gegebenen Macht = Vollkommenheit 
elbſt die Mö lichtet einer Art von Sclaverei auf den Sen einer 
olchen Geſellſchaft hin einzuführen, nicht ausgeſchloſſen ift, und daß wir, 
hätten wir kein Wort mitzuſprechen, nicht einmal in der Lage wären, mit 
Erfolg dagegen zu proteſtiren. Herr College Wörmann hat geſtern ganz 
mit Recht angedeutet, daß die ganze Zukunftsfrage der Schutzgebiete in 
der Frage liege: Wie beſchafft man ſich freie Arbeiter, d. i; freie ſchwarze 
Arbeiter, nicht etwa Europäer? Dies iſt die allerkitzlichſte Frage; mit 
ihrer Löſung wäre ein großer Theil der Bedenken beſeitigt, noch nicht in 
voller Weiſe; denn es ſind auch europäiſche Aufſeher non: Die Defi- 
niton des freien Arbeiters ift, bei der Verlockung, welche jtattfinden wird, 
Arbeiter irgend welcher Art zu vermenben, ſehr wichtig, und die geſetz⸗ 


i hten. Die Engländer haben bekanntlich 
I lee ker „Suter 5 aiee Mühe, zwiſchen freier Arbeit und 


b 
a cht halten enn mir H 

Sclaverei die Grenze aufre zu erhalten. mir Herr von 
I: eine Strafpredigt hält, daß ich den engliſchen Parlamentarismus 
angerufen haze — ich habe aber gar nicht davon geſprochen, daß ich ihn 
verlange, jo etwas verlangt man nicht theoretiſch, das ſetzt nur die Gewalt 
der Dinge durch. Ich habe geſagt: Warum ruft die deutſche Regierung 
engliide Analogien an, wenn fie engliihe Zuſtände nicht gelten laſſen 
will? Darauf iſt er mir die Antwort ſchuldig geblieben und wird ſie mir 
ewig ane Are Im Uebrigen hat Herr von Helldorff uns heute 
durch ſeine Philippika gegen den Parlamentarismus das Vergnügen ge⸗ 
macht, uns die Debatte wegen Verlängerung der Legislaturperiode in Er⸗ 
innerung zu rufen. Ich bin ibm dafür ſehr dankbar und werde ihm für 
jeden ähnlichen Anlaß ſehr dankbar ſein, noch dankbarer aber, wenn er 
uns auch Gelegenheit giebt, wieder in zweiter und dritter Leſung mit ihm 
darüber zu ſprechen. Beifall links.) A 

Nach einer längeren perſönlichen Polemik zwiſchen den Abgeordneten 
von Hellborff und Windthorſt wird die Discuſſion geſchloſſen und der Ges 
ſetzentwurf, dem Antrage des Abg. Meier (Jena) entſprechend, an eine 
beſondere Commiſſion verwieſen. 5 

Es folgt die Berathung der Etats der Zölle und Verbrauchs- 
Steuern, deſſen unveränderte Genehmigung die Budget⸗Commiſſion 
(Referent ri Witte) beantragt. 

Abg. Dr. Barth: Einen Blick auf die Reſultate der herrſchenden Zoll: 
politik bei dieſem Titel zurückzuwerfen, iſt in dieſem Jahre beſonders des⸗ 
halb angezeigt, weil im verfloſſenen die Anſchauung, daß die Schutzzoll⸗ 
politik der letzten 7 Jahre für Deutſchland ein Segen geweſen ſei, außer⸗ 
ordentlich an Anhängern verloren hat. Bemerkenswerther noch, als dieſer 
Umſtand, iſt, daß anſcheinend auch die preußiſche Regierung kritiſch zu 
werden beginnt. Ich ſchließe das aus jenem mit Recht ſo allgemein ‚be: 
achteten Paſſus der preußiſchen Thronrede, in welchem ziemlich unverblümt 
erklärt wird, daß die nicht blos nationale, ſondern internationale Ueber⸗ 
production durch unſere Zollpolitik mit veranlaßt worden iſt. Kein 
ö Vorwurf konnte gegen dieſe Politik erhoben werden, denn 

n der That hat die eingetretene Ueberproduction zu einer ganz 
außerordentlich bedenklichen Entwickelung unſerer geſammten Volks⸗ 
wirthſchaft geführt. Beſonders wichtig aber ift das in jener 
Stelle der Thronrede enthaltene Zugeſtändniß der Wahrheit des 
von uns immer verfochtenen Satzes, daß die Herbeiſührung der Ueber⸗ 
production in der nothwendigen Conſequenz einer Schutzpolitik liegt. Ein⸗ 
zelne Induſtriezweige ſind allerdings dadurch gefördert worden; das haben 
wir aber auch von jeher en Es ik auch gar keine beſondere 
Kunſt, mit Hilfe geſetzlicher Begünſtigungen einzelne Productionszweige zu 
heben. Da zudem unſere Politik unter vielen anderen auch den Erfolg 
gebt hat, daß 9 nach unſerem Muſter auch andere Geſetzgebungen gez 

ildet haben, jo nd auch in anderen Ländern einzelne Induſtriezweige künſt⸗ 
lich in die pige getrieben worden und dadurch iſt der in der Thronrede fo 
treffend charakteriſirte . herbeigeführt, daß auf dem internationalen 
Markt auf den verſchiedenen Gebieten eine Ueberproduction eingetreten iſt. 
Sie wäre nicht eingetreten, wenn eine entſprechende Vermehrung des 
Conſums mit ihr Hand in Hand gegangen wäre. Aber der Hauptvorwurf 
gegen eine 1 Politik beſteht js erabe darin, daß fie die 
einſeitige Entwickelung der Production intih begünftigt und eine 

Schwächung der Conſumtion zur Folge hat. Vielleicht ift in jenem Zu⸗ 
a Far der erſte Anfang einer Wiederzuwendung zu den im Jahre 

878 verlaſſenen Principien zu begrüßen. Nachdem man in unſerem 
wirthſchaftlichen Organismus eine etwas ſchwammige Conſtitution herbei 

eführt — ſcheint man es nunmehr für zweckmäßiger zu halten, zu der 
Schwen ne Kurmethode zurückzukehren, d. h. den ſchwammigen 
Charakter * ic und wieder eine geſunde Magerkeit zu — 7 — 
Danad halte ich es auch nicht für gänzlich ausgeſchloſſen, daß vielleicht 
in nicht zu ferner Zeit Herr S & 
miniſters tritt. Auch die In 


telle des jetzigen Finanz⸗ 


weninger an die 
Men find ſchon ziemlich vollſtändig von 


Derr ſchutzzöllneriſchen Degeilterung curirt. Auf die Dauer war ein 
Vertragen zwiſchen den induſtrienlen und en iie Schutzzöllnern 
ie Induſtriellen haben endlich begriffen, daß 


schlechterdings unmöglich. D 
die Agrarier die Führung der Bewegung an fih geriſſen haben, und daß 
immer mehr protectioniſtiſche Wünſche 38 auf welche die Induſtrie 
niemals eingehen kann. Am beſten läßt fih dies am Wonn erweiſen, 
der von verſchiedenen Intereſſentengruppen in erheblicher É 
wurde, und, wie ich den Agrariern zugeſtehe, mit genau fo 
tigung wie alle übrigen agrariſchen Zölle. Der Wollzoll 
noch beſſeren Gründen als der Getreidezoll motivirt worden. ie Ent⸗ 
egnungen der Induſtriellen bewegen ſich völlig daß freihändleriſchem 
oben. Weshalb hat man nicht einfach beantragt, da den Producenten 
— jeden im Inlande producirten Centner Wolle 30 M. aus der Br 
affe geſchenkt würden? Der Effect würde ganz derſelbe fein wie der 
eines a in gleicher Höhe. Die ganze heutige Zollpolitik 
bezweckt ſchließlich nur eine Subvention aus dem allgemeinen Steuer⸗ 
ſäckel für gewiſſe Zweige der inländiſchen Production. Beim 


lonten bekümmern | 
1 
duſtriezweig. In dem Entwurfe des Branntweinmonopols wird daſſelbe 


Berlin, 20. Jan. Der Bundesrath hält morgen feine übliche 
Plenarſitzung ab, auf deren Tagesordnung wichtigere Vorlagen nicht 
ſtehen. Es handelt ſich u. A. um die Beſchlußfaſſung über den An⸗ 
trag, betreffend die Anrechnung doppelter Dienſtzeit zu Gunſten der 
Reichsbeamten in Oſt⸗ und Weſtafrika, den Antrag des Ausſchuſſes 
für Juſtizweſen, betreffend den Antrag Hamburgs wegen Abänderung 

des § 802 der Civilproceßordnung, und den Bericht deſſelben Aus⸗ 

ſchuſſes über den Geſetzentwurf wegen Abänderung des § 137 des 

Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes, außerdem iſt zu erwähnen der Bericht des 

Ausſchuſſes für Handel und Verkehr über die Vorlage wegen der 

Bildung einer Berufsgenoſſenſchaft für Weinkellereibetriebe auf Grund 

des Unfallverſicherungsgeſetzes und desgleichen über den Entwurf von 

Beſtimmungen, betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und 

jugendlichen Arbeitern in Drahtziehereien. z 

Berlin, 20. Januar. In der geſtrigen Sitzung der Reichstags⸗ 
commiſſton für den Nord⸗Oſtſeecanal kam es noch zu keinem 
Beſchluſſe. Es wurde über die Abkürzung der Fahrzeit aus der Nordſee 
in die Oſtſee durch den Canal debattirt. Abg. Stiller legte dar, daß 
die Vortheile des Canalbaues keineswegs gleichmäßig allen Plätzen zu⸗ 
kommen würden. Manche Häfen würden zum Theil ſogar Nachtheile 
erleiden, ſo Lübeck. Er interpellirte ſodann wegen des Elb⸗Trave⸗ 
Canals. Der Eingang von der Nordſee in die Elbe fei ebenfalls ge⸗ 
fährlich. Im Jahre 1882 ſeien 60 Schiffe verloren gegangen. Staats⸗ 
ſecretär v. Bötticher ſprach die Hoffnung aus, daß der Elb⸗Travecanal durch 
Verſtändigung Preußens und Lübecks zu Stande kommen werde. 
Einen neuen Impuls werde die Küſtenſchifffahrt erfahren, ebenſo fet 
der Canal für den allgemeinen Verkehr wichtig, wenn auch einzelne 
Intereſſen litten. Abg. Wörmann nimmt ebenfalls an, daß die Ge⸗ 
fährlichfeit der Fahrt nicht verringert, und demgemäß die Verſiche⸗ 
rungsprämie wohl nur im Herbſt und Winter herabgeſetzt werden 
würde. Dagegen werde die Zeiterſparniß wichtig ſein, wenn man 
den Vortheil auch nicht ſpeciell berechnen, ſondern nur allgemein 
ſchätzen könne. Abg. Dr. Hammacher iſt durch die Debatte überzeugt 
worden, daß er die Vortheile des Canals betreffs der größerem 
Sicherheit der Fahrt überſchätzt habe, dagegen ſcheint ihm die größere 
Billigkeit unbeſtreitbar. Der Hauptgewinn liege darin, daß Nordſee 
und Oſtſee zu einem einheitlichen Verkehrsgebiet geſtaltet werden 
würden. Große Vortheile werde davon die Küſtenſchifffahrt haben, 
ferner auch Export von Kohlen aus Weſtfalen, wenn das Binnen⸗ 
canalnetz ausgebaut werde. 
heute Abend vertagt. 

Berlin, 20. Januar. Die Reichstags⸗Commiſſion zur Berathung 
des Viehſeuchengeſetzes hat heute nach Ablehnung der verſchie⸗ 
denen Amendements auch die Regierungsvorlage abgelehnt. Dagegen 
wurde eine vom Abg. Scipio vorgeſchlagene Reſolution angenommen, 
Maßregeln zur beſſeren Ueberwachung des Schmuggels an den 
Grenzen zu treffen, und in der empfohlen wird, für die Ställe der 
Gaſthäuſer und andere Ställe dieſelbe Art der Desinfection vorzu⸗ 
ſchreiben, wie ſie geſetzlich für die Eiſenbahn⸗Viehtransportwagen ein⸗ 
geführt iſt. 

Berlin, 20. Januar. Die Abgeordneten Zeitz und Ullrich bean⸗ 
tragen zum Etat der Zölle folgende Reſolution: Die verbündeten Re⸗ 
gierungen um baldmöͤglichſte Abänderung des Geſetzes wegen Erz 
hebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872 in der Richtung zu 
erſuchen, daß bei der Bierbereitung zum Erſatz von Malz 
andere Stoffe nicht mehr verwendet werden dürfen. 

Berlin, 20. Januar. Der von den Conſeroativen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe angekündigte Geſetzentwurf über Einführung eines 
Zwangsrechtes für die öffentlichen Feuerſocietäten auf 
Beitritt ſämmtlicher Immobilien umfaßt vier Paragraphen 
und beſtimmt: Die Provinziallandtage dürfen auf Antrag der öffent- 
lichen Feuerſocietäten beſchlleßen, daß künftig alle Gebäude in ihrem 
Bezirk nur bei ihnen verſichert ſein dürfen. Dieſe Beſchlüſſe be⸗ 
dürfen der landesherrlichen Beſtätigung. Die bereits abgeſchloſſenen 
Verſicherungsverträge mit Privatgeſellſchaften bleiben bis zum Ablauf 
der vertragsmäßigen Kündigungsfriſt beſtehen, doch darf dieſe ſich nicht 
über eine gewiſſe Anzahl Jahre erſtrecken, deren Zahl noch näher feſt⸗ 
geſetzt werden ſoll. In den Motiven wird behauptet, die öffent⸗ 
lichen Societäten wirthſchafteten billiger und beſſer, als die privaten, 
thäten mehr für die Verbeſſerungen der Baulichkeiten und des Löſch⸗ 
weſens, und nehmen auch gefährlichere Riſiken an. 

Berlin, 20. Jan. Es heißt jetzt, daß die Polen im Abgeord⸗ 
netenhauſe einen Antrag, betreffend die Ausweiſungen, nicht ſtellen, 
ſondern die Angelegenheit nur bei der Berathung des Etats zur 
Sprache bringen werden. 

Berlin, 20. Jan. Die „Norddeutſche“ veröffentlicht heute den 
franzöſiſchen Tert des Schreibens des Reichskanzlers an den 
Papſt. (Wir haben das betreffende Schreiben bereits in Nr. 48 der 
„Bresl. Ztg.“ veröffentlicht. Die Red.) Hieſigen Blättern fällt die 
darin gebrauchte Anrede „Sire“ auf. Die „Voſſiſche Zig.“ meint, 
daß nach der hoͤffichen Tradition das Wort „Sire“ von der weltlichen 
Souveränetät untrennbar iſt und daß dadurch Verfechter des 
weltlichen Papſtkönigthums dem Königreich Italien gegenüber mit 
einem ganz unerwarteten Bundesgenoſſen aufrücken können. 

Berlin, 20. Januar. Chefredacteur Phillipps von der 
„Volkszeitung“, ehemals Reichstagsabgeordneter, iſt geſtorben. Faſt 
ſämmtliche Abendblätter, darunter auch conſervative, widmen ihm 
ehrende Nachrufe, in denen die Lauterkeit ſeines Charakters, die 
Feſtigkeit und der Muth ſeiner Ueberzeugungstreue rühmend aner⸗ 
kannt werden. Phillipps, der in den letzten Tagen ſchwer zu leiden 
hatte, iſt in den Armen ſeines Freundes Lenzmann heute in der 
Mittagſtunde verſchieden. 

Berlin, 20. Januar. In London hat die ſchroffe Antwort der 
griechiſchen Regierung auf den Abrüſtungsvorſchlag der Mächte 
einen ſchlechten Eindruck gemacht. Der „Voſſiſchen Zeitung“ meldet 
ein Privattelegramm hierüber: Die „Morning⸗Poſt“, das Organ 
Salisbury's, erfährt, daß England nöthigenfalls bereit fei, energiſche 
Maßregeln zu ergreifen, um Griechenland zur Abrüſtung zu zwingen. 
Für den Fall, daß die britiſche Regierung einen ſolchen Schritt thue, 
werde Deutſchland ihr ſeine Mitwirkung leihen. 

In Bezug auf die iriſche Politik iſt das Miniſterium Salis⸗ 
bury im Begriff, eine Schwenkung zu vollziehen, indem es in Irland 
die Zwangs- und Ausnahmegeſetzgebung wieder einführen will. Der 
„Daily Telegraph“ meldet, die Regierung werde das Parlament an- 
gehen, das ganze frühere Verbrechen⸗Verhütungsgeſetz wieder in Kraft 
zu ſetzen, mit Ausnahme der Artikel, welche die Richter ermächtigen, 
Proceſſe ohne Hinzuziehung von Geſchworenen zu erledigen. Die 
Reform der Localregierung ſolle zurückgeſtellt werden, bis die Macht 
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Producenten geſchenkt wird, muß anderen und zwar vorzugsweiſe den 
unteren Volksklaſſeu, den Arbeitern, genommen werden, und dabei handelt 
es ſich nicht einmal um die Hebung dieſerPaoductionszweige in ihrer gewerblichen 
Bedeutung, ſondern darum, dem darin angelegten Kapital zu einer höheren 
Rente zu verhelfen. Das iſt das letzte Ziel aller dieſer Maßnahmen und 
Projecte. Wenn man von der Nothwendigkeit der agrariſchen Zölle ſpricht, 
führt man ſtets die Erhaltung der Concurrenzfähigkeit der Landwirthſchaft 
an. Soll dieſe etwa durch Maßregeln erhalten werden, die in ihrer letzten 
Conſegnenz den Grund und Boden im Preiſe ſteigern? Nichts anderes 
wird beabſichtigt, als durch künſtliche Maßregeln bei den 8 Zöllen 
die Grundrente bei den zollgeſchützten Induſtriellen die Rente des darin 
ange set Capitals zu ſteigern; darum confisciren Sie einen Theil der 
Arbeitserträge der großen Maſſen. Muß eine ſolche Politik der künſtlichen 
Begünſtigung einzelner Induſtriezweige und Producenten⸗Kategorien noth: 
wendig auch den Effect zur Folge haben, daß ſich in den Kreiſen der betreffenden 
Producenten der Gedanke von der unfehlbaren Wirkung dieſer künſtlichen 
Mittel feſtfetzt. Wir ſehen ja deutlich, wie iu den uns beſonders als 
nothleidend geſchilderten Kreiſen auf jeden neuen Fal auf jedes neue 
derartige Mittelchen gerechnet wird, um aus der Calamität herauszu⸗ 
kommen; dadurch werden Landwirthſchaft und Induſtrie verhindert, recht⸗ 
zeitig beizudrehen und den Verſuch zu machen, auf anderem Wege zur 
Geſundung zu gelangen. Preis von Grund und Boden muß rückſichtslos 
heruntergehen; hierin allein, darüber darf man ſich gar nicht Illuſionen hergeben, 
liegt das Mittel zur Geſundung der Landwirthſchaft. Die jetzige Politik 
verſchlimmert nur das Uebel und ſchiebt die Se Heilung hinaus. Ge: 
wiß iſt Deutſchland in ſeiner fortgeſchrittenen Entwickelung landwirth⸗ 
ſchaftlich relativ viel productionsfähiger und leiſtungsfähiger als Amerika 
oder Oſtindien, aber es krankt an dem hohen Preiſe des Grund und 
Bodens, und daher muß eine geſunde Wirihſchaftspolitik darauf gerichtet 
ſein, daß der Preis von Grund und Boden nicht gegen Natur und Con⸗ 
junctur in die Höhe ng wird. Der Getreidepreis iſt in Deutſch⸗ 
land durchſchnittlich 3 M. höher gehalten worden, als auf dem 
Weltmarkt; ohne den Zoll würde der Preis 3 Mark niedriger 
ſein. Dieſer Zoll aber hat wieder nur dazu beigetragen, in weiten 
Kreiſen der Landwirthſchaft den Glauben zu erwecken, daß jetzt 
der Moment gekommen ſei, durch Contrahirung neuer Schulden und 
dergl. wieder flott zu werden. Aehnliche Vorſtellungen haben ſ. Z. die 
ſog. Schwindelperiode beherrſcht. Daß man jetzt ſogar zu der außer⸗ 
ordentlich einſchneidenden Maßregel des Branntweinmonopols greift, 
nimmt mich hiernach gar nicht Wunder; es iſt die ganz naturgemäße 
Folge einer ſolchen Protectionspolitik. Alle jene Subventionen, Export⸗ 
prämien, directen Untexſtützungen, welche den einzelnen Producenten 
1 129 durch Finanz⸗Maßxegel der Staats⸗ 

aſſe wieder eingebracht werden, und da die Bedürſniſſe immer 
ſo greift man auch zu ihrer Befriedigung 
immer mehr zu den ſchärfſten und bedenklichſten Mitteln. Das 
Branntweinmonopol ift nur die naturgemäße Folge des abgelehnten 
Tabakmonopo ls. Alle ſchlechten Seiten des letzteren A bei erſterem 
ich wieder, und ſogar noch einige Bedenken mehr. Daß man auf dieſen 
twurf gekommen iſt, beweiſt, daß man allmälig mit dem neuen wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Latein am Ende iſt und daß man wieder umzukehren be⸗ 
ginnt zur Sen üb wie fie vor 1879 herrſchend war. (Beifall 


gemährt werden, müſſen 


mehe anſchwellen, 


links. Lachen und Unruhe rechts.) ; : 
Staatsſecretär von Burchard: Man hat bei der neulichen Be- 
rathung des Antrags Ausfeld, betreffend die Behandlung des Petro- 
leums, behauptet, daß das Verfahren des Bundesraths mit den beſtehen⸗ 
den Geſetzen im Widerſpruch ſtehe, alſo den ſchwerſten, überhaupt denk⸗ 
baren Vorwurf gegen den Bundesrath erhoben, obwohl der Antrag ſelbſt 
dadurch, daß er einen neuen Rechtszuſtand zu ſchaffen vorſchlägt, anerkennt, 
daß der Bundesrath nicht gegen den beſtehenden Rechtszuſtand gefehlt hat. 
Die Herren haben gemeint, ſie hätten dem Antrage aus Höflichkeit gegen 
den Bundesrath dieſe Form gegeben, wir konnten das jedenfalls nicht 
wiſſen. Wenn Sie meinten, daß der Bundesrath ungeſetzlich verfahren 
iſt, ſo hätten Sie ja eine Reſolution oder Interpellation an uns richten 
können, wir ſind gern bereit für alle Maßregeln, die wir ergreifen, Gründe 
anzugeben. (Widerſpruch links.) 82 des Zollgeſetzes trifft nur Beſtimmung 
darüber, in welchen Fällen der Zoll vom Brutto-, in welchen vom Netto⸗ 
Gewicht zu erheben ift; alfo wenn Petroleum eingeht, beſtimmt er, mit welchem 
Gewicht es zu verzollen iſt, er beſtimmt aber nicht, ob und in welcher 
Weiſe die Umſchließung einer beſonderen Verzollung zu unterziehen iſt. 
Wir meinen, daß die Umſchließung von Waaren dann als beſondere Waare 
anzuſehen und beſonders zu verzollen fei, wenn fie einen erheblichen Verz 
brauchs⸗ und Verkaufswerth für ſich haben und wenn ſie im Inland, 
nachdem ſie ihren Zweck als Umſchließung erfüllt haben, noch weiter zum 
Verkauf und Verbrauch gelangen. Die Annahme des Antrages Ausfeld 
würde zu den größten Unzuträglichkeiien führen. Auch aus dem Zoll⸗ 
tarif geht hervor, daß unſere Auffaſſung geſetzlich begründet iſt. 
In der Poſition Droguen ift gejagt, daß Mineraglwaſſer einſchließ⸗ 
lich der Flaſchen und Krüge zollfrei feien. Hieraus geht alfo 
hervor, daß man nicht annehme, daß Flaſchen und Krüge ſtets zollfrei ſein 
müßten. (Sehr richtig! rechts.) Es war ferner für den Bundesrath zu 
feiner Maßregel beſtimmend, daß das in Eiſternen⸗Wagen eingehende ruf- 
ſiſche Petroleum ohne die Maßregel ganz erheblich gegenüber dem ameri⸗ 
kaniſchen benachtheiligt werden würde. Der Bundesrath weiſt alſo den 
Vorwurf, ungeſetzlich verfahren zu ſein, ganz entſchieden zurück. Der Abg. 
Barth meinte ſodann, daß man mehr und mehr einzuſehen beginne, daß 
unſere jetzige Zollpolitik verwerflich ſei und daß auch die neueſte Thronrede 
die gegenwärtige Ueberproduction abzuhelfen fei. 1879 ſagten die Geſinnungs⸗ 
genoſſen des Herrn Barth, die Production würde durch die Schutzzölle ganz 
ins Stocken kommen, der Export würde aufhören, jetzt iſt es umgekehrt 
gonna, een und Export haben fih erheblich vermehrt. Die 
chutzzöͤlle haben die einheimiſche Induſtrie zunächſt auf den eigenen 
Markt verwieſen, ihr dort eine feſte Baſis geſchaffen, und nachdem ſie da⸗ 
durch erſtarkt iſt, hat ſie ſich Auf wieder mehr und mehr dem Export 
zuwenden können. Mit der Auffaſſung, daß unſere Induſtrie ſeit 
1879 zurückgegangen ſei, ſteht der Abg. Barth doch wohl ein, aller⸗ 
dings ſind manche Erwerbszweige, z. B. Landwirthſchaft und Montan⸗ 
induſtrie in gedrückter Lage bei uns. Aber wie ſieht es erſt in 
anderen Ländern aus, in Frankreich, England und Amerika; in den beiden 
letzten Ländern haben beſondere Enqueten ſtattfinden müſſen über die Ur⸗ 
ſachen des dortigen erſchreckenden Rückganges in allen 5 
niſſen. Deutſchland iſt von der allgemeinen Kriſis nicht annähernd in 
ſolchem Umfang betroffen worden, wie jene Länder. In dem Bericht 
eines hervorragenden engliſchen Beamten und Geſchäftsmannes, der 
Deutſchland im Auftrage ſeiner Regierung ſtudienhalber bereiſte, wird 
ausdrücklich der deutſche Aufſchwung als Folge des Schutzzollſyſtems 
bezelchnet. Es wird hervorgehoben, daß die Eiſenproduction in den 
letzten Jahren nur um 4 wanzig Procent in England geſtiegen 
ĵet, in Deutſchland dagegen feit Einführung der Schutzzölle um ſechszig 
Procent. England und Frankreich führen ihren wirthſchaftlichen Rück⸗ 
gang hauptſächli auf den eminenten wirthſchaftlichen Aufſchwung zurück 
Und auf die erhöhte Concurrenzfähigkeit, die Deutſchland gewonnen habe. 
Beſonders erfreuliche Wirkungen hat die Schutzzollpolitik für unſere Ar⸗ 
beiter gehabt. In der Eiſeninduſtrie ſind die Arbeitslöhne ſeit 1879 um 
60 bis 70 pCt. geſtiegen, in der Montaninduſtrie um 9 bis 10 pSt, ebenſo 
etwa in der Textilinduſtrie. Die Einfuhr hat ſich verringert, der Export 
gehoben; die Arbeitsgelegenheit hat ſich dadurch weſentlich geſteigert, 
dabei ſind die Lebensmittel viel billiger geworden, was ebenfalls 
pur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter beigetragen hat. Der Abg. Barth 
hat geſagt, wenn der Getreidezoll nicht eingetreten wäre, ſo würde bei 
uns das Getreide noch um 3 Mark billiger ſein, weil es auf dem 
Weltmarkte verhältnißmääig um dieſe Summe billiger ſei als bei uns. 


en ee Re rt uns, nr 55 ae uh 5 70 cen der Nationalliga gebrochen ſei. Wenn das Parlament ae nene 
ecretär im einzelnen für die Roggenpreiſe nachzuweiſen ſucht, wobei er mehrſa tiniterium feine Entlaſſun 
durch den Jule enn des Abg. Barth unterbrochen wird, daß Newyork Zwangsgeſez zurückweiſe, werde das inhi f fung 


nehmen. 


kein Handelsplatz für Roggen fei. Jetzt wird das Branntweinmonopol nach 
allen Richtungen hin für verderblich erklärt, ehe das Haus überhaupt 
die Vorlage geſehen hat. Der Reichstag würde kaum richtig verfahren, 
wenn er von vornherein ein Geſetz verderblich nennt, das er noch gar 
nicht kennt. (Sehr wahr! rechts.) — Um 5 Uhr wird die weitere Bera- 
thung bis Donnerstag, 2 Uhr, vertagt. Vorher wird der Handelsvertrag 


mit St. Domingo in dritter Leſung erledigt werden. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 20. Jan. In der Säulenhalle vor der Börſe wurde 
heute Nachmittags ein Kaſſenbote der Seehandlung, welcher deren 
Makler Briefe bringen ſollte, von drei Strolchen angefallen, zerſchlagen 
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und durch Meſſerſtiche verwundet. Die Strolche wurden verhaftet. 
Es ſoll ſich um einen Racheact handeln. 

Berlin, 20. Jan. Der gemeldete Vorgang von der Verwundung 
eines Kaſſenboten durch Meſſerſtiche reducirt ſich nach weiter einge⸗ 
gangenen Erkundigungen auf ein unbedeutendes Handgemeinwerden 
deſſelben mit einem vor der Börfe ſitzenden Händler, woran herum: 
ſtehende Strolche theilnahmen. Die Verletzung des Kaſſenboten ift 
nicht durch Meſſerſtiche herbeigeführt. 

Hamburg, 20. Januar. Die internationale Fahrplan: 
Conferenz iſt Vormittags zuſammengetreten und wurde vom 
Senator Lehmann im Namen des Senats begrüßt. Die Con⸗ 
ferenz ift von 93 Vertretern der Eiſenbahnverwaltungen und Dampf: 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaften beſucht, Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn 
auch durch ſtaatliche Vertreter. Der Sommerfahrplan tritt am 
1. Juni in Kraft. Die Conferenz für den Winterfahrplan 1886/87 
findet am 17. Juni in Amſterdam ſtatt. Der Antrag, der Gott: 
hardbahn auf einheitliche Bezeichnung der Nachtzeiten auf den Fahr⸗ 
plänen wurde angenommen. 

München, 20. Jan. Das General⸗Comité des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins des Königreichs Baiern beſchloß mit 19 gegen 
10 Stimmen, dem Branntweinmonopol nach der Bundesrathsvorlage 
im Prineip zuzuſtimmen. 

Dresden, 20. Jan. Die erſte Kammer genehmigte die Erbauung 
des Winterhafens bei Rieſa, ſowie die Erweiterung des Elbquais und 
den Bau einer neuen Quaiverbindungsbahn daſelbſt. 

Wien, 20. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Die Nachrichten, wonach der Verkehr für Privatperſonen auf den 
ſerbiſchen Bahnen zwecks Truppentransporten eingeſtellt iſt, ſowie, daß 
auf das die Abrüſtung ablehnende Rundſchreiben Garaſchanin's die 
Einberufung des zweiten ſerbiſchen Aufgebots zum 24. Januar ge⸗ 
folgt, entbehren der Begründung. Die Wiedereinberufung 
der Truppen zum 24. Januar war gleichzeitig mit deren Beurlaubung 
angeordnet und ſteht mit der Note Garaſchanin's, welche die Ab— 
rüſtung ablehnt, in keinerlei Zuſammenhang. 

Prag, 20. Jan. Der Landtag wurde heute geſchloſſen, nachdem 
der Oberſtlandmarſchall die Erfolge der abgelaufenen Seſſion conſtatirt 
und unter lebhafter Zuſtimmung hervorgehoben hatte, daß die Seſſion 
wiederum bewieſen habe, daß noch ein großes Feld übrig ſei, worauf 
trotz der nationalen Verſchiedenheiten die Vertreter des Königreichs 
gemeinſchaftlich arbeiten könnten und gearbeitet hätten. 

Brüſſel, 20. Jan. Bei der Abſtimmung in den Sectionen der 
Kammer über die Vorlage, betreffend Einfuhrzölle für Getreide und 
Vieh, ſtimmten 45 für und 27 gegen die Vorlage; acht enthielten 
ſich der Abſtimmung. 

Petersburg, 20. Jan. Unter den Mächten ſcheint eine Ver⸗ 
ſtändigung ſicher, daß man gegenüber der Ablehnung des Abrüſtungs⸗ 
vorſchlages ſeitens der Balkanſtaaten erneut dringend bei dieſen Ne: 
gierungen vorſtellig werde. Motivirt wird das Vorgehen dadurch, 
daß es der Würde Europas nicht entſpreche, es bei der Ablehnung 
des Vorſchlages der Mächte bewenden zu laſſen. 

Sofia, 20. Jan. Nachdem beiderſeitig Bukareſt als Ort der 
ſerbiſch⸗bulgariſchen Friedensverhandlungen angenommen ift, wurde 
beſtimmt, daß Madſchid Paſcha und Greſchow die bulgariſche Regie- 
rung dabei vertreten. - 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 20. Januar. 

Breslauer Aotiongesellsohaft für Bisenbahnwagenbau vorm. Linke. 
Wie verlautet, wird die genannte Actiengesellschaft für das Jahr 1885 
eine Dividende von 7 pCt, oder einen Bruchtheil darüber vertheilen. 
Das wäre seit dem Jahre 1882 die geringste zur Vertheilung gelangende 
Dividende; 1882 betrug dieselbe 9%, pCt., 1883 11 pCt., 1884 8½ pot. 


* Türkische Tabaksregle- Gesellschaft. Bekanntlich bildet die 
Hauptursache des mangelhaften Betriebes der Regie die Nachlässigkeit 
der ottomanischen Behörden gegenüber dem Tabaksschmuggel. Wie 
bereits berichtet, werden sich Vertreter der Interessenten der Regie in 
14 Tagen nach Konstantinopel begeben, um der Pforte einam 13. März 
ablaufendes Ultimatum zu behändigen, welches die Ernennung von be- 
sonderen Gendarmen zur Verhinderung des Schmuggels, sowie auch 
die unverzügliche Ergreifung von Massnahmen zur Abwendung der 
von der Regie in Egypten erlittenen Verluste fordert. Ferner wird, 
nach einer Meldung aus Konstantinopel, verlangt werden, dass ein 
Rundschreiben an die Provinzialbehörden gesandt werde, welches den 


selben anbefiehlt, den Agenten der Regie ernste Unterstützung zu ge- 


währen und andere Massregeln zu ergreifen; im anderen Falle würde 
letztere nicht länger die jährliche Zahlung von 750 000 Pfd. Sterl. 
leisten, und die Interessenten der Regie würden Oesterreich, Frank- 
reich und Deutschland ersuchen, diplomatischen Druck auf die Pforte 
auszuüben. Falls nichtsdestoweniger eine Liquidation nöthig wird, 
werden jene Interessenten vorschlagen, die Grossmächte anzugehen, in 
Uebereinstimmung mit dem Berliner Vertrag eine internationale Finanz- 
Commission einzuberufen. 


D und Concurse. 

* Concurs- Eröffnungen. Kaufmann Samuel Segall in Burg. — 
Strumpfwaaren-Fabrikant Karl Friedrich Schüttauf in Taura. — Georg 
Wanner, Bierbrauer und Gastwirth „zum Rössle“ in Mögglingen. — 
Frau Rittergutsbesitzer Hedwig von Wedell, geb. von Oppen, und 
Rittergutsbesitzer Louis von Wedell-Niederwitz in Goldap. — Kauf- 
mann Friedrich Julius Zschammer, Inhaber des Manufactur- und Con- 
feetionsgeschäfts unter der Firma: J. Zschammer in Leipzig. — Kauf- 
mannsfrau Henriette Türk in Schildberg. — Kaufmann A. C. Mahncke 
in Wismar. 


Verloosungen. 

€ Preuss. 100 Thlr.-Loose vom Jahre 1855. Ziehung am 18. Ja- 
nuar, Auszahlung am 1. April 1886. Bei der heute beendeten Zie- 
hung wurden fulgende Treffer gezogen: Nr. 82521 à 150000 M. Nr. 
40368 à 60000 M. Nr. 10874 à 3000 M. Nr. 90982 à 1500 M. Nr. 
78364 78239 à 1200 M. Nr. 2914 4647 4700 10864 23075 35083 40322 
-40323 40355 44904 44924 44969 47275 64638 78350 79308 82537 95601 
103728 113717 113756 122114 131687 135043 142628 à 450 M. Nr. 2600 4628 
4680 5976 10358 10383 10916 10970 13428 23087 40301 40343 41726 
41757 41789 43664 56403 56476 56494 64624 78234 78326 79324 82545 
90920 95025 95076 96850 100314 100389 103087 121331 122133 122140 
135028 147620 à 390 M. Nr. 2903 2916 5996 10353 10371 10848 10921 
10995 19286 23091 35081 40325 40328 41799 43654 47244 47289 64644 
64667 95034 95603 95687 103749 105319 105364 121351 131681 135857 
142669 142686 147678 a 375 M. y 


Börsen- und Bandelsdepeschen. 

Zpeclal-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 20. Jan. Neueste Handels-Nachrichten. In hiesigen 
unterrichteten Kreisen nimmt man für die nächste Zeit eine Ermässi- 
ung des Disconts der Deutschen Reichsbank in Aussicht. — 
em „Börsen-Conrier“ zufolge finden Verhandlungen wegen eines bul- 
garischen Anleihe-Geschäfts statt, welchen die Erwerbung der 
isenbahn Warna-Rustschuk durch den bulgarischen Staat zur Grund- 
lage dienen soll. Hiesige Finanzkreise nehmen an den betr. Verhand- 
lungen Theil. — Die an nt A ORBO ee 
bahnactien an der heutigen Börse war auf Gerüchte über Mitthei- 
lungen, die in der gestrigen Aufsichtsrathssitzung gemacht worden 
sein sollen, zurückzuführen; Näheres hierüber ist jedoch nicht bekannt 
geworden. — Die Dresdner Bank hat die zur Ausgabe gelangten 
340000 Mark neuer Actien der hiesigen neuen Berliner Öm- 
und Packetfahrt-Actien-Gesellschaft übernommen. 
— Nach dem „Börsen-Courier“ hat sich unter der Firma Compana 
Alcoholica Aragenesa y Castellana in Bilbao cine grosse Sprit- 


Import-Actiengesellschaft gebildet, die ein Aclicn-Cupital vor t 


20 000 000 Pesetas repräsentirt. Der Hauptzweck dieser Gesellschaft ist, 
die polnischen Gutsbesitzer in Russisch-Polen, die dort Branntwein- 
brennereien besitzen, möglichst zu unterstützen, sogar gegen Sicherheit 
Vorschüsse zu leisten und sämmtlichen Sprit von ihnen direct nach 
Spanien zu exportiren, Die Gesellschaft soll ihren Hauptsitz in 
Warschau errichten und wird der dortige Leiter derselben der spa- 
nische Consul Herr Löwenberg sein. — Zum 15. Februar wird eine 
Generalversammlung der Niederwaldbahn-Gesellschaft einbe- 
rufen, in welcher über den Anschluss in Assmannshausen und über eine 
zu diesem Zweck aufzunehmende Anleihe Beschluss gefasst werden soll, 

Frankfurt a. M., 20. Jan. An Stelle der alten Mailänder 
Stadtanleihetreten laut Prospect 80 MilionenLire vierprocentige Ob 
ligationen zu 97 pCt. Die Convertirungsfrist ist bis zum 30. Jan. festgesetzt. — 
Nach der „Frankf. Ztg.“ ee die österreichische Local- 
bahn-Gesellschaft 11 Millionen Mark 4%½procentige en ein 
zu emittiren behufs Ersetzung der noch unbegebenen Papierobligationen. 

Ierlin, 20. Jan. Fondsbörse. Obgleich die gestern circulirenden 
Gerüchte über eine Wiedereinberufung der serbischen Reserven sich 
nicht bestätigt haben, verkehrte die heutige Börse in matter Haltung, 
und zwar hauptsächlich in Folge des Gerüchts, dass die bei den Schmidt- 
mann'schen Kaliwerken stattgehabten Wasserzuflüsse nicht so unbe- 
deutend seien, wie dieselben in dem officiellen Communiqué kürzlich 
geschildert worden sind. Das Geschäft war übrigens auf den meisten 
Gebieten ein ganz geringes. Discunto - Commanditantheile schwächten 
sich bis 198,25 ab und österreichische Credit-Actien schliessen 493. 
Auf dem. Bahnenmarkte stellten sich Dux - Bodenbacher dreiviertel 
Procent und galizische Carl - Ludwigsbahn - Actien einviertel Procent 
niedriger. Ebenso waren Gotthardt- Bahn-Actien, sowie Warschau- 
Wiener Eisenbahnactien zu etwas schwächeren Coursen im Verkehr, 
Auf dem heimischen Bahnenmarkte entwickelte sich ein grösseres Ge- 
schäft in Marienburg-Mlawka-Eisenbahn-Actien, welche bis zum Cours 
von 54 pCt. in grösseren Posten von erster Seite gekauft wurden, 
Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn-Actien waren ziemlich behauptet, 
während Mecklenburgische Friedrich-Franzbahn-Actien etwas nachgaben, 
Der Rentenmarkt bewahrte eine leidlich feste Haltung, doch waren die 
Umsätze allenthalben ziemlich beschränkt. Von österreichischen Silber- 
Prioritäten waren Ferdinands-Nordbahn- und Ungarische Ostbahn- 
Prioritäten belebt und höher, Der speculative Montanmarkt trug ein 
etwas freundlicheres Gepräge auf bessere Glasgower Warrants-Course. 
Von Cassawerthen haben Rhein-Nassauer Bergwerk l pCt., Aplerbecker, 
Berzelius, Kölner Bergwerk, Hibernia u. Shamrock und Westerregeln 
Bruchtheile eines Procents gewonnen, während Dortmunder Bergbau, 
Gelsenkirchen, Harpener Bergbau, Pluto und Märkisch-Westfälisches 
Bergwerk etwas nachgeben mussten, Unter den übrigen Industrie- 
werthen gewannen Hoffmann 3/, pCt., die übrigen schlesischen Werthe 
waren wenig verändert, 


Berlin, 20. Januar. Produotenbörso. Die Productenbörse ver- 
kehrte in Folge der matten auswärtigen Berichte in flauer Haltung, 
Weizen! Sommertermine waren davon am meisten betroffen, und 
gingen zu gestrigem Schlusscours} bei recht flottem Geschäft ferner 
2½ M. verloren, während April-Mai 2 M. einbüsste, — Roggen ist in 
loco sehr wenig offerirt und verkauften sich die Bahnankünfte zu 
nahezu behaupteten Preisen. Termine waren dagegen durch Weizen 
ungünstig beeinflusst und haben bei lebhafteren Umsätzen ¼ M. gegen 
gestern verloren. — Gerste still. — Hafer in loco und für Termine 
flau und ferner gewichen. — Mais geschäftslos. — Mehl matter, — 
Rüböl war heute wieder flau und gegen gestern 30 Pf. billiger. — 
Spiritus hatte reichliche Locozufuhren, die zu 20 Pf, billigerem Preise 
von Fabrikanten und Reporteurs schlank aufgenommen wurden. Ter- 
mine bei ruhigem Handel gut behauptet. 

Paris, 20. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. ruhig, loco 
36,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Klgr. per Januar 43, 50, 
per Februar 43,60, per März-Juni 44,10,;per Mai-August 44, 80. 

Londer, 20. Januar. Tuckerbörse. Havannazucker Nr, 12 15½ 
nom., Rüben-Rohzucker 14¾. Stetig. 


Telegramme des Woiffsehen Burenmz. 
E- IAR, 20. Jan la mtliehe geblase- Cours. Ruhig. 
Elreabahn-Siasem-Asiten, Cours vom 2. 19. 
Cours vom 20. 19, Posener Pfandbriefe lul 40|101 40 
Zainz-Ludwigshaf. 99 20, $9 10 Schles, Rentenbriefe 1.2 10 102 — 
Zaliz, Carl-Ludw.-B. 88 70 89 —| Gotk. Prm.-Pfbr. 8.1 101 90/101 & 
otthard-Bahn .... 111 2) 111 70 do. 8.U £9 80] 99 80 
#axschau-Wien.... 282 30,233 20| Eisgabshn-Prieritäte-Obllgatienen. 
wübsck-Büchen .... 161 £0 161 89 Breslau-Freib. 4½ % 102 50 192 50 


de, 


Eisenbakn-Stamme-Priarliäten. Oberschl. 3½% Lit. F. 98 70! 83 70 
reslau- Warschau. 68 50 68 50 do. 4½0½% . 102 50102 5 
Ustpreuss, Südbahn 123 20/123 30 do, 4½% 1879 104 90 104 90 


R.-O.- U.-Ba hn 4% ll. 
Mähr. -Schl.-Oir.-B. 61 ] 63 60 


Bask-Astien. 
swes), Discontobank 84 19; 84 — 
Wechslerbank 97 20| 87 10 


do. Ausländische Fenda, 

Deutsche Bank .... 151 —|151 —| italienische Rente.. 97 40 97 40 
Oisc.-Commanditult. 193 20198 90 Qest. 4% Goldrente 90 60 90 50 
Jest. Credit-Anstalt 493 50493 50] do. 4½% Papiere. 67 4 67 30 
Sohlen. Bankverein. 101 29/101 60 = 18600 Her 5 a 50 
Industrie-Gesellschaften, o 85 9 
Szol Bierbr. Wiesner 91 —, 91 — | Poln. 5% Pfandbr.. 61 70) 61 % 
do, Eisai,-Wagend. 110 60 110 50| do. Liqu.-Ptandb. 56 —| 56 — 
do. verein. Oellabr. 63 5)} 63 60 Rum. 5% Btaats-Obi, 93 50 93 4C 
2ofm Waggonfabrik 112 20 111 50 do. 120 do. do. 104 a a 80 
ppeln. Portl,-Cemt. 95 — 95 50| Kues. 1880er Anleihe 83 29! 88 20 
Zchlesischer Coment 129 30 129 50] 40. 1884er da, 97 90 98 — 
Srosl. Pferdebahn. 189 40 139 40| 40. Orient. Anl. I 61 20 61 50 
Erdmannsdrl. sphas — —j — —| 40. Bod.-Cr.-Pfbr 96 — 95 — 
Zramsta Leinen-Ind, 127 2) 127 20| do. 1888er Goldr. 110 90 110 90 
Schles. Fenerversich. 1360 — 1380— Türk. Consuls cony, 13 90| 14 — 
Bismarckkütte...... 107 40 108 —| 40. Tabaks-Action 82 50 82 50 
Donnersmarckhätte 31 49, 31 40 do. Loose. 32 70 32 60 
Dortm. Union St,-Pr, 57 10, 57 20| Ung. 4% Goldrento 81 30, 81 40 
Cpurahütte »....... 85 60 86 — 40. Papierrente .. 74 80| 74 80 
do, 4½% Oblig. 100 70 100 60 Serbische Rente . 80 90| 80 80 

Jörl. ia.- Bd. Lüders) 116 — 116 — Banknetes, 
Oberschl, Eisb.-Bed, 34 0 33 70 Oest. Bankr. 100 Fl. 161 50161 59 
3chL Zinkh, St.-Act. 113 — 112 50 Russ. Bankn. 1008. 200 00 65 
do. St.-Pr.-A.—— = — do. per ult. 200 — 200 50 

'nowrazl. Steinsalz 29 50, 29 60 Waohsel, 
Yorwärtskütte ..... — —; — — Amsterdam 8 T... — —ı 168 90 
inländische Fonde. London 1 Latrl. 8 7. — — 20 391/3 
Deutsche Reichennl. 104 83,104 80| do. 1 „ 3K. — — 20 30% 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 136 80 136 90 Paris 100 Fres. 8 T7. — —! 8) 95 


bree 0 St.-Schuld 100 —|109 — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 50 161 40 

Proensa. 4% coms, Anl. 104 69.104 70 do. 100 Fl. 2 K. 160 90| 160 90 

rss. 5 ½% con. Anl. (9 20, 99 10 Warschautoüsrg? 200 30] 200 45 

Privat-Discont 20%. 

Berlin, 20. Januar. 3 Uhr 10 Min, ringl. Origin.-Bepesche del 
Zreslauer Zeitung.] Schwach, russ. Werthe matt. 

Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19, 

Oesterr. Credit ult, 493 — 492 — | Gotthard. ult. 111 37/111 62 


Disc.-Command, alt 198 12 198 75 | Ungar. Goldrenten!t 81 12| 81 12 
Franzosen... alt 423 --|423 — | Mainz«Ludwigshaf.. 99 12 99 12 
Lombarden.....ult. 216 — 216 50 | Russ. 18800r Anl. ult, 83 —| 83 — 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 14 — Italiener ult. 97 25| 97 37 
Lübeck-Büchen . ult. 161 62 161 62| Russ ILOriont-A.ult, 61 25| 61 25 
Dortmund Gronau- . Laurehütte.....ult 85 75 85 37 
Enschedest.-Act.ult. 62 62 62 5 |Galizier........ nlt, 88 75 „88 75 
Marienb.-Mlawkault 54 25, 53 — Russ. Banknoten ult. 200 — 200 50 
Dstpr. Südb.-St.-Act. 99 12 99 120 Heueste Russ. Anl. 97 62 97 62 
Juben 8J 75! 80 62 | 
Werl, 20. Januar, {Bchiussbericht.) 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Weizen. Gewichen, | Rüböl. Matter, 
April-Mai....... 149 — 151 — April- Mai 43 80| 44 — 
Ee 153 75 155 75] Mai- Juni 44 10 44 30 
%oggen. Flau, | ł N 
April-M ai 131 — 1131 75 RE Ruhig. À 
Mai-Juni........ „132 — 132 75 e een, .. 38 30 38 50 
Juni- Juli ee 132 75 133 50| Januar-Februar .. 38 60 33 70 
Hafer. Apuil-Mdi....... 39 50, 39 60 
April-Mai...... . 128 — 129 Juni-Inli ee... 40 70 40 80 
Mai-Juni ...».... 129 75,180 50 a | 


SE a Te Zn IT Re — * 
Stettin, 20. Januar, — Uhr — Min. 
Cours vom 4. 19. Cours vom 20. | 19 
Weizen. Flau. Büböl. Unveränd. | 
April-Mai ....... 152 —!153 50 Jamuar.......... 43 50; 43 50 
Ha- dun... . . 154 — 155 50 April-Mai . .... 44 — 44 
Roggen. Still. Spiritus. 
April-Mai ....... 129 — 129 50] loo . 33 50 37 — 
Mai-Juni ........ 130 —|120 50 April-Mai....... 38 40| 38 80 
Juni-Juli......... 89 8 40 20 
Petroleum | Juli-August ..... 4) 60| 41 — 
10.60, :x... 2 G S 8 j 
Wien, 20. Januar, [Schl] Bee ned Lustlos. 
Cours vom 20. 19. ours vom 20. 19. 


1860er Loose.. — — — — [Ungar. Goldrente... — — | — — 
4864er Lese. — | — — 4% Ungar. Goldrente 100 70100 70 
Oredit-Actien.. 296 70 296 70 | Papierrente ........ 81 07| 84 25 
Ungar. do. — |— — [Silberrente ..... . . 81 30 84 05 
Anglo 8 3 —— London . 126 10/126 40 
It.-Eis.-A.-Cert. 265 — 266 20 ][Oeeterr. Goldrente.. 111 700112 — 
Lomb. Eisenb.. 132 75 133 — Ungar. Papierrente. 92 57 92 55 
Jalizier 219 — 1219 25 [Elbthalb ann 158 25/158 — 
Napoleonsd'or 9 99 | 10 01 J Wiener Unionbank. — —| -— — 
Marknotan 61 80 | 61 90 Wiener Bankverein — -| — 


Paris, 20. Januar, 3% Rente 81, 17. Neueste Anleihe 1872 110, 20. 
{taliener 96, 60. Staatsbahn 520, —. Lombarden —, —. Unentschieden. 
Paris, 20. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss Course] Fest. 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
proc. Rente 81 32 81 22 Türkische Loose. — — 
Amortisirbare ..... 83 451 83 40 Orientanleihe H ... — —p — — 
5proc. Anl. v. 1872 110 305110 22 Orientanleihe IL... . 
(tal. 5proc. Rente.. 96 74| 96 70 | Goldrente, österr. 901, | 901, 
Jesterr. St.-E.-A. 530 — 532 50 do. ungar.6pPCt.— — — 
Lomb. Eisb.-Act. — — 278 75 do. ungar.4pOCt. 80%, | 80 68 
Türken neue cons.. 13 92 13 90 1877er Russen. 99 65 99 90 

London, 20. Januar, 1 Uhr 45 Min. Consols 99, 15. 1873er 
Russen 96, —. Wetter: Frost. 
London, 20. Jan., 2 Uhr 40 Min. Consols 99, 13. 


London, 20. Jan, Nachm. 4 Uhr. [Bchinss-Uourse,] Platad's- 
cont 2 pCt. Bankeinzablung — Pid Sterl. Ruhig. 


Cours vom 20. | 19. Cours vom 20. 19. 
Honsdls e en sn 99 13 100 —Siperrente 66 — 67 — 
Preussische Consols 102¾ |103 — | Papierrente ea ae 
ital. 5proc. Rente.. 95%, | 95%, | Ungar. Goldr. 4pros, 793/4 | 79% 
Lombarden........ 11 —! 11 01 Oesterr. Goldrente . 881] |- 881/3 
5proc.Russen de 1871 961/4 96% Berlin — 20 56 
proc. Russen de 1872 96 —| 96½ [Hamburg 3 Monat — >= 20 56 
proc. Russen de 1873 95% | 96¼ Frankfurt a. M..... — — 20 56 
n 5 o ee Dito: nn nn — | 12 821/3 
Türk. Anl., convert 13% | 13%, Paris... . 
Unifleirte Egypter.. 64 —| 64 — Petersburg — 233,6 


Italien 100 Lire k. S. 80,575 bez. 


Frankfurt a. M., 20. Januar. 
Credit-Actien 238 62. 


Frankfurt a. M., 20. Januar, Mittags. 
taatsbahn 214. —. Galizier 177, —. Fest. 

Köln, 20 Januar. [Getreidemerkt.] (Schlussbericht) Weizen 
oco —, —, per März 16 35, per Mai 16, 60, Roggen loco —. —, pe März 
13, —, per Mai 13, 25, Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 70. Hafer 
loco. 14, 50 

Hamburg, 20. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 150—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 132—140, Süd-Russischer ruhig, loco 98—104. 
— kKüböl matt, loco 43, —. — Spiritus unverändert, per Jan. 28!/,, Jan,- 
Februar 281/,, per April-Mai 281/,, per Juni- Juli 28%,. — Wetter: 
Thauschnee. 

Amsterdam, 20. Januar. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per Januar 198, —, per Mai 201, —. — Roggen loco niedriger, 
per Januar 125, —, per März 127, —. — Rüböl loco 24%, per 
Herbst 245/;, ber Mai 25. — Raps per Herbst , per Frühjahr —. 

Paria, 20. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 21, 75. per Februar 21, 75, per März - April 
21, 90, per März - Juni 22, 25. — Mehl behauptet, per Januar 48, 25, 
per Februar 47, 60, per März-April 47, 80, per März-Junj 48, 18. — 
Rüböl ruhig, per Januar 55,50, per Februar 55,75, per März-Juni 57, —, 
per Mai- August 57, 75. — Spiritus ruhig, per Januar 48, 25, 
per Februar 48, 75, per März-April 49, —, per Mai-August 49, 50. — 
Wetter: Kalt. 

Paris, 20. Jan. Rohzucker loco 36,50. 

London, 20. Jan. [(Getreilemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, sehr träge. Montagspreise. Amerikanischer 
Weizen williger. Fremde Zufuhren: Weizen 11180, Gerste 1950, Hafer 
23890 Qutrs. 

Lomdom, 20. Januar. 

Llwer peel, 20. Jan. 


Havannazucker 15½ nominell. 
[Baumwolle.] (Schluss.] Umsatz 10 %# 


Ballen. Davon für Speculation u. Export 1000 Ball. Kaum behauptet. 
Glasgow, 20. Januar. Roheisen 39, 11. 
Abendbörsen. 

Wien, 20. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 296, 60. 


Ungar. Credit 303, —. 
lizier 220, 30. Oesterr. Papierrente —, —. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 65. 
bahn 158, 25. Schwankend. p 
Frankrurt m. N., 20. Jan., 6 Uhr 50 Min. Schluss. Greditastien 
238, 37. Stastsbahn —, —. Lombarden 106, 50. Mainzer —, —. Gotthardt- 
107, 50. Still. ga 
Hamburg, 20. Januar, 10 Uhr — Min. Creditactien 238, 50. 
Franzosen 634. Deutsche Bank 150, 70. Russische Noten 200, —. — 


Tendenz: Stillest. 


Staatsbahn 265, —. Lombarden 133, —. Ga- 
Marknoten 61, 80. Oesterr, 
Elbthal- 


Marktberichte. 


Gleiwitz, 19. Jan. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Schwaches Angebot begegnete u Kauflust 
bei unveränderten Preisen. — Preise pro 100 Kilogr. Netto ab Gleiwitz: 
Weizen, weiss, 15,00—14,70—14,40 Mark, do. gelb, 14,80—14,50 —14,00 
Mark, Roggen 12,40—12,00—11,50 Mark, Gerste 12,00—11,50 —11,20 Mark, 
Hafer 12,40—-11,80—11,20 Mark, Raps 19,50 Mark, Rapskuchen, schles., 
11,50 M., Leinkuchen, poln., 15,00 - 14,50 M. — Russische Banknoten 
200,65, österr. 161,10. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


Gross-Glogau, 19. Januar. rn von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Tendenz des heutigen, nur mässig befahrenen 
Landmarktes war unverändert matt. Preise haben sich dennoch be- 
hauptet und ist zu notiren für: Gelbweizen 13,50—14,60 M., Roggen 12 
bis 12,60 M., Gerste 12—13,40 Mark, Hafer 12,80 — 13,50 M. Alles pro 
100 Kilogr. — Von der Getreidebörse lässt sich auch heute keine Bes- 
serung melden. Mit immer geringerem Interesse geht der schleppende 
Geschäftsverlauf von Statten, und die Betheiligung der auswärtigen 
Händler wird immer schwächer, so dass die selbst noch wenigen Um- 
sätze nur schwerfällig geschehen und von einem Nutzen kaum die 
Rede sein kann. — Feiner Weissweizen war heute zwar etwas mehr 
beachtet, doch halten Eigner an so hohe Forderungen, dass ein Rendi- 
ment unmöglich wird. 8 bleibt zu unveränderten Preisen 
in ziemlich reger Nachfrage, während Winterweizen nur en Ga 
Preisforderungen einigen Absatz fand. Roggen ist nurim feinsten Quali- 
tüten etwas gehandelt worden, ohne * welche Preisveründerung 
zu bewirken. Gerste und Hafer matt. Futterartikel unverändert, 

Es wurde bezahlt für Weissweizen 13,80—15,20 M., Gelbweizen 13,80 
bis 15,00 M., Roggen 12,00 bis 12,90 M., Gerste 12—14 M, Hafer 
12,40—13,40 M., Raps 19—20,00 M., Rapskuchen ae M., Lein- 
kuchen 16,00 bis 17,00 M., Futtermehl 8,40—9,00 M. (Detailpreis 10,00 
bis 11,00 M.), Weizenkleie 7,60—8,00 M. (Detailpreis 9,00—9,60 M.). 
Alles pro 100 Klgr. 


8 Schifffahrts-Nachrichten. 


. fisbewegnung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikani- 
er He tion Gesellschaft „Moravia“, 31. December von 
New-York, 14. Januar in Hamburg angekommen ; „Bohemia“, 14. Januar 
von New-York nach Hamburg; „Holsatia“, 29. December von St. Thomas 
nach Hamburg, 17, Januar von Havre weitergegangen; „Gellert“, 7ten 
Januar von Ner- Vork, 18. Januar in Hamburg angekommen. „Rugia“, 
6. Januar von Hamburg, 18. Januar in New-York angekommen, 


— nn in neu. e 
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Karl Frenzel, Des Lebens Ueberdruß. Eine Berliner Geſchichte. 


Minden in Weſtfalen, Bruns Verlag, 1886. — Dieſe Novelle zeigt ein er⸗ 6 


greifendes Gruppenbild aus der Geſellſchaft der Großſtadt, dargeſtellt auf 
Grund kühler Beobachtung des wirklichen Lebens. Klare und ſcharfe Zeichnung 
der Charaktere — der jungen Fabrikarbeiterin, welche den Mittelpunkt der 
Handlung bildet, wie der Familienglieder des reichen Kaufmannshauſes, 
welche zu ihr in Beziehung treten —, ohne Uebertreibung und mit wohl⸗ 
erwogener Vertheilung von Licht und Schatten; kunſtvolle Compoſition der 
folgerichtig dem unerfreulichen Ausgange zuſchreitenden und doch bis zuletzt 
ſpannend dargeſtellten Handlung ſind rühmend anzuerkennen; aber nur der 
Leſer, den dieſe Eigenſchaften der Dichtung mit der troſtlos peſſimiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung des Lebens ausjähnen, die durchweg zu Tage tritt, wird das Werk 
befriedigt aus der Hand legen. = 


nn nn — — 


Bom Staudesamtt. 
Aufgebote. 
Standesamt J. Kretſchmer, Hermann, Muſiker, ev., Kl. Groſchen⸗ 
gaſſe 9, Neugebauer, Johanna, ev., Adalbertſtraße 30. — Herrmann, 
Emil, Comptoirdiener, k., Weißgerberſtr. 43, Pät, Anna, ev., ebenda. — 
Fritſch, Joſef, Tiſchler, k., Gräbſchenerſtr. 67, Auguſt, Ida, ev., Schuh⸗ 
brücke 69. — Wilde, Alfred, Kaufmann, ev., Kl. Groſchengaſſe 7, Rei- 
mann, Martha, k., Hummerei 46/47. 
Standesamt II. Werner, Fried., Schloſſer, ev., Berlinerſtraße 49, 
Kusnierz, Bertha, ev., ebenda. 
Sterbefälle. Š 
Standesamt 1. von ug Stanislaus, Kgl. Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtent a. D., 89 J. — Hübner, Johanna, geb. Buſchmann, Arbeiter- 
frau, 57 J. — Richter, Jof., geb. Froſch, Arbeiterfr., 54 J. — Möſchner, 
Robert, Cigarrenarbeiter, 35 J. — Wanſchock, Roſina, geb. Lerche, 


20. Januar. 


3 5 77 J. — Schramm, Anna, geb. Felke, Haushälterwittwe, 
62 J. — Haaſe, Max, S. d. Arbeiters Oswald, 5 J. — Zuckmantel, 
Hedwig, T. d. Arbeiters Carl, 7 T. — Bartſch, Otto, S. d. Arbeiters 
Ernſt, 1 J. — Blaubel, Hermann, Klemptnergeſelle, 44 J. — Kathe, 
Auguſte, geb. Eichner, geih. Fleiſchermſtr., 65 J. — Hillert, Julie, geb. 
Schwarzbach, Arbeiterwittwe, 53 J. — Schmidt, Auguft, Arb, 43 J. — 
Haparth, Franz, S. d. Bergmanns Georg, 13 J. — Heinelt, Julius, 
Tiſchler, 48 J. 
Standesamt U. Lienig, Paul, S. d. Schriftſetzers Carl, 3 J. — 
Zimmer, Reinhold, Maſchinenſchloſſer, 26 J. — Stegemeier, Chriſtiane, 
geb. Wengler, Züchnermeiſterwittwe, 74 J. — Leuchter, Moſes, Partic., 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 22. Januar er., Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saal der neuen Börſe, 
Vortrag des Kaiſerl. Legationsraths 
Herrn Profeſſors Dr. Brugsch- Pascha - Charlottenburg 
über das moderne Perſien mit beſonderer Berückſichtigung 
ſeiner Handelsbeziehungen. 
Damen haben Zutritt. Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


70 J. — Mittmann, Emma, T. d. Arbeiters Carl, 1 J. 


Dergnügungs-Ageiger, 

1 ement. 

Theatervorſtellungen hat das Unternehmen recht günstige Erfolge zu ver: 
. Nachdem am verfloſſenen Sonntag Kneiſels Charaktergemälde 
„Die Lieder des Muſikanten“ unter Mitwirkung des 


S Paul Scholtz“ Etabli 
zeichnen. 


vom Reſidenztheater in Dresden als 


aufgenommen wurde, gelangt am Donnerstag, den 21. 
Luſtſpiel „Ultimo“ von G. von Moſer (Verfaſſer vom „Veilchenfreſſer“) 
Herrn Dem und den bewährteften Kräften der Bühne zur Auf: 

orläufig finden die Vorſtellungen jeden Sonntag und Donners⸗ 


mit 
führung. 
tag ſtatt 


| Letzte Woche Uhde „Lasset die Kindlein“ 


Liehtenberg’s Salon, Schweidnitzerstr. 36. 


Der vom 1. October 1885 giltige Ausnahme:Tarif für den Transport 
von Steinkohlen von dieſſeitigen Stationen nach Stationen der Kaifer 
Ferdinands⸗Nordbahn zc. nebſt Nachtrag I. findet vom 1. d. Mts. ab auch 
auf Kokes⸗Transporte Anwendung. Soweit ſolche Transporte ſeit dem 
1. d. Mts. bis jetzt zu den höheren Sätzen des bezüglichen Kohlentarifes 
vom 15. September 1884 bezw. der Nachträge hierzu abgefertigt ſind, wird 
die Differenzfracht auf Reclamation erſtattet. Der letztgenannte Tarif 
vom 15. September 1884 nebſt Nachträgen wird hiermit gänzlich außer 
Kraft geſetzt. [466] 

Breslau, den 19. Januar 1886. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 
Pupillarſichere Hypotheken 


auf hieſige Stadt⸗Grundſtücke für vorausſichtlich lange Dauer erwirbt 


jederzeit nach Maßgabe der vorhandenen Beſtände der durch uns verwaltete] $ 


Penſions⸗Fonds der Beamten der vormaligen Breslau⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn. Wir erſuchen um Offerten. [1233] 
Breslau, den 15. Januar 1886. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Stettin). 


* Eine größere Maſchinenfabrik in belebter Gegend Breslau'? fucht 


eine erſte Hypothek von 116000 Mk. 


Gerichtliche Taxe des Bodenwerthes 117640 Mark, der Gebäude ohne 
maſchinelle Einrichtung 103623 Mark, 3 große Bauplätze an der Straßen⸗ 
front, wofür bereis 112000 Mark geboten. [452] 

Offerten sub P. 698 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


— — — a — 


Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 


hieſigen Platze 
Junkernſtraße, 
gegenüber dem Hotel „zur goldenen Gans“, 
ein 


Tuh- und Anfertigungs-Geſchäft 


eleganter 


Herren- und Knaben⸗Garderobe 


errichtet habe. 


Meine vieljährige Thätigkeit im Hauſe der Herren Gebr. Taterka 
hier hat mich in den Stand geſetzt, alle zu dieſer Branche erforder⸗ 
lichen Kenntniſſe zu erwerben, und wird es mein Beſtreben ſein, durch 
Heranziehung tüchtiger und bewährter Arbeitskräfte mir das Ver⸗ 
trauen meiner hochgeſchätzten Kunden zu erwerben. [1578] 


Nur ſtreug reelle Bedienung wird ein bleibendes Princip 
für mich ſein. 


a erſuche höflichſt, mein junges Unternehmen gütigſt zu unter: 
ugen. 


Friedrich Schreiber, 


Breslau, Junkernſtraße, 
gegenüber dem Hotel „zur goldenen Gans“. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


In der Emma Hoche'ſchen Concursſache werden Kinder: 
Garderoben, Hüte und Wäſche für Knaben und Mädchen im 
Geſchäftslocale, Ohlauerſtraßſe 22, einzeln ausverkauft. 
[1161] Julius Sachs, Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 


Eine zur Concursmaſſe von H. Pohl & Co. hierſelbſt ge⸗ 

— 1 eincylindrig, 5 Pferdekraft ſtark, 
! o. in Lincoln erbaut, mit neuem amtlichen Prii- 

fungsatteſt verſehen, werde ich ; ps 


am 22. Januar 1886, Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Hofe der Maſchinenfabrikanten Herren Teichert & Gubiſch 

hierſelbſt, Wilhelmsſtraße 9, öffentli ren i 

Baarzahlung vertida „öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
[1224] 


Liegnitz, den 15. Januar 1886. 


R. Schur zmann, 


Concurs⸗Verwalter. 


Siubmiſſion. 5 


Die unterzeichnete Grubenverwaltung wünſcht 1437 
1475 Stück eiſerne Grubenſchienen, 100 Centner 
Modelleiſen und 100 Stück alte Eiſenbahnſchienen 


im Submiſſionswege zu beſchaffen und werden ſchriftliche Offerten, die 
mit der Aufſchrift: „Schienen⸗Offerte“ zu verſehen ſind, bis zum 28. d 
erbeten. Die Lieferungs⸗Bedingungen können bei uns ei 
gegen Einſendung von 60 Pfg. Eonlalien bezogen werden. 
Hermsdorf, — Frog Breslau, den 18. Januar 1886. 


Die Verwaltung des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
Vereinigte Glückhilf. 


ngefehen oder f 


Preuß. Original: 


Viertellooſe à 72 M. 


Antheile / the "an "oa 
(1237 M. 255 e 9, 7 4½, 
ölner Dombau⸗ 
ferner Geld⸗Lotterie 
Orig. Looſe a 3 M. 50 Pf. 
(ausw. Porto u. Liſte ſ. Z. 30 Pf.) 
empfiehlt und verſendet 
Juliusbur ger, 


Breslau, N. Graupenſtr. 2. 


Preuss. Lotterie 
ain: bis 6. Sr 
[1166] 


64 


87 Oblauerſtraße 87. 


por Original- 
iertel⸗Looſe 4. Klaſſe 


pro Viertel⸗Original⸗Loos à 72° 4 
verkauft und verſendet W. Strie- 
mmer, Breslau, Reuſcheſtraße 55 J, 
„zur Pfauen⸗Ecke“. 1560] 


Die Hälfte v. / preuß. Looſe ohne 
Avance zu haben N. Taſchen⸗ 
ſtraße 1a (Cigarrengeſch.) . [1586] 


an euge hiermit, 9772805 

R Kufeke 
1 7 0 
Kindermehl 


bei meinem kleinen Töchterchen 
ganz vorzüglich angeſchla⸗ 
gen hat. Das Kind hat die 
mit Kufeke's Kindermehl 
bereitete Suppe ſtets gern ge⸗ 
nommen und iſt daſſelbe von 
allen Beſchwerden, wie Durch⸗ 
fall ꝛc., gänzlich verſchont wor⸗ 
den. Auch die Knochenbil⸗ 
dung wurde in beſter Weiſe 
befördert. — Eine von mir 
vorgenommene Unterſuchung 
beſtätigte vollſtändig die Ana⸗ 
lyſe des Herrn Dr. Pieper. 
Wilh. Breier, 


Apotheker. 
Hamburg St. P., Kielerſtr. 90. 
R. Kufeke's Kindermehl 
iſt vorräthig in allen renom⸗ 
mirten Apotheken u. Drogen⸗ 
handlungen. General-Depöt 


ei Herrn E. Störmer, 
Ohlauerſtraße 24/25. 


Ausverkauf. 
Eine Auswahl ſehr ſchöner 


Schlitten 


und 2 Wagen 5 
verkaufe billig wegen Einſtellung des 
Geſchäfts. 381] 


A. Feldtau, 
Freiburg i. Schl. 


in neues Pian. bill. zu verk. Di z 
niſt Rockſtroh, Hummerei 28, III. 


Flügel und Pianinos, 
rab- und kreuzſaftig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind „ie gut reparirt auf Lager. forte al igt. 


eh Preiſen. 


17710 Breslau, 


ieweg’s Pianoforte⸗ 
Brüderſtraße 10 aſb. 


Für Herren- und Speisezimmer geeignet: 


Falstaff- Bilder nach E. Grützner. 
Extraformat Cartongrösse: 90:120 cm à Bl. 45,00 Mk., 


Seit der Wiederaufnahme der 


Imperialformat Cartongrösse: 87 : 67 cm à Bl.12,00 ,, 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Silas. 


Gaſt bei vollem Haufe ſehr beifällig 


Sonje Hegewald 
. M., das beliebte 


Schiedmayer- und Hagspiel-Flügel, [448] 


sowie die so sehr beliebt gewordenen 


Gerhardt’schen Pianinos 


[1165] 
sind mur allein in der Perm. Ind.-Ausstellung, Ring 17. 


Herausgeber: Paul Lindau. — Verleger: S. Schottlaender in Breslau. 


Neunter Jahrgang. 


Erſcheint in ca. 10 Bogen ſtarken Heften in 3 Ausſtattung mit je einer Kunſtbeilage in Radirung. 
on- 


tri 8°, 
Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 Mark. 
Das foeben ausgegebene elfte Heft (Februar 1886) enthält: 


> I. Marie von Redwitz in Meran. 
Die Heilige der Steppe. Novelle. 


| VI. Paul Lindau in Berlin. 
Adalbert Svoboda in München. | 
| 
| 


Künflerruhm und Vergänglichkeit. Uachtrag. 


VII. Ludwig von Hirſchfeld in Berlin. 
Entgleiſt. Eine Skizze. 


| 


Franz von Defregger. 


III. Fritz Friedmann in Berlin. VIII. Jacob Mähly in Kafel. 
Das Sischen Strafgeſchbuch. Hl Die Kunſt des Heberfehens. 
IV. Henrik Jblen. weberf. von £. paſarge in IX. Bibliographie. 
Königsberg. x 
Pride an e es 
V. * Š * in Budapeſt. dorff: Georg Ebers’ Lepſius⸗ Biographie 
Koloman Tisza. pi Kibliographifhe Notizen. 
Hierzu ein Portrait von Franz von Defregger. [1251] 
Radirung von L. Kühn in Münden. 
Preis einzelner Hefte 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen ſämmkliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Ein flottes 25 z. Hauptziehung v. 22. Januar bis 6. Februar. 


464] 
` 2 (Hauptgewinn 450000 M.) offerirt 

Stabeiſen⸗Geſchäft, Preuss. Loose Orig. 360 M., 14 150 DE, j 70 M. 
verbunden mit landwirthſch. Maſchi⸗ Antheile ½ 29 M., ½ 14½ M., „ 7¼½ M., % 3% M. 
nen, in einer Kreis⸗ und Fabrikſtadt, Cölner Dombaulooſe à 34, M. incl. Lifte. [914 
ift wegen anderen Unternehmungen | S. Labandter, Lotterie⸗Geſch., Berlin, Friedrichſtr. 99 (gegr. 1860). 
er N Ki mie mi gopa SSS r 

önen Grundſtück, in welchem ſi 118. Sei 
| J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Universal Seifen 
Gef. Anfragen wolle man unter 
D. C. 69 an Haaſenſtein 8 Vogler, 
Berlin SW., richten. 


1 Eoncertjlügelz 
von Bechſtein, wie neu erhalten, 
3. verk. Univerſitätspl. 6, Janssen. 


Für Reſtaurateure 

und Private geeignet. Pianino mit 

brillantem Ton, welches 200 Thlr. 

ekoſtet, iſt für 90 Thlr. zu verkaufen 
Sblauerſtraze 67, 2½ Et. [1248] 
Ein Wiener Cabinet⸗Flügel, 


faſt neu, . 2 verkaufen Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 15, 1. Etage. [1581] 


Garten Pavillon 


oder Gartenzelt, gebraucht, leicht 
aufzuſtellen und leicht zerlegbar, wird 
als Geleg.⸗Kauf billig zu kaufen 
geſucht. 454 
Offerten erbeten unter T. 701 an 
Rudolf Mofje, Breslau. 


Brennkartoffeln, 
Speiſekartoffeln, 


üß. Striegau C. G. 
Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. [1234] 


= Bad Sodener = 


Mineral- Brust- Pastillen 


Geſundheits⸗ und Tafel⸗Liqueur erſten Ranges von August 
Widtfeldt in Aachen erhältlich in den beſuchteren Hôtels, Reſtaurants, 


kauft jeden Poſten gegen Aura Cafés, Conditoreien ꝛc., ſowie in Originalflaſchen (½ Literflaſche M. 2,50, 
Caſſe. Franco⸗Muſter mit Angabe] do. M. 4,50) in den Delicateſſen⸗Geſchäften ꝛc. u. a. bei Carl 
des Preiſes nimmt entgegen Beyer, Taſchenſtraße 13/15. [151] 


Wilhelm Borins 


ki Ban 
Babrze. 1433) d. Export-Cie f. deutschen Cognac, 


N Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend 2 
OMAC billiger, als französischer, Verkehr nur mit © 
ge Wiederverkäufern. 2 

Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle, 


Wegen Fortzug des Herrn Baron von Gablenz 

find mehrere Zimmer hochfeiner Möbel ſpottbillig zu verkaufen, darunter 

1 eichenes Speiſezimmer, 1 ſchwarzer Salon. 80] 
Alles Nähere Neue Taſchenſtraße 14 im Möbel⸗Laden. 


abrik, 


o 


Ir 
E 


25 


y 


hier als Procuriſt 


AVaounigliches Amts⸗Gericht. 


Ser N Da a ia. 


Bekauntmachung. (R.⸗A.) 
a unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
die Firma [1236] 
Gustav Trelenberg 
hier, und als deren Inhaber der 
Kaufmann und Schloſſermeiſter 
Gustav Trelenberg 


hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Januar 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (N.-A.) 
unfer Procuren⸗Reg 15 BTT 


“ 1401 der Buchhalter 


Paul Halfpaap 
es Kaufmanns 
und Schloſſermeiſters 

Gustav Trelenberg 
hier für deſſen hier beſtehende, in 
unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 6836 
e Firma 

ustav Trelenberg 


heute eingetragen worden. 


Breslau, den 15. Januar 1886. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 


under Nr. 404 eingetragen worden 
die Firma [1221] 


Bergschlossbrauerei 
Bier - Export - Geschäft 
Carl Brandt 
und als deren Inhaber der Brauerei⸗ 


beſitzer Carl Ludwig Wilhelm 


Brandt in Bremen und als Ort 


der r haar 


owie unter Nr. 78 unſeres Procuren⸗ 
egiſters: 

ie Procura des Kaufmanns 

Albert Schmidtmann zu Grün⸗ 


berg i. Schl 


K. erg i. Schl. 
und unter Nr. 79 ebenda: 


die Procura des Kaufmanns 
errmann Brandt in Grün⸗ 

erg i. Schl. 
für die obengenannte unter Nr. 404 
des Firmen⸗Regiſters eingetragene 


irma. 
Grünberg, den 6. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht III. 


Beſchluß. 

In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des am 8. 5 1882 
verſtorbenen 7 [1220] 

Prinzen Calixt Biron von 

Curland 
wird die Gläubiger⸗Verſammlung 
behufs Wahl eines neuen Mitgliedes 
des Gläubiger⸗Ausſchuſſes an Stelle 
des verſtorbenen Kaufmanns Va⸗ 
lentin Heutſchel zu einem Termin 
am 8. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle im Zimmer 
Nr. 1 einberufen. 
Poln.⸗Wartenberg, 
den 16. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Marx. 
Beglaubigt: 


teller, 
als Gerichtsſchreiber. 


Die Lieferung und Aufbringung 
von rot. 380 qm kiefernen Bohlen⸗ 
belages und rot. 7 cbm kieferner 
Schwellen für die Brücken ꝛc. mit 
eiſernen Ueberbauen der Neubauſtrecke 
Hundsfeld⸗Trebnitz ſoll öffentlich ver⸗ 
eben werden. Termin zur Eröffnung 
= Angebote am 5. Februar er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Bureau des 
unterzeichneten Betriebs = Amtes. 
Ebendort liegen die Bauwerkszeich⸗ 
nungen zur Einſicht aus. Die Lie⸗ 
ferungsbedingungen nebſt Ausſchrei⸗ 
bungs⸗Verzeichniß können gegen 
porto⸗ und abtragsfreie Einſendung 
von 1 Mk. vom Betriebs⸗Secretair 
Mey daſelbſt bezogen werden. Die 
Angebotsſchreiben müſſen mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Lieferun 
der Bohlenbeläge für die Bauwerke 
. verſehen ſein. 

er Zuſchlag wird innerhalb 14 Tagen 
nach obigem Termine ertheilt. [1222 

Breslau, den 18. Januar 1886. 

Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Breslau⸗Tarnowitz). 


Bekanntmachung. 


Die Zimmerarbeiten einſchließ⸗ 
lich der Materiallieferungen pm Bau 
des ſtädtiſchen Irrenhauſes folen im 
Wege öffentlicher Submiſſion 
dungen werden. f [9 

Bezügliche Offerten find 
bis Donnerstag, den 28. d. M., 

Mittags 12 Uhr, 
verſiegelt im Baubureau, Hermann⸗ 
ſtraße Nr. 36, 1 woſelbſt 


ver⸗ 
63] 


Hauch die Submiffionsbedingungen, 


Koſtenanſchlag und Zeichnungen ein⸗ 
geſehen werden können. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten erfolgt zu der vorangegebenen 
Zeit in demſelben Bureau in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Offerenten. 

Breslau, den 14. Januar 1886. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Mein gut gelegenes Haus⸗ 
rundſtück nebſt Stallungen, 
agenremiſe und Garten in 
einer Stadt Oberſchleſiens mit 
über 8000 Einwohnern und 
Bahnſtation, welches ſich zu 
allen Geſchäften eignet, "e — 
As- 


Willens zu verkaufen. 
ſelbe bringt einen jährlichen Er⸗ 
trag von 3300 M. Preis 36,000 
Mark. Anzahlung 7560—9000 
Mark. Off. unt. C. D. 96 bis zum 
30. d. M. an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Help Versteigerung 


e im Forſtrevier Owik. 


m 
27. Januar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 

ſteht zu Oswitz auf der Schweden⸗ 

ſchanze Termin an zum öffentlichen 

meiſtbietenden Verkaufe von 

Eichen 40 Stück mit 12,66 fm VI. Taxkl. 


De a ile 
e 
z ar DORSE = 
z 1 
Buche 1 2 z 0,14 s VI. z 
0,12 Hdt. Lindene Bohnenftangen, 
0,70 = . 
15,50 = Linden-Faſchinen, 
1,00 = Dornen⸗-⸗Faſchinen 
1,00 rm Eiche Scheitholz L, 
19,00 = Scheitholz II., 
5,20 Hdt. = Se agreng, 
85 <- =< Abraumreifig, 
50 rm = Stöcke, 


5 = Mape, Mft IL, 

22,15 Hdt. viaa a PA AN A 

Hierauf follen die Korbruthen in 
den Revieren Oswitz, Ranſern und 
Peiskerwitz der ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſterei Riemberg, ſoweit ſie in den 
nächſten Monaten zum Einſchnitt ge⸗ 
langen werden, lieitando verkauft 
werden. Kaufluſtigen wird der Re⸗ 
vierbeamte die zum Abtrieb kommen⸗ 
den Orte auf Verlangen anzeigen. 

Kaufluſtige werden mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß i des Rauf- 

eldes im Termine fe Bft an die 

orſtkaſſe in kaſſenmäßigen Geld⸗ 
ſorten zu entrichten iſt. 

. 17. Sue 1886, 


er Oberförſter. 


Bekanntmachung. 
Holz⸗ Verſteigerung 
Bi orſtrevier R 5 x 


Montag, den 1. Febrnar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſteht zu Riemberg im Gramſch'ſchen 
Gaſthauſe Termin an zum öffentlichen 
meiſtbietenden Verkaufe von 
BERN s Stüd a fm II. Taxkl. 


r, 2 59088 UE 
83 909/66 IV.. = 
284 212,44 ⸗ V. 
e 
Fichten 5 = 6,28 ⸗ IV. 
o VE 
Maa GS SNE i 
neuen 
N Gin- 
18 =- Leiterbäume, ſchlages 
24 = Rundlatten (u.2008t. 
alt. Ein: 


ſchlages, 
30 rm Fichten⸗Böttcherholz, 
328 = Nadel⸗Scheitholz, 
156 ⸗Nadel⸗Knüppelholz J., 
15 ⸗Eichen⸗Knüppelholz J., 
14 Hdt. Nadel-⸗Belagreiſig, 8 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß ½ des Rauf- 
eldes im Termine ſelbſt an die Forſt⸗ 
aſſe in kaſſenmäßigen Geldſorten zu 
entrichten iſt. 
Riemberg, den 18. Januar 1886. 
Der Oberförſter. 


Die den Kramer'ſchen Erben 
Penh Klukowitzer Brauerei zu 

euthen OS., beſtehend aus Malz⸗, 
Brau⸗, Stall, Wohn: und Reſtau⸗ 
rationsgebäude, Kellern, geräumigem 
Hofraum und Garten, im Jahre 1878 
umgebaut und mit den bewährteſten 
Einrichtungen für ober- und unter- 
gährige Biere neu ausgeſtattet, tarirt 
auf 97570,15 Mark, ift erbtheilungs⸗ 
halber preiswerth je verfaufen. 

Reflectanten wollen fih wenden an 
Dr. med. Ernst Kramer, 
Beuthen OS. 1922) 


Kränklichkeit und vorgerückten 
Alters wegen beabſichtige ich mein 
hierorts feit faſt 40 Jahren be: 
ſtehendes Geſchäftshaus per 
1. Juli cr. zu verkaufen. 
Nur Seibſtkäufer belieben ſich 
zu wenden an M. Lustig 
in Radzionkau. [1494] 


Hotel 
zur Stadt Brandenburg 
Berliner⸗Platz 6, vis à vis dreier 
. iſt vom 0 1. 11016“ 
anderweitig zu verpachten. 6 
Näheres King 39, 1. Etage. 


| Mein 2 
Galanterie-, Be 
Glas-, ur 
u. Spielwaaren⸗Geſchäft 


beabſichtige ich zu verkaufen. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich gefälligſt an 
mich wenden. 1553 


M. Werner in Patſchkau i. Schleſ. 


Das bisher von meinem verſtor⸗ 
benen Manne Carl T. Lembke 
unter H. [1223] 


„H. Lembke 


hierſelbſt betriebene renommirte Saat⸗ 
eſchäft beabſichtige ich zu verkaufen. 
twaige Reflectanten bitte ich, ſich 
an meinen Vater, Herrn H. S. 
Rehder hier, zu wenden. 
Kiel, im Januar 1886. 
Marie Lembke, geb. Rehder 


Garten⸗Reſtauration. 
Localitäten, für jüd. Küche geeign., 
mit groß. Garten in Bad Landeck zu 
verpachten. Briefl. Anfragen Affe 


sub Z. 707 Rudolf Moſſe, 
Breslau. [457] 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee- Noiterei]| 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art, empfiehlt ihre belieb⸗ 
teſten Sorten [234] 


f. Nöſt⸗ Kaffees 


U y 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader - 1,40, 
a la Café Pupp, Carlsbad. 

22 Familien - Kaffee 1,26. 

23 dto j 


{ f 14. 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 
Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Engros⸗Preiſen. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Röſterei 


(0. Stiebler), 


Schweidnitzerſtr. 44, 
Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Erſtes Special-Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee, 


Telephon⸗Auſchluß 268. 


Ausverkauf 
von Caffee, roh und geröſtet, 
Cigarren, Roth- Rhein- 
Moſel⸗ u. Schaumwein, 
ſüßen Weinen, Rum, 
Arac, Cognac, und mache 


namentlich auch Wiederverkäufer auf 
dieſen Gelegenheitskauf aufmerkſam. 


Bowlen⸗Weine à Fl. 65 Pf., Tiſch 
wein à Fl. 85 Pf. an. Liqueure 
à Liter 40 Pf. [1243] 


Einige Faß à 160 Liter echten Rum 
habe noch unverſteuert bill. abzugeben. 
A. Gonsehior, Weidenſtr. 22. 


Ich offerire in garantirt ſeidefreien 

und beſtkeimenden Qualitäten: 
Rothklee, ſchleſiſch, 
Weissklee, 
Gelbklee, 
Schwedischklee, _ 
Bullenklee, 
Tannenklee, 
Proveneer Luzerne, 
Sandluzerne, 
Thimothe, 
Raigras. 

Sämmtliche Saaten find von der 
hieſigen Samen⸗Control⸗Station auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unter⸗ 
ſucht und liefere ich nur vorzü u 
Saatgut. 888] 

Oswald Hübner, Breslau, 

Chriſtophoriplatz Nr. 5. 


Montag, den 25. Januar, 
werde ich zum Jahrmarkt in Gleiwitz 
mit einem großen Transport ver⸗ 


ſchiedener guter Arbeitspferde und 
Wagenpferde eintreffen. [458] 


E. Zmigrod. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein junger Mann, der alten und 
modernen Sprachen mächtig, wird 
für ein feines Haus als Erzieher 
geſucht. Näheres Sadowaſtr. 12, 


1 Et, zwiſchen 1—2. [1562] 
Directrice, 


tüchtig im Putzfach, findet im erften 
Geſchäft einer großen Provinzialſtadt 
Niederſchleſiens dauernde und ange⸗ 
nehme 5 bei hoh. Geh. vom 
1. Febr. ab. Offert. unt. G. D. 97 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1590] 


Eine zweite tüchtige Directrice, 
welche im Putzfach firm iſt, findet 
in m. Geſchäfte dauernd Engagement. 
Eduard Tischler, 
[1136] Kattowitz, Oberſchl. 


Ein, anftändiges Mädchen, An- 
fang der Wer Jahre, ſucht ein 
Engagement in einer feinen Bäckerei, 
Seifenſiederei oder in einem Milch⸗ 
und Buttergeſchäft (auch außerhalb 
Breslaus). Zu erfragen Burgfeld 
Nr. 2, 4 Stiegen, geradeein. 
Daſelbſt werden auch Damenkleider 
verfertigt, ſowie Aenderungen und 
dem 
468] 


Ein iſraelitiſches Mädchen aus 
achtbarer Familie, welches das 
Pußzfach erlern hat, wünſcht, geſtützt 


Ein Frl., aus anſtänd. Fam., ſucht 
Stell. in einem Geſchäft, gleich: 
viel w. Brauche. Gefl. Off. Neue 
Tauentzienſtraße 87, Cingan 
Brüderſtr., parterre, erbeten. 11880 


geübtes einfaches Mädchen, das 
ſchon mehrere Stellungen bekleidet, 
ſucht bald oder zum 1. Februar eine 
ähnliche Stellung als Schleußerin. 
Gefl. Offerten unter M. 8. poſt⸗ 
lagernd Toſt. [1552] 
E. jüd. alleinſtehende Frau, 36 Jahr 
alt, ſucht p. fof. oder 1. Febr. Stell. 
zur ſelbſtſt. Führung e. Haushaltes bei 
ſoliden Anſprüchen. Gefl. Off. sub 
M. 300 poſtlag. Schweidnitz erbeten. 


Eine rößere, ſehr leiſtungsfähige 
Eiſengießerei 
Maſchinenbau -Anitakt 


und Keſſelſchmiede in Schleſien ſucht 
gegen lohnende Proviſion 


techniſch gebildete 
Vertreter. 


Offerten unter T. 28 an Rudolf 
Motie, Breslan. 
Ein erfahrener u. thätiger 

Kaufmann, 

Mitte 30er, der z. Z. ſeit bereits 12 
Jahren als 1. Buchhalter, Reiſen⸗ 
der u. Vertreter des Chefs in 
einem wohl renommirten Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft fungirt, ſucht, geſtützt auf vor⸗ 
zügliche Beugniffe v. Empfehlungen, 
ähnliche Beriranenänelung! — 
Gef. Off. unter R. 699 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [453] 


Gr: alte gut fundirte Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht 
gegen hohe Proviſion für Breslau 
mehrere Vertreter. [1591] 

Geſchäftsleute, Beamte ꝛc., denen 
an einem lohnenden Nebenverdienſt 


„etwas gelegen ift, wollen ihre gor: 


Offerten unter A. R. 98 in der 
der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Ein tüchtiger solider 440 


Reisender, 


der Destillateur sein muss, wird 
für ein Destillations- Geschäft in 
der Provinz per 1. April ers gesucht. 
Nur wirklich tüchtige, junge Leute, 
die sich über ihre Brauchbarkeit 
ausweisen können, wollen sich unt. 
Angabe ihrer Gehaltsansprüche mel- 
den. Ofert. sub M. 695 an Rudolf 
Mosse, Breslau, erbeten. 


Reiſender⸗Geſuch. 
Für meine Oel⸗, Fett⸗ und Dach⸗ 
pappen⸗Fabrik ſuche einen fleißigen, 
gewiſſenhaften Reiſenden. Bewerber 
Zeugniſſe und 
826 


xped. 


wollen Anſprüche, 
Lebenslauf einſenden. 

R. Gleuwitz, 
Grünberg, Schleſien. 


Für ein inte er ee 


wird zum Antritt per 1. Februar 
ein tüchtiger 


Correſpondent 
und Buchhalter, 


welcher mit der Branche vertraut iſt, 
bei hohem Gehalt geſucht. Photo⸗ 
graphie nebſt Zeugnißcopien unter 
H. 2329 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau erbeten. 


Wir ſuchen 


per ſofort einen womöglichſt mit der 
Branche vertrauten 1576 


Buchhalter. 
Levy & Landsberg, 


Schäfte⸗Fabrik, 
Blücherplatz 14. 


Ç! verheiratheter Buchhalter, 8 


der längere Zeit im Mühlgeſch. 
fungirt hat, wird für eine Mühle 
aufs Land geſucht. Meldungen wer⸗ 
den in den Nachmittagsſtunden bei 
Lomnitz, Schteßwerderſtraße 5, ent- 
gegengenommen. 1563] 


ür mein Tuch: u. Herren ⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft juhe ich per 
1. März od. April cr. einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer, welcher mit der 
Branche vertraut u. der poln. Sprache 


ächtig ſein muß. 1229] 
n en h Fesch, 
leiwitz. 


Ein tüchtigerr 


Verkäufer 


wird zum möglichſt ſofortigen 
Antritt geſucht. 
Offerten an [1587] 


Eduard Kreutzberger, 


Ring r 
Seidenband u. Weißwaaren. 


1 Verkäufer N 


auf gute Zeugniſſe, Stellung zum polniſch ſprechend, wird für mein 


1. März oder 1. April in einem reli⸗ 
iöſen Haufe bei Anſchluß an die 
Familie. Offerten unter B. J. 95 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


F ein den d a per Iſten 
ebruar oder 1. März geſucht. 
Schlesinger jr., 


L 
[1232] Gleiwig. 


Ein größeres Tuchgeſchäft in einer 
mittleren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens ſucht einen tüchtigen Schneider⸗ 
meiſter, welcher Herrengarderobe ele⸗ 
gant, ſauber und gutſitzend anfertigt. 
Offerten unter Z. Z. 90 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein Commis 


wird geſucht. Perſönliche Vorſtellun 


00] Donnerstag Nachmittag 3—4 Uhr be 


J. Schlamme & Co., 
Nicolaiſtraſte Nr. 9. 

Ein Commis, der vor Kürze ſeine 

Lehrzeit beendet hat u. gewandter 
Verkänfer iſt, wird für unſer Colo⸗ 
nial- und Deſtillations⸗Geſchäft per 
bald oder 15, Februar c. zu engagiren 
geſucht. Marken verbeten. 

G. M. Landsberger 
1138]. in Liebau, Schl. 


E unfer Deſtillations⸗ u. Colo 
nial-Waaren⸗Geſchäft wünſchen 
wir p. 1. April c. einen gut em: 
pfohlenen, jungen Mann zu enga⸗ 
iren, welcher mit der Branche und 
ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt, auch 
mindeſtens einige Kenntniſſe der 
polniſchen Sprache beſitzt. 1249 

A. Malachowski Söhne, 

Strelno, Prov. Pofen. 


in gewandter j. Mann, militär- 
frei, mit Ia⸗Referenzen, welcher 
der Leinen⸗ u. Manufactur⸗Branche 
kundig, mit Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondenz vollſtändig vertraut und 
ſchon gereiſt hat, ſucht Stellung, 


ev. pr. ſofort. Gef. erten sub 
L. 15776 an Haaſenſtein & Vogler, 
Königsberg i. Pr. 463] 


Ei je M., der mehrere Jahre im 
Galanterie⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft en gros thätig war, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf Prima⸗Referenzen, Stellung, 
am liebſten in einem Fabrikgeſchäft. 
Gef. Offerten erb. unter A. K. 92 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein, j. M., der Colonialwaaren⸗ 
branche en gros mächtig, ſucht 
Stellung in dieſer oder ähnlicher 
Branche. Gef. Offerten erb. unter 
M. S. 93 an die Exped. d. Bresl. 3. 


Ein erfahrener prakt. Deſtilla⸗ 
teur, mit allen Arbeiten dieſer 
Branche vertraut, ſucht per 1. April c. 
womöglich in einem Engros⸗Geſchäfte 
Stellung. 1554 
Gef. Offerten unter 8. 16 poſt⸗ 
lagernd Beuthen OS. erbeten. 


Ein pralt. Deſtillateur, 


mit eee vertraut, wird 

zum baldigen Antritt gefucht. 
Julias Lomnitz, 

[1210] Schweidnitz. 


El zuverläſſiger Bautechniker, 
Maurer, wird für ein Breslauer 
Baugeſchäft für dauernd, zum Antritt 
vom 1. März c. oder früher, geſucht. 
Zeugnißabſchriften mit Angabe der 

ehaltsanſprüche an die Exped. der 
Bresl. Zeitg. unter M. F. 94 erbeten. 


Einen Lehrling, (jüd. Confeſſion) 


zum 1. Februar c. 

Adolf Bochenek, 
Tuch⸗, Herren⸗Garderobe- u. Schnitt⸗ 
waarenhandlung. 
Myslowitz. 


ſucht zum ſofortigen Antritt ev. 
[1199] |; 


S aa | 
* » * | Fr 


Berufs placirt ſchnell Reuter's Bu- 
reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


i Stellenſuchende jeden 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsprels die Zeile 15 Pf. 


Elegante Wohnung 


von 3—4 Zimmern, 1. oder 2. Et., 
im Innern der Stadt ſofort von 
einem Arzt geſucht. Offerten mit 
nen sub A. 708 an Rudolf 
tofie, Breslau. [456] 


Ring Nr. 1 


g ab Iſten Juli cr. die erfte 


tage zu vermiethen. 
Näheres bei 
Lusti 


Altbüßer⸗O 


1569 
Selle, 
le 6. 


Moritzſtraße 23 u. 25 
hochelegante Wohnungen, 3 und 4 
große Zimmer, von 850 Mark 


mit Badeeinrichtung zu vermiethen. 
Näh. Moritzſtr. 12, II. Et. [1570] 


In der Nähe des Amtsgerichts ein 
freundl. Zimmer zu vermiethen. 
Höfchenſtr. 8, II. 572 
Victoriaſtraße 13 
ſind per 1. April od. früher im Iſten 
Stock 4 u. part. 5 Piecen u. Küche 
zu vermiethen. [1571] 


Sumnenftr. ar Sonnenplatz), 
ſind herrſchftl. Wohng. 6 Zimm., 
Badec. und Nebeng. zu vermiethen. 


H’ E Pei 5 Bimmer, 
adeſtube u. Beigelaß, p. Oſtern 
zu vermiethen Höfchenſtraße 12. 
Näh. beim Haushälter. [1513] 


Mauritiusſtraße Nr. 16, 
Ecke Margarethenſtraße, Sa 
ift eine freundliche Wohnung von 
Zimmern per 1. April zu vermiethen. 


Ohlauufer 34 [392] 
ſind freundliche Wohnungen mit Erker 
u. Balcon für 500—900 M. zu verm. 


Ein großer 
Lagerplatz, 


welcher ſich vorzüglich für Maurer⸗ 
oder Zimmermeiſter eignet, iſt vom 
1. April 1886 ab zu eu Fiese Be⸗ 
werbungen bei Herrn Fleiſchermſtr. 
Schlegelmilch, Tauenßienplatz 10. 


In meinem gut gelegenen 
Hauſe am Bahnhofe zu Nicolai 
S. iſt ein Laden mit daran⸗ 
ſtoßender Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Derſelbe eignet ſich 
zu allen Geſchäften, da in dem 
Hauſe großartig ſchöne Keller 


und Bodenräume ſind. 

Ferner ſind Wohnungen, Stal⸗ 
lungen, Wagenremiſe, Kutſcher⸗ 
tuben ſofort oder vom 1. April 

J. zu vermiethen bei dem 


Befttzer ſelbſt. [1557] 
A. Warzecha in Kattowitz. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
HEFE | 
Ort. 4825 aS Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
EN D — 
4 285 
Mullaghmore 751 3 JONO 5 wolkig. | 
Aberdeen... .| 753 | —2 [WI bedeckt. 
Christiansund .| 755 | —1 still heiter, 
Kopenhagen ..| 757 | —1 still heiter. 
Stockholm. . .] 752 | —1 |NO3 bedeckt. 
Haparanda....| 751 fp —1 |S 4 Schnee. 
Petersburg . .| 768 | —1 80 3 wolkenlos. 
Moskau 773 14 [OSO 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.“ 774 3 JOSO 1 |bedeckt. 
Brest. 746 3 |x 5 bedeckt. 
Helder 750 1 NO 1 wolkig. 
vlt. 751 | —1 [NO 2 ji bedeckt. 
Hamburg. ....| 749 0 NO 2 bedeckt. Nebel. 
Swinemünde 750 ru bedeckt. 
Neufahrwasser | 754 —1 80 2 bedeckt. 
Memel 757 | —4 80 4 [bedeckt See mäss. Nchts. Sch. 
R 729 ] —4 NNO 1 ˖wolkig. 
Münster 747 —1 INI Schnee. 
Karlsruhe 745 0 ISW 2 Schnee, 
Wiesbaden 744 7 IN 1 Schnee. 
München 743 | —4 [SW 3 wolkig. 
Chemnitz 745 0 0 4 bedeckt. Nachts Schneefall. 
Derin ee: 748 | —1 [O0 3 neblig. 
Wien — — — — 
Breslau . ....| 749 | —2 [OSO 3 bedeckt. 
Isle d’Aix....| 747 2. 180 5 dunstig. 
Nizar AR — — — — 
Triest — — — — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug; 2 — leicht, 3 -= schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Uebersicht de 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


r Witterung, 


Unter dem Einfluss einer flachen Depression über Süddentschland 
wehen über Nordcentraleuropa schwache östliche Winde bei trüber 
nebliger Witterung, jedoch ohne nennenswerthe Niederschläge. Im 
südlichen Deutschland dauern bei leichter Luftbewegung aus variabler 
Richtung die Schneefälle, welche sich gestern Abend einstellten, fort. 


Das barometrische Maximum hat an 


Intensität zugenommen und scheint 


sich über Nordwesteuropa auszubreiten. In Deutschland herrscht allent- 


halben leichter Frost, dessen 


Zunahme wahrscheinlich ist. 


— —— . — — —ä 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


i 


